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Die „ Nachrichte n " erscheinen
täglich , auch an den Sonntagen.
Man bestelle bei allen Post¬
anstalten , in Oldenburg in der
Geschäftsstelle , P et erstr . 2 8.
Bezugspreis ohne Bestell¬
geld für den Monat Oktober

2,25 Goldmark.

Fernsprechanschlüsse : Schrift « . :
Nr . 190, Gesch.stelle Nr . 46 u . 47
Bankst : Old . Spar - L Leihbank.

Postscheck?. : Hannover 22 381.

Gknzrlprets 10 Pfg.
Anzeigen aus Oldenburg

kosten die Zeile 25 Pfg ., aus¬
wärtige 35 Pfg . Familien-
anzeigen 20 Pfg -, Reklame-' 1.50 Gr "anzeigen Goldmark.

Bei Betriebsstörg . . Streik usw.
bat der Bezieher keinerlei An¬
spruch auf d . Lieferung d . Ztg.
od . Rückzahl . d . Bezugspreises.

für Stadt Aand
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Nr . 282 Oldenburg, Montag , den 17 . Oktober 1N27 61 . Jahrgang

ÄKKiKHÄMA IMkÄAkl! der Berufsstände schon seit jeher durchgeführt worden ist.
Mit Recht wird befürchtet, daß der richtige Geist, der bisher
bei den Verhandlungen mit den Berufsständen stets in den
Gemeinden vorherrschend war , gestört werden könnte. Der
Geist wird bei der etwaigen Durchführung dieser Bestim¬
mung erst recht ausschlaggebend sein. Die Gefahr besteht
unbedingt , daß , wo dieses Anhörungsrecht dereinst nicht im
richtigen Geiste ausgeübt werden wird , die kommunalen
Etats unter die Kontrolle bestimmter Wirtschaftskreise kom¬
men. Für die Selbstverwaltung könnte es kaum einen här¬
teren Schlag geben.

Kommunalpolitisch ist auch von besonderer Bedeutung
die vorgesehene EinführungvonGenehmigungs-
grenzen für U mla g e b e schlü ss e der Kom¬
munen. Da die Genehmigungsgrenzen sehr eng gezogen
sind, würde es praktisch wohl so kommen, daß säst alle dies¬
bezüglichen Beschlüsse unter den Zwang einer Genehmigung
seitens der Aufsichtsbehörde ßu liegen kämen. Die Selbst¬
verwaltung würde hierdurch unter eine bisher nicht gekannte
Staatsaufsicht gestellt werden . Eine weite.re unvermeidbare
Folge würde sein, daß zeitraubende lange Berichte, Reisen
und Rücksprachen mit der Aufsichtsbehörde in einer An¬
gelegenheit erforderlich würden , über die ein Beamter mus
Grund der Akten meist ohne örtliche Kenntnis entscheiden
soll . Weiter müßte mit einer Hinausschiebung der Steuer¬
einziehung, die durch die Verzögerung infolge des Genehmi¬
gungsverfahrens bedingt ist , gerechnet werden . Das Min¬
deste , was hier im Interesse der Verwaltung und der Steuer¬
zahler gewünscht und erwartet werden muß , ist eine Höher¬
legung der Genehmigungsgrenzen . Aberauch dann hat
maneshiermitgewissenBindungenzutun,
die,kommunalpolitischgesehen,alsmitden
Grundsätzen der Selbstverwaltung unver¬
einbar erscheinen müssen. Daran ändert auch nichts
die Tatsache, daß die Festsetzung' dieser Bindungen ganz in
die Hände der Länder gelegt worden ist , während sich das

Reich mit der Aufstellung bestimmter Grundsätze begnügt,
die beachtet werden sollen, nicht müssen.

Die hier erwähnten sowie eine ganze Reihe weiterer Be¬
stimmungen sollen den Namen Steuervereinheitlichungsgesetz
begründen , und als ein anderer Hauptzweck wird dabei an¬
gegeben , daß mit der Steuerverein heitltchung
eine Steuer Minderung erreicht werden soll.
An eine Steuerminderung auf diesem Wege kann der Kommu¬
nalpolitiker nicht so recht glauben . Die Verschiedenartigkeit
der wirtschaftlichen Verhältnisse in den einzelnen Ländern
und Gemeinden läßt die bereits erwähnte Einführung eines
Hauptsteuersatzes fowi -eso nicht ganz unbedenklich erscheinen.
Der Grundgedanke der Vereinheitlichung wird notgedrungen
durchbrochen werden durch die Beibehaltung der kommunalen
Zuschläge . Wahrscheinlich wird sein , daß die neue Grundlage
eine starke Verschiebung in den steuerlichen Lasten bei den
Steuerschuldnern und Gemeinden mit sich bringen wird . Wer
sich da Hoffnungen aus Steuersenkungen macht , könnte viel¬
leicht böse enttäuscht werden . Da aber gleichzeitig von den
verschiednen Berufsständen immer dringender Steuererleichte¬
rungen gefordert werden , die neue Gesetzgebung diese aber
kaum bringen dürfte , wird mit einer zunehmenden Erbitte¬
rung der Steuerschuldner leider gerechnet werden müssen . Diese
Erbitterung wird sich besonders in den Gemeindeparlamenten
unangenehm bemerkbar machen . Denn in den Gemeinden ist
es erfahrungsgemäß häufig so , daß die Bevölkerung bei der
Unkenntnis in steuerlichen Dingen die Gemeindeverwaltung
für den hohen Steuerdruck verantwortlich macht . Eine
Steuersenkung in den Kommunen wäre aber
bestimmt zu erreichen , wenn man einen Aus¬
gabenabbau vorausgehen lassen würde und
gleichzeitig dafür sorgte , daß durch eine Aen¬
de r u n g im Finanzausgleich die Einkommen¬
steueranteile der Gemeinden verbessert würden.

Da das letzte Wort zu diesen Gesetzvorlagen noch nicht ge¬
sprochen worden ist, ist in unserem Lande die Frage von gro¬
ßer Wichtigkeit : „ Wie wird die Stellungnahme der
oldenburgischen Regierung sein ?" Auf die Ver¬
handlungen des demnächst zusammentretenden Landtages ist
man daher auch in kommnnalpolitischen Kreisen sehr gespannt.

Deutschlands MrrEhMMdeWerschUldNUg.

» » W « » « « .
Zur Morgigen Eröffnung des oldenburgischen Landtags.

In allen Gemeinden hat das Durcheinander im Steuer¬
wesen, verursacht durch das rastlose Arbeiten der Steuer-
gesetzmaschine , einen Zustand der Unsicherheit und Unzufrie¬
denheit geschaffen . Wer sich mit den steuergesetzlichen Be¬
stimmungen nicht täglich beschäftigt, hat sehr balb den Ueber¬
blick verloren . Das hat naturnobwendig dazu geführt , daß
die gesamte Bevölkerung allen Steuergesetzen mit Miß¬
trauen gegenüberstcht, ein Zustand , der besonders den Kom¬
munen allergrößten Kummer macht. In diesen Kreisen wird
daher nichts dringender herbeigesehnt als einwirkliches, durch¬
greifendes Steuervereinheitlichungsgesetz.

Unter dein Ramm eines Steuervereinheitlichungs¬
gesetzes hat nun der Reichsfinanzminister Dr . Köhler den
Entwurf zu einem Mantelgesetz herausgegeben , in dem die
vier Steuergesetzentwürfe ( Grundsteuerrahmengesetz, Ge¬
werbesteuerrahmengesetz, Gebäudeentschuldungssteuergesetz,
Steueranpassungsgesetz ) zusammengesaßt werden . Daß in
diesem Gesetzentwurf Zeichen für ein Streben nach Verein¬
heitlichung vorhanden sind, wird von keiner Seite bestritten.
In kommnnalpolitischen Kreisen steht man aber mancher
Bestimmung des Gesetzes sehr skeptisch gegenüber . Hiervon
mögen nachstehendeBemerkungen einiges wiedergeben.

Die Höhe der Grund - und Gewerbesteuer soll von den
Ländern kraft eigenen Rechts und von den Gemeinden nach
Maßgabe der landesrechtlichen Vorschriften bestimmt wer¬
den. Für die Errechnung der Steuern sollen Meßzahlen zu¬
grunde gelegt werden , sogenannte Hauptsteuersätze. Die sich
hiernach ergebenden Meßbeträge sollen die Hauptsteuer¬
beträge sein. Alle Arbeiten bis zur Festsetzung und Zer¬
legung der Hauptsteuerbeträge bei den Realsteuern , sowie
die Festsetzung und Zerlegung der Gebäudeentschuldungs¬
steirer sollen fortan den Finanzämtern und Lan-
dessinanzämtern obliegen. Der Kommunal¬
politiker muß dazu bemerken, daß die Finanzämter von der
Bevölkerung ( von den Steuerschuldnern also) als jene Lokal-
stcllen des Reiches angesehen werden , die viel von der Be¬
weglichkeit vermissen lassen, die man bei den mit den ört¬
lichen Verhältnissen bekannten Gemeinde- und Oriisbehörden
ohne weiteres voraussetzt. Es fällt natürlich niemand ein,
etwa die Beamten und Angestellten der Finanzämter für die¬
ses Manko verantwortlich zu machen; die ganze Struktur
unserer bisherigen Steuergesetzgebung ist daran schuld . Mög¬
lich , daß das neue Gesetz hier in günstigem Sinne einzu¬
greifen geeignet ist . Sicher aber ist , daß die Finanzämter
für die große Masse der Bevölkerung als etwas Wesens¬
fremdes auch weiterhin fortleben werden , weil ihnen eben
die Tradition fehlt . Es mag merkwürdig erscheinen, aber es
ist tatsächlich so , daß die Bevölkerung sich einer Behörde von
altem Herkommen gegenüber stets viel williger zeigt. Eine
solche Einstellung erleichtert wesentlich den persönlichen Ver¬
kehr zwischenBehörde und Publikum.

Das Gesetz will nun weiter , daß bei dieser zen¬
tralen Steuer stelle Steuerausschüsse ge¬
bildetwerden, in denen das Land und die Gemeinden
mit Stimm - und Einspruchsrecht vertreten sind. An sich ist
es natürlich ganz selbstverständlich, daß die Vertreter des
Landes und der Gemeinden an den Arbeiten dieser zentralen
Steuerstelle beteiligt sein müssen, schon deshalb , weil sie
auch an dem Ergebnis dieser Arbeiten wesentlich beteiligt
sind. Wenn man sich aber einmal diese zukünftige steuerbe¬
hördliche Organisation vergegenwärtigt , dann muß sich ohne
weiteres die Frage aufdrängen , ob durch sie nicht der Per¬
sönliche Verkehr mit der Bevölkerung ( auch schon wegen der
räumlichen Entfernung ) weiter erschwert wird ? Werden
die Finanzbeamten , die doch bei den heutigen Steuerverhält¬
nissen ganz gewiß nicht über Mangel an Arbeit klagen
können, die zu erwartende Mehrarbeit ohne Personalver¬
mehrung leisten können? Auf der anderen Seite wird für
die Kommunen kaum eine Arbeitserleichkerung zu erwarten
sein ; denn aus die Meinung der Ortsbehörden und auf die
von ihr zu beschaffenden Unterlagen werden die Finanz¬
ämter immer zurückgreifen müssen. Wo ist dann hier aber
die durch die Vereinheitlichung zu bezweckende Vereinfachung
noch zu finden ? !

Viel protestiert worden ist seitens der Kommunalpoli¬
tiker gegen das Anhörungsrecht, das den Berufsver¬
tretungen zuaestanden werden soll. Diese Bestimmung Wird
oft als ein Armutszeugnis für die Gemeindevertretungen
hingestellt, deren Mitglieder , gewählt nach dem demokrati¬
schen Wahlrecht, doch sowieso als unter dem Druck der
öffentlichen Meinung stehend angesehen werden müßten und
die sich schon deshalb die allergrößte Vorsicht aufzuerlegen
haben , wenn es sich um die Bewilligung von Steuer -Um¬
lagen handelt . Nicht zu bestreiten ist , daß mit dieser Be¬
stimmung eine Ausnahmestellung für die Gemeinden im
Gegensatz zu den Aemtern und dem Landesteil geschaffen
werden soll. Außerdem wird immer bedacht werden müssen,
daß die Umlagesätze der Gemeinden zugleich die Anteile des
Landes enthalten , ein Umstand, der bei der Durchführung
der Bestimmnug als außerordentlich schwerwiegend an-
«eseben werden muß . Und dann ist cs in der Praxis ja
nuch so . daß in den Gemeinden im Bedarfsfälle eine Füh¬
lungnahme und Rücksprache mit den Vertrauensmännern

VSWtsLZMAtZSRKZS iNÄAkLWKWeMAZLMA.
Bielefeld, 17 . Oktober.

Die Deutschnationale Volkspartei hatte ihre Mitglieder
ans der Industrie sowie Gäste zu einer Wirtschaftstagung zu¬
sammenberufen . Der Vorsitzende, E . Delius, wies auf
die Notwendigkeit eines Zusammengehens von Industrie
und Landwirtschaft hin . Dazu zwinge schon im beiderseitigen
Interesse die Notwendigkeit der Stärkung des Bin¬
nenmarktes, um eine Eindämmung des Einfuhrüber¬
schusses zu erreichen. Nach Begrüßung der Anwesenden , u . a.
auch des Geheimrats Dr . Hugenberg , sprach Reichstags¬
abgeordneter Geh . Regierungsrat Dr . Quaatz - Berlin
über das Thema „Politik und Wirtschaft" . Politik und
Wirtschaft, so führte er aus , ließen sich nicht trennen . Das
beweise ein Blick aus unsere wirtschaftspolitische Lage. Von
den 10 Milliarden Rentenmark -Krediten , die Deutsch¬
land im Ausland ausgenommen habe, entfalle die Hälfte aus
Anleihen der öffentlichen Hand . Da diese Kredite zum un¬
gefähren Zinsfuß von 8 Prozent begeben seien, die Wirt¬
schaft als produktive Kraft aber die Zinsen der öffentlichen
Hand mittragen müsse , so ergebe sich eine Gesamt¬
belastung der Wirtschaft mit 16 Prozent
Zinsen. Das sei für die Wirtschaft aus die Dauer untrag¬
bar . Hier reinigend zu wirken, sei neben der Pflicht Auf¬
merksamkeit und Abhilfe mehr und mehr auf die Krankheit
des Dualismus , das heißt , den Kampf zwischen Reich und
Ländern zu lenken, eine der Hauptaufgaben unserer Wirt¬
schaft.

-K
Veu15ek1aiMs LakZANgskakigkeit.

Amsterdam , 16. Oktober.
Professor Kassel schreibt heute im „Telegraaf " Mer die

Zahlungsfähigkeit Deutschlands , die Anleihen Deutschlands im
Auslände und die immer näher kommende Zeit , wo die Ver¬
pflichtungen aus dem Dawesplan ihre volle Höhe erreicht haben
würden , erleichtern die Antwort darauf , ob Deutschland in der

Lage sein werde , diese hohen Zahlungen zu leisten . Die seit
der Stabilisierung der Mark stabile Handelsbilanz weise Heute
schon ein Soll von fünf Milliarden Marc an das Ausland auf.
Ob Deutschland die Summe von 2 500 000 Mark aus seinem Aus¬

fuhrüberschuß ansbringen könnte , sei um so fraglicher , als gerade
die Länder , denen die Reparation zugute komme, nicht geneigt
seien, größere Mengen des deutschen Exports aufzunehmen und

ein derartiger Ausschluß eine kolossale Aenderung des deutschen
Handels erfordern würde . Man sei bemüht , ein großzügiges
Problem auszuarbeiten , um die deutschen Reparationszahlungen
in der Form von Arbciiercntlassungen und deutschen Lieferungen
zur Ausrüstung Frankreichs mit modernen Installationen ver¬

schiedener Art zu erhalten . Diese Methode stoße aber aus den

Widerstand der französischen Industrie . Unter diesen und ähnlichen
ungünstigen Umständen sei eine Revision des Reparaiions-
Problemes und damit eine Revision der Kriegsschuldsrage drin¬
gend geboten.

Der Reichsftnanzminifter aus der Zentrumstagung.
Berlin , 16 . Oktober.

Auf der heutigen Tagung des Reichsbeamtenbeirats der
Zentrumspartei im Preußischen Landtag , an der u . a . auch

. die Vorstände der übrigen Berussstände der Zentrumspartei
sowie führende Männer der christlichnationalen Arbeit¬
nehmerbewegung und Vertreter der Reichstags - upd Land¬
tagsfraktionen des Zentrums teilnahmen , ergriff auch Reichs¬
finanzminister Dr . Köhler das Wort . Er erklärte u . a . , er
habe den Versuch gemacht, eine mittlere Linie in der Be¬
soldungsfrage zu bilden . Es sei Zeit gewesen, die Dinge
noch im Jahre 1927 zu regeln , da wir im nächsten Jahre in
das Normaljahr der Dawes - Bela ft ungen ein¬
träten . Der Minister ging dann im einzelnen auf die Be¬
soldungsordnung ein. In der Aussprache wurden zahlreiche
Sonderwünsche zu dem Entwurf vorgebracht, die in weiteren
Besprechungen zwischen dem Vorstand des Reichsbeamten¬
beirats und den Fraktionsvertretern geklärt werden sollen.

WsZNLAT'ST MSLZsMe VSZMWaßMMs.
Paris , 16 . Oktober. .

Ministerpräsident Poincar « hielt heute bei der Ein¬
weihung des Kriegerdenkmals in seiner Geburtsstadt Bar
l e D u c eine Ansprache, die in Ton und Inhalt im Vergleich
zu seinen bisherigen Reden bei ähnlichen Gelegenheiten als
gemäßigt bezeichnet werden kann. Poincar « erklärte n . a .,
die friedlichen Absichten der Franzosen sollten von allen
Völkern geteilt werden , selbst von denen , die gelegentlich
diese Absichten in Frage stellten. Alle Staaten sollten ihre
Friedensabsichten durch offizielle und unbestreitbare Beweise
bekunden. Frankreich habe seit dem Kriege die Militär¬
zeit vermindert und den Stand seines Militärs her¬
abgesetzt. Eine neue Verminderung der Dienstzeit sei in
Vorbereitung , womit die gesamte Dienstzeit auf ein Drittel
der Vorkriegszeit herabgesetzt werden solle . Frankreich habe
damit ein Beispiel für eine Abrüstung aus freiem
Willen gegeben, soweit diesmitseiner Sicherheit
vereinbar wäre . Man solle diesen Akt Frankreichs aner¬
kennen und ihm nachahmen, statt es anzuklagen.
Was Frankreich weiter wünsche, sei , daß der Status
Europas , wie er durch den Krieg geschaffen wurde , nicht
ständig durch allerlei Vorwände in Frage gestellt würde und
daß man sich darüber klar sein möge, daß der geringste
Funke, der an irgend einer Stelle des Kontinents auf¬
flamme , ein allgemeines Feuer verursachen könne, in dem
nacheinander alle Verträge zerrissen und die Grundlagen des
Friedens zerstört würden.

Die durch den Krieg verursachten Schäden müßten end¬
gültig gutgemacht werden , ohne daß Frankreich noch länger

Hierzu 3 BZilKgeZ?



die Lasten hierfür zu tragen habe und ohne daß das Pro¬
gramm für die Zahlungen , die gegenwärtig regelmäßig vor

sich gingen , morgen oder später durch künstliche Krisen oder

sonstige Manöver gefährdet würden , wie es gewisse An¬

zeichen befürchten ließen.

^Frankreichs Wille zum Frieden ."

Ein Aufsatz Painlevs s.
London , 16 . Oktober.

Der französische Kriegsminister Painlevs schreibt
einen Artikel , den die „ Sunday Times" unter der

Ueberschrift „ Frankreichs Wille zum Frieden " veröffentlichen
u . a ., der Wille zum Frieden habe genau so seine Gefahren,
wie der Wille zum Krieg . Er sei nicht die Frage blinden,
sondern wachsamen Vertrauens . Frankreich könne seine

Augen nicht verschließen vor den Hindernissen , die heute noch
in der alten Welt beständen . In Deutschland gebe es Kasten,
die früher oder später Revanche suchten . Wenn aber

diese Kasten die Republik zu überrennen versuchten , so wür¬

den sic sich nur eine Niederlage holen . Painlevs betont

die Treue -C i n d e n b u r g ü ; u s e i u e m Eid am dis

Verfassung und erklärt weiter , Dr . Stresemann bilde eine

Garantie für den Bestand von Locarno . Das größte Hinder¬
nis für die internationale Sicherheit , größer selbst als Inter¬

essengegensätze , fei das allgemeine Mißtrauen . Wenn dieses

Mißtrauen beseitigt und jede Ration zu der Ueberz -eugung

gebracht werden könne , daß kein anderes Land einen unpro-

vozierten Angriff unternehmen könne , werde eS kein Voll

geben , das seine Rea - emug in den Krieg führen könnte . Der

AeiKMGz -'G Nk-KMMstAssLL'SpIDK
bSZ -ÄLSISdWNA.

Fünf Tote , zehn Schwerverletzte ..

Augsburg , 17 . Oktober.

In Se« aus dem 16. Jahrhundert stammenden Schloß

Asfirrg, das 3V Kilometer von Augsburg entfernt liegt
und dem Freiherr « von Gravenreurh gehört , brach

am Sonntagnachmittag , wahrscheinlich infolge eines schad¬

haften Kamins , ein Großseuer aus , gerade als der Schloß¬

herr mit seinen Jagdgästen bei Tische faß . Innerhalb kurzer

Zeit stand der ganze Dachstuhl in Flammen . Während der

Aufräumungsarbeiten im Mansardensto ck, an denen sich etwa

48 Personen beteiligten , stürzte plötzlich der zentral gelegene

Schloßturm , der zugleich als Hauptkamin diente , ein . Um

6 Uhr abends wurde auch das erste Stockwerk von den Flam¬

men ergriffen . Um 1V Uhr abends , als man die Rettungs-
arbeiten für mehrere noch in dem brennenden Schloß befind¬

liche Personen fast vollendet hatte , stürzte die Decke

des ersten Stockwerkes ein, so daß man die Net-

tungsarbeiten aufgeben und die Unglücklichen ihrem

Schicksal überlassen mutzte . Insgesamt fanden

fünf Personen bei dem Brande den Tod, wäh¬

rend zehn Personen schwer verletzt wurden.

Eine Reihe von Personen erlitt Nervenzusammenbrüche.

Gegen Mitternacht wütete das Feuer mit unverminder¬

ter Kraft fort und hatte bereits das ganze Schloß in Flam¬

men gehüllt . Es besteht die Gefahr , daß das Feuer auch auf

Äe Wirtschaftsgebäude übergreift . Aus Augsburg und Um¬

gebung sind die Feuerwehren zur Löscharbeit herbsigseilt.

Erschütternd sind die Einzelheiten der Katastrophe . So

mußte ein Feuerwehrmann , der bis zur Brust zwischen den

Trümmern des eingestürzten Turmes eingeklemmt war , v e i

lebendigem Leibe verbrennen. Vier Kamera¬

den konnten den Bedauernswerten , der um Hilfe flehte und

bis zum letzten Augenblick bei vollem Bewußtsein war , nicht

aus seiner entsetzlichen Lage befreien . Ein anderer Feuer¬

wehrmann , der einen an einem Mauervorsprung des Dach¬

geschosses Hangenden Knaben retten wollte , stürzte dreiStock-

werke lies hinab rmd erlitt schwere innere Verletzungen.

Tanzabend.
Hella Schirmer . — Guri Th o r st c i n s s o n.

Den Tanzabenden geht es neuerdings ähnlich wie vielen

solistifchen Veranstaltungen ; sie werden nicht mehr so besucht.

Nach dem Kriege setzte allerdings eine Hochflut in dieser

Kunstgattung ein ; sie hing eng zusammen mit dem allge¬

meinen Zug zur Pflege des Körpers , mit der Gymnastik , mit

dem Wegs zur Kraft und Schönheit . Die Schulung wurde

popularisiert , so daß die rhythmische Durchbildung des Kör¬

pers heute der Jugend ebenso gehört wie etwa — die Pflege

eines guten Gebisses . Vielleicht hat diese allgemeine Popu¬

larisierung des Rhythmus zur Folge , daß man nicht mehr so

stark von dem persönlichen Interesse an vereinzelten Hoch¬

leistungen in Anspruch genommen wird . Der Besuch des

gestrigen Tanzabends im Landestheater kann aber nicht

allein deshalb so schlecht gewesen sein , weil Mary Wigman

und Laban schon zu bekannt , verstanden und in den Alltag

eingedrungen sind ; wir sollten uns von dem Außergewöhn¬

lichen wirklich schöner Leistungen auch finanziell überzeugen

lassen.
Zwei Schülerinnen der Tanzgruppe Mary Wigman

legten ein schönes Bekenntnis zu der Kunst ihrer Meisterin

ab : Hella Schirmer und Guri Thorsteinsson.

Zwei junge blühende Menschenkinder mit außergewöhnlicher

Beherrschung des Körpers und — des Geistes . Die beiden

Künstlerinnen stehen äußerlich in dem größten Gegensatz,

den man sich denken kann . Der blonde und der braune Typ.

Die Thorsteinsson , wohl Norwegerin , mit hellblondem Haar

und Hellem , lieblichem Gesicht, die Schirmer tief brünett , ein

wenig salomehast , bei näherem Hinsehen doch harmlos

klares Gesicht ohne Dämonie . Dieser Charakteristik ent¬

sprechend die Körper : bei der Blonden von Weicher edel

gerundeter Zeichnung , bei der Brünetten herbe rassige

Schlankheit . So fließend die Duett - Tänze verliefen , so gut

sich beide verstehen , es klafft der Gegensatz . Wenn das nor¬

dische Mädchen in einem Moderato -Vivace exotische Bewe¬

gungen , die aus Siam , dann aus Aegypten stammen , ein¬

gleiten läßt , dann gibt es fesselnde Modellstudien aus der

Wigmanschulc , aber gewissermaßen an einem falschen Mo¬

dell . Dagegen war ihre Lanzfolge nach norwegischen Liedern

natürlich eine wunderbar verständliche , vollendet gefühlte

Leistung . Wir sprachen schon davon , daß Hella Schirmer

Gegensätze sogar in sich birgt , die sich am meisten in dmTango-

Minister protestiert gegen die Behauptung , daß man den

Frieden durch die Vorbereitung auf den Krieg zu erhalten
versuche, meint aber gleichzeitig , es sei eine kindische Illusion,
anzunehmen , daß Frankreich abrüsten müsse , wenn es den

Frieden erhalten wolle . Die größte Gefahr für den Frieden
werde ein schwaches Frankreich sein , das keinem Angriff

ernsthaften Widerstand entgegensetzen könne . Painlevs ver¬

sichert zum Schluß , daß kein Land sich durch die Organisation
der französischen Verteidigung bedroht zu fühlen brauche.

Aus dem Wege schrittweiser Pazifizierung Europas stelle

Frankreich das zuverlässigste Element dar.

de Jouvenel gegen Deutschland.
Amsterdam , 16. Oktober.

In einem „ Eine verfehlte Gelegenheit " überschriebenen
Leitartikel bedauert de Jouvenel im „Telegraaf "

, daß der

jüngste bulgarisch -jugoslawische Konflikt auf die alte Weise
durch die Intervention einiger Großmächte , angeblich Italien,
Frankreich und England , geregelt worden sei . Rußland halte
sich von selbst fern , während das Fehlen Deutschlands den Ein¬
druck Hervorrufen könnte , als fei die Intervention gegen des¬
sen Willen erfolgt . Das allgemeine Prinzip internationaler
solidarischer Zusammenarbeit sei bei den Regierungen noch
nicht genügend durchgedrungen und der Völkerbund habe in

dem bulgarisch -jugoslawischen Konflikt eine Gelegenheit zur
Erprobung seiner Tüchtigkeit versäumt . Es erübrigt sich , auf
diesen weit hergeholten Angriff de Jouvenels gegen Deutsch¬
land einzugehen . Für Deutschland liegen weder politische noch
Wirtschaftliche Gründe vor , in den mazedonischen Konflikt ein-

zugreifen.

MsttsA LWM SßMsrtsAÄÄt.
Darmstadt , 16 . Oktober.

Auf dem Parteitag der Deutschen Volkspartei Hessens
betonte Landesvorsitzender D i n g e l d e h , daß erst ein

gesundes und starkes Hessen mit Vorteil in späterer Zeit

einmal in dem deutschen Einheitsstaat aufgehen könne . Ein

Aufgehen Hessens in dem preußischen Staat würde die

unselige Maingrenze wieder auftauchen lassen und

den Gegensatz zwischen Nord - und Süddeutschland stärker

hervorheben.
Die Parteiverfammlung nahm eine Entschließung an,

in der von der Reichstagsfraktion erwartet wird , daß sie

unter keinen Umständen einem Schulgesetz ihre Zustimmung

gebe , durch das die Simultanschule in Hessen nicht wirksam

geschützt werde . Auf dem Parteitag der Deutsch -Demokra¬

tischen Partei Hessens erklärte Reichstagsabgeordneter
Korell zur Frage des Einheitsstaates , die Rückkehr zur

föderativen Wiederausrichtung der Finanzselbständigkeit
der Länder sei außenpolitisch unmöglich . In einer Ent¬

schließung bekennt sich die Partei aus nationalen und wirt¬

schaftlichen Gründen zum Einheitsstaat.

Das badische Zentrum zur Frage des Föderalismus.
Karlsruhe , 17 . Oktober.

Der Handels - und Jndustriebeirat der badischen Zen¬

trumspartei hielt am Sonnabendnachmittag eine Tagung ab,

der Staatspräsident Dr . Trunk, Finanzminister Dr.

Schmitt, Landtagsprästdent Dr . Baumgartner, der

Parteichef , Prälat Dr . Schofer und mehrere Abgeordnete

beiwohnten . Neben verschiedenen Fragen des Wirtschafts¬
lebens wurden vor allem Steuerfragen erörtert und dabei

eine Vereinheitlichung des gesamten Steuersystems gefordert.

Finanzminister Dr . Schmitt legte den Ernst der Lage dar.

Im Anschluß an die Darlegungen des Staatspräsidenten
wurde das Problem des Föderalismus erörtert , wobei sich
die an der Sitzung Teilnehmenden darüber einig waren,

daß ein Sieg des preußischen Zentralismus der heute schon

völlig verkannten badischen Grenzwirtschast einen weiteren

schweren Stoß versetzen würde , der nie wieder gutgemacht
werden könnte.

formen bemerkbar machten ; die Tänze werden in jeder Phase

glänzend beherrscht und gewiß nirgends erkünstelt , doch

fehlt ein wenig die bei der Tänzerin äußerlich zu vermutende

Rasse , es fehlt die rhythmische Blutsverwandtschaft mit dem

Objekt , sagen wir in diesem Falle mit der spanischen Heimat

amerikanischer Kolonisten . So blond nun die Thorsteinsson

ist, sie besitzt überall tiefere Bewegung , selbst in den beiden

Tangos , die s i e brachte . Hella Schirmer bewies eine ent¬

schiedene Begabung für die gotische Schwere von seelischen

Gemälden , Guri Thorsteinsson aber tanzt immer . ( Wir er¬

innern uns an Mary Wigman selbst , die beide Arten be¬

herrscht, vermählt und lehrt .) Vielleicht grenzen die beiden

Künstlerinnen die Hemisphären ihrer Weltkugel genauer ab,

sie würden damit einen besseren Spiegel ihrer so verschiede¬

nen Eigenart schaffen . In jedem Falle ist das Können bei

beiden so rein und selbständig , daß sie nicht nötig haben , es

noch schulemnäßig zu beweisen ; sie müßten ihrer schon deut¬

lich ausgeprägten Individualität in Zukunft ohne Ein¬

schränkung dienen , was nicht nur Gelegenheit gäbe , die

Phantasie in der Kostümfrage noch reizvoller als bereits ge¬

schehen spielen zu lassen . Dr . K. B.

Ueber die Entdeckung eines bisher unbekannten Werkes

von Matthias Grünewald , dem deutschen Meister des Jsen-

heimer Altars , inItalieu wird im neuesten Heft des „Kunst¬
wanderers " berichtet . Dr . Hermann Voß , der Kustos der Ge¬

mäldegalerie des Kaiser -Friedrich -Museums in Berlin , fand

das Bild in einer Dorfkirche am Lago Maggiore in der Nähe

von Luino . Das Bild , das erst kürzlich in den Besitz der Kirche

gelangt ist, wurde für eine italienische Arbeit aus der Rich¬

tung Raffaels gehalten . Es ist eine Darstellung der Kreuzi¬

gung Christi , die aber in der Komposition von den bisher be¬

kannten gleichzeitigen Darstellungen Grünewalds nicht unerheb¬

lich abweicht . Ueber den bedeutsamen Fund , der für die Kennt¬

nis der deutschen Kunst eine große Bereicherung darstellt , wird

Dr . Voß im nächsten Jahrbuch der preußischen Kunstsammlun¬

gen ausführliche Mitteilungen machen.

Ein Murtllo für 30 Mark . Auf billige Weise ist ein Londoner

Bilderhändler in den Besitz eines Gemäldes gekommen , das dis

„ Verzückung des heiligen Franz " darstellt und ein eigenhändiges
Werk des großen spanischen Meisters Murtllo sein soll . Er kaufte

das Bild für 20 Mark , doch seine Freude währte nicht lange , denn

eine Gerichtsverhandlung erwies , das; das Bild gestohlen war

und daher dem rechtmäßigen Eigentümer zurückgegeben werden

mußte.
Sein Beruf . „Sprechen Sie im Schlaf ? " fragt der Arzt

den Patienten . „Nein , aber ich spreche in den Schlaf anderer .
"

— „Wie ist das möglich ? " — „Ich bin Universitätslehrer ."

NakowskZs Müls Äds -eMs.
Paris , 16 . Oktober.

Der frühere russische Botschafter in Paris , Rakowski,
ist gestern Plötzlich im Automobil abgereist. Cs
verlautet , daß er die Rückreise nach Moskau über Berlin
vornehmen werde . Man wußte zunächst nicht , ob er mit der
Eisenbahn , mit einem Auto oder einem Flugzeug die fran¬
zösische Hauptstadt verlassen hatte . Im französischen Aus¬
wärtigen Amt hat Rakowski vor seiner Abreise nicht vor¬
gesprochen und auch sein Abberufungsschreiben
nichtvorgelegt. Es wurde daher vermutet , daß cs ihm
vorläufig nur darauf angekommen

'
.st , sich der Beobachtung

der zahlreichen Reporter und Polizeiagenten , die vor der

russischen Botschaft Wache hielten , zu entziehen und in
irgendeinem ruhigen Ort in Frankreich vor seiner endgülti¬
gen Abreise Aufenthalt zu nehmen . Nach einer anderen Auf¬
fassung hat Rakowski noch immer fest daran gedacht , das;
seine Regierung ihn bis aufs äußerste verteidigen werde.
Die Berufung Dovgalewsky zu seinem Nachfolger habe ihn
derart enttäuscht . 1.

Paris , 16 . Oktober.

Die französische Antwort auf die letzte Note der Ver¬

einigten Staaten im französisch - amerikanischen Zollkonflikt
ist, wie bereits kurz gemeldet wurde , gestern abend dem

amerikanischen Geschäftsträger Whrthouse überreicht Worden.

In der Unterredung zwischen dem amerikanischen Geschäfts¬
träger Whithouse und dem Handelsminister B ka¬

rr o w s k i , die sofort nach der Ueberreichung der Note statt¬
fand , wurde vereinbart , daß weder die französische Note noch
die amerikanische veröffentlicht werden sollen und die Kon¬

troverse über die Grundsätze als beendet zu betrachten sei.
Die weiteren Verhandlungen sollen sich auf rein zolltechni¬
schem Gebiet bewegen . Die offiziöse Presse spricht von einer

persönlichen Wendung im französisch -amerikanischen Zoll¬

konflikt . Das „Journal " sieht in dem Entgegenkommen , „für
das Deutschland reelle Konzessionen einräumen mußte "

,
einen Präzeben

'
fall , der die Verhandlungen mit allen übri¬

gen Staaten und nicht zuletzt mit den ehemaligen Waffen¬
brüdern Frankreichs keineswegs erleichtern werde.

VZe NeulsÄken ZN WpÄH.
Prag , 17 . Oktober.

Nach dem vorliegenden Ergebnis der Gemeinderats¬

wahlen in Prag haben von den deutschen Parteien erhalten:
die Deutsch -Demokraten 1V133 , Deutschnationalen 3200 , die

deutschen Regierungsparteien 2672 und die Deutsch -Sozial¬
demokraten 2008 . Bei den letzten Wahlen in Prag , den

Parlamentswahlen von 1925 kandidierten die Deutsch -Demo¬

kraten nicht , sie gaben ihre Stimmen zum größten Teil den

Deutschnationalen , die dadurch 7415 Stimmen erhielten,
während die deutschen Regierungsparteien 2921 Stimmen er¬

hielten und die Deutsch- Sozialdemokraten 6672 . Dieser Aus¬

fall der Wahlen bedeutet ein Anwachsen der bürgerlichen
deutschen Stimmen um fast SO Prozent und eine Abnahme
die der Deutsch -Sozialdemokraten um rund 70 Prozent . Die

Deutsch -Demokraten erhalten bestimmt wie bisher ihre 2

Mandate , die Deutschnationalen 1 Mandat , während die

deutschen Regierungsparteien und die Deutsch - Sozialdemo¬
kraten aller Wahrscheinlichkeit nach leer ausgehen.

Von den tschechischen Parteien haben gegenüber den

Parlamentswahlen von 1925 nur die Sozialdemokraten und

die Kommunisten ihre Position halten können . Von den übrigen

Parteien haben die Nationalsozialisten sich nur mit Einschluß
der gespalteten Stribrny - Partei behaupten können , während
die National -Demokraten ein gut Teil ihrer Stimmen ver¬

loren haben . Zum erstenmal ziehen in das Prager Stadt¬

parlament die tschechischen Faschisten , und zwar voraussicht¬

lich mit zwei Mandaten ein.

LZerbstgang.
Von

Berend de Vries.

Der Abend ist milde wie das Herz eines aufrechten
Mannes . Es stürmt nicht immer in unserem ernsten Land.

Es gibt Herbsttage von einer Sanftheit und Ruhe , die nichts
als reine große Stille sind . Tage , an denen du inmitten von

Wiesen und Poldern stundenweit jeden fernen Laut ver¬

nimmst : Hellen Kinderlärm vom Rande der Stadt , Hunde¬

gebell auf einsamen Höfen . Alles klingt seltsam nah und

dennoch gedämpft . Sogar das ewige Murren des menschen¬

fressenden Außenhafens tönt minder grollend und weniger

rauh.
Du gehst durch diese große Stille kraftvollen Herbstes;

deine Seele wird weit und klar wie sie . Wohl wird es wie¬

der stürmen . Wohl hüllt der Nebel alles wieder ein . Aber

heute liegt die Weite klar, und die Himmelskuppel wölbt sich

in hoher Reinheit . Selbst die Wolken ändern ihre Formen
kaum . Drüben im Nordwester : , fern hinter dem Pilsumer
Watt und weit hinter Borkum -Riff , liegt eine schmale Wol¬

kenbank über der Nordsee , lang und gespitzt , schwertgleich,

mit wuchtigem Knauf . Vergiß das Schwert nicht ! Es ist nicht

immer still und ruhig in unserem ernsten Land . Schon braut

die graue See dort hinten neue Stürme in unergründlichen

Tiefen.
Und wenn du aus diesem Marschenfrieden in die Stadt

zurückkommst, begegnen dir deine Feinde . Du trägst die große

Kraft des herbstlich -stillen Heimathimmels im Herzen . Aber

du trägst auch den Sturm und die Lust zum Kampf in dir.

Wahr dir beides : Die Kraft zu hassen und die Kraft zu

lieben . -

Der weinende Filmhund . In einem Pariser Filmatelier

spielte ein schöner Hund mit , der die Begeisterung der be¬

kannten Negertänzerin Josefine Baker erregte . Sie erwarb

das edle Tier und wollte es nun nicht mehr auftreten lassen.

Schließlich gab sie nach , verlangte aber , daß man dem Hund

vorder Salbe in die Augen schmieren müsse , um ihn vor dem

grellen Licht zu schützen. In der Szene , die sehr dramatisch

war , weinte der Hund Helle Tränen , freilich nicht aus Er¬

griffenheit , sondern infolge der Salbe.
Das Kind als Sprachdeuter . Die Oberin eines großen

Schwesternhauses ist bei einer Familie zu Besuch : infolge ihres

anstrengenden Berufes sieht sie abgearbeitet und blas ; aus.

Das kleine Töchterchen ist voller Teilnahme und fragt , so wird

in „ Reclams Universum " erzählt : „ Mutzt du denn immer an

allen Tischen servieren ? " Alles blickt erstaunt auf . „ Servieren?

Die Frau Oberin ? " — Ich dachte , weil doch Ihr Mann . . ."

Alle schütteln die Köpfe . „ Ja , Mama , ist denn die Frau

Oberin nicht die Frau vom Herrn Ober ? "
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Gpspt vom Konntag.
Frist « — SuS .-Delmenhorst 1 :4 (0 :8) .

Die junge Delmenhorster Mannschaft verdankt ihren Sieg
ihrem Eifer und ihrer Schnelligkeit.

VfB . — Woltmershausen 8 : 5 (1 :4) .
VfB . büßt die beiden wertvollen Punkte ein.

BfR . — Viktoria 3 :5 (2 :3) .
Viktoria gewinnt durch das schnellere und energischere

Spiel.
Frisia 2 — Rasensport 2 2 :3.
Frisia Res . — Cloppenburg 7 :3.
VfB . 2 — Cloppenburg 2 4 :3.
SVO . 3 — Cloppenburg 3 4 : 1.
Jugend VfB . — Viktoria 5:1.
Schüler VsR . — Viktoria 0 : 7.
Schüler SVO . 2 — VfB . 1 2 : 9.
Schüler Frisia — SVO . 1 0 :4.

KANÄbsiZ ßtt GßÄSNdUVA.
1 . Meisterschaft.

A-Klassc Jahn — Orpo 3 : 4 (0 : 3 ) .
A-Klassc OTV . — DTV . 0 : 0.

2. Freundschaftsspiele.
Liga OTB . — ATS .-Brernerhaven 7: 1 (2 :0) .
Jahn 2 — Sportfreunde 2 3 : 4 (2 : 2) .
OLB . Jugend — DHV . 5:1 (2:1) .

Hamburg -Altona.
Alfterstaffel : Hamburger SV . — Unitas 11 :0 ( 1 : 0) . Vik¬

toria — Eimsbüttel 2:0 (2:0) . St . Georg — Sperber 2:3.
FC . St . Pauli — Polizei 1 :4.

Elbestafsel : St . Pauli Sport — Altona 93 3 : 2 ! Rothen¬
burgsort — Alemannia 1 :0. Blankenese — Holsatia 5:1 . Teu¬
tonia — Union 2 :5.

Harburg.
Nordstaffel : Viktoria H . — Viktoria W . 1 : 1 . Normannia

— W . S . K . 6:1.
Südstassel : Eintracht — SV . Harburg 2 : 3. Uelzen —

W . F . V . 9 :0.
Bremen.

Weserstasfel : Union — Eintracht 5:2. Frtfia -Oldenburg
— S . u . S .-Delmenhorst 1 :4. Nordenham — VfB . Komet
1 : 3. Bremer SV . — GSC . 1 : 1.

Jadestafsel : ABTS . — Werder 2:1 (2 :0) ! Stern — WSV.
1 : 4. Polizei Bremen — WSC . Frisia 4 : 1 . Woltmershausen
— VfB . Oldenburg 5 : 2.

Hannover Braunschweig.
Staffel 1 : VfB . Braunschweig — Arminia 0 :4. Svg.

Hilvesheim — Hannover 96 1 : 1 . Borussia 11 — Sport Rot-
weiß 2:1.

Staffel 2 : Hannover SC . — Eintracht -Braunschweig 3 : 0.
Linden 07 — Eintracht -Hannover 0 : 3 . VfL . Helmstedt — VfB.
Peine 1 : 1.

Kiel.
Fördestaffcl : Holstein — VfL . Heide 15 : 0 (7 :0) . Kielet

Fvg . — Hohenzollern -Hertha 0 : 0.
Eiderstassel : Union -Teutonia — Kilia 4:1. Borussia —

Eintracht -Kiel 3 :3. Rasensport -Neumünster — Rendsburg 2 : 1.
Olympia - Neumllnster — Eintracht -Flensburg 3: 1.

Lübeck-Mecklenburg.
Staffel 1 : LBV . Phönix — VfR .-Lübeck 6 : 2. Rostock 99

VsL .-Schwerin 1 : 1 . Germania — VfL .-Euttn 2 :0.
Staffel 2: Parchimer SC . — Lübecker SV . 0 : 2.
Landespokalendspiel : Schwerin 03 — Rostock 95 3 : 2 ( 1 :0) .

Kreisklassm -Futzvall im Weser -Jade -BezM.
Kreis Bremen : BSV .-Res .—Komet -Res . 0 :2 . — Union -Res .—

Eintracht -Res . 2 :3.

Kreis Nordwest : SV . Jever —WSV .-Res . 2 : 1. — Viktoria-
Oldenburg —Rasensport 5 : 3.

Die letzten Bremer Bahnrennen
des Vereins Stadion , die als Gaumeisterschaften des Gaues 50
des B .D .R . und des Weser -Ems -Gaues des A .D .A .C . gewertet
wurden , hatten folgende Ergebnisse:

Gaumeisterschaft über 1000 Meter Gau 50 B .D .R . : Kleint-
jes -Bremm , 1 . Rd . 17 Sek.

Gaumeisterschast über 10 Kilometer Gau via A .D .A .C . :
Murken -Bremen -Lilienthal aus Hulla -Jap 7 :32,1.

5000-Meter -Punktefahren : 1 . Kleintjes , 20 P ., 2. Johannes,
16 P . , 3. Cronjäger , 13 P ., 4. Stichnath , 11 P.

Italienische Verfolgungsrennen : Sieger die Mannschaft:
Galinsky —Böttcher —Nordmann —Johannes —Kleintjes 1:36 Min.

Gaumeisterschast über 25 Klm . Gau 50 B .D .R . : 1 . Johannes,
2. Cronjäger (38 :26,4) , 3. O . Lehrmann.

Entschädigungsfahren : 1 . Nickel-Bremen , 2. Ricklefs -Oldenburg,
3. Fraustein -Bremen.

Möller - Hannover in Paris siegreich.
Den Großen Preis der Union Velocipedique de France

für Berufsflteger gewann bet den Eröffnungsrennen auf der
Pariser Winterbahn Faucheux vor Moeskop -Holland . Bei den
Stehern siegte der Hannoveraner Möller tm Gesamtklassement
vor Kenan -Amerika und Breau -Frankreich.

O
Radländerlampf Deutschland - Holland 81 :23.

Die Olympia -Radrennbahn Berlin veranstaltete am Sonn¬
tag die letzten Berliner Radrennen auf offener Bahn . Von
4 Läufen über je 25 Klm . gewann der Holländer Leddy die
ersten drei Läuse , Sawall den vierten . Gleichzeitig als Län¬
derkampf gewertet siegten die Holländer Leddh und Snoek mit
23:21 Punkten gegen Deutschlands Vertreter mit Sawall und
Lewanow . Bei den Fliegern gewann Lorenz das Hauptfahren.

K
Ktmpel auf BUgatti fährt neuen Feldberg - Rekordl

Im Feldbergrennen im Taunus , das einen sehr guten
sportlichen Verlauf nahm und bei ausgezeichnetem Herbst¬
wetter zum Austrag kam » fuhr Ktmpel auf Bugatti mit 5 : 01
die schnellste Zeit des Tages und verbesserte damit den vor¬
jährigen Streckenrekord um 17 Sekunden . Einige Stütze bst
den Motorradfahrern Verliesen glimpflich.

K
Olympiade - Reitprüfung in Dortmund.

Die große Olymptade -Reitprüfung , das Hauptereignis des
Sonntages beim Reit - und Fahrturnier in der Dortmunder
Westfalenhalle , gewann Stall Bürkners „ Caracalls " unter dem
Besitzer vor R . Olsens „ Günstling " und Fritz Wolfs „ Gimpel"
unter Herrn Stensbeck.

Drei deutsche I . o . -Siege in Oslo brachten die internatio¬
nalen Amateur- Boxkämpfe . Die drei Europameister Dübbers,
Domgörgen und Müller konnte » ihre norwegischen Gegner
durchweg ausschlagen. Der Kölner Kievernagel holte sich gegen
Brustad einen Punktsieg. Domgörgen schlug im Weltergewicht
den Norweger Olsen in der zweiten Runde k. o ., während Düb¬
bers gegen Nordschien im Leichtgewicht bereits in der ersten
Runde zurtt k. o. kam . Im Halbschwergewicht gab Thorsen
gegen Müller in der ersten Runde auf.

K
Nun doch Schmeling—Domgörgen am 6. November in

Leipzig . Der Kampf Schmeling—Domgörgen um die Deutsche
Halbschwergewichtsmeisterschaftfindet nunmehr am 6 . Nov.
in der Leipziger Sporthalle Achilleion statt, nachdem Schmeling
durch seinen Manager der BBD . die Erklärung abgegeben hat,
daß er bereit sei , den Titel gegen Domgörgen unter den bekann¬
ten Bedingungen in Leipzig zu verteidigen, woraufhin die
BBD . den Beschluß ihres geschäftsführendenAusschusses , nach
dem Schmeling der Titel aberkannt wird , aufgehoben hat.

Kruse-Elmshorn gewinnt den Alstertal-Lauf der D . T.
auf einer etwa 10 Kilometer langen Strecke in 33 :33 Min.
Zweiter wurde Drevs , Kieler TV ., in 33:49 vor Borchert,
Hamburger TB . 1862, 34 :05. Den Mannschaftssiegerstellte zum
fünften Male die Turnerschaft des Bildungsvereins von 1845-

N srrs in ^ZFo.
Amsterdam» 16 . Oktober.

Das deutsche Flugzeug „D 1220" ist am heutigen Sonn¬
tagvormittag um 8 .57 Uhr glatt gestartet. Das Flugzeug ver¬
schwand bald nach dem Start in südlicher Richtung . Als Ziel
des Fluges gaben die Flieger Vigo an.

S
Norddeich» 16 . Oktober.

Die Heinkel-Flugzeugwerke erhalten durch Vermittlung
von Kap Teneriffa folgende Meldung : „Flugzeug „ D 1220"
um 6.00 Uhr in Vigo glatt gelande t ." Voraussicht¬
lich handelt es sich hierbei um Greenwicher Zeit.

Der Azorcnflug von D 1830.
Berlin , 15. Oktober.

Wie die „ Nachtausgabe" aus Dessau meldet , haben
die Junkers -Werke von dem Piloten ihres Ozeanslugzeuges
einen Bericht über die erste Ozeanetappe erhalten . Nach
diesem hatte das Flugzeug beim Start in Lissabon ein Gewicht
von 8300 Kilogramm . Rach einer Proberunde über Lissabon,
bei der noch Funkversuche gemacht wurden , flog D 1230 in
400 Metern Höhe den Azoren zu . Die anfangs gute Sicht
verschlechterte sich durch Regenschauer und tiefliegende Wolken
zusehends . Ueber den Azoren selbst lag starker Dunst . Wäh¬
rend die Aufnahme einer Funkverbindung mit einem Dampfer
der Hamburg -Südamerika -Linie nicht zustande kain , blieb das
Flugzeug mit dem portugiesischen Kanonenboot „ Beira " in
ständiger Verbindung . Kurz vor der Landung in Horta ver¬
sagte der Radio -Sender . Die Piloten berichten , daß die Wet¬
teraussichten für den Weiterflug schlecht sind.

Das amerikanische Wetterbüro warnt.
Newyott , 16. Oktober.

Das amerikanische Wetterbüro hat durch Funkspruch allen
Schiften die Mitteilung zugehen lassen , daß Nach Ansicht seiner
Sachverständigen die augenblickliche Wetterlage über dem Atlantik
jeden Qzeanflug bis zum Frühjahr unmöglich mache.
Die Schifte Werben ersucht, diesen Bericht schnellstens weiter¬
zugeben und ihn insbesondere den Transozeanfliegern zuzuleiten
mit dem Hinweis , den Versuch der Uebsrfliegung des Atlantiks
auszugeben.

Fünf Tote bei einem Flugzeugabsturz.

Nach einer -Meldung der Morgenblätter aus Newyütk ist
in San Antonio im Staate Texas ein Passagierflugzeug aus
700 Meter Höhe abgestürzt . Die fünf Insassen des Flug¬
zeuges fanden bei dem Absturz den Tod.

NMIevUUgsbSodÄLÄlAMger, in GMenbnng
von A. Schulz, Optiker.
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Dr . Konrad Bartsch, sür Feuilleton Alfred Wien, für den heimatliche« T -tl
I . Reploex, für den Anzeigenteil A. Liese. Druck und Verlag von B . Schirrt
I» Öldendura.
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Der reisende Künstler.
Betrachtungen aus dem heutigen Musikleben.

Von Hans Tessmer.
Der junge Musiker, der Student der Musik mit allem

Idealismus seiner zwanzig Jahre , verbindet mit dem Be¬
griff der Zukunft als fast selbstverständlich den des interna¬
tionalen Ruhms . Ein paar Jahre noch , — dann wird er
konzertierender Künstler sein, die Welt bereisen, die sicher¬
lich schon aus ihn wartet » Ehren und Geld einheimsen» so¬
viel es ihm Spaß macht! Diese Zuversicht ist jugendlich und
durchaus notwendig . Wer als junger Musiker nicht glaubt,
dereinst zu einer ganz bedeutenden Stellung berufen zu sein,
soll lieber gleich zu Anfang die Finger davon lassen. Doch
wie es überhaupt , und heute mehr denn je , mit der Musik
nicht ganz so einfach ist , als man sich das zunächst denkt, so
erst recht nicht mit dem speziellen Beruf des reisenden
Künstlers.

Ehedem, und zwar noch weit bis in die moderne Zeit
hinein , war die „ Konzertreise" fast nur eine Angelegenheit
allererster Künstler, das heißt solcher , die eben wirklich etwas
außerhalb des Alltäglichen, die etwas wahrhaft Besonderes,
Feiertägliches zu bieten hatten . Man denke an Liszt, Pa-
ganini , an Rubinstein , Elara Schumann , Joses Joachim,
Hans von Bülow : sie gaben das jeweils Vesondere, Außer¬
ordentliche im Musikleben ihrer Zeit.

Heute indessen fängt für viele junge Künstler die Kunst
mit der Kunstreise an ; und es gilt leider oft weniger die
Frage entscheidend, ob einer schon das Bedeutende und Vor¬
bildliche leisten könne, als die, wie oft und wo überall er
aufgetreten sei . Es gilt die Nachrichtenformel: „X .L . ab¬
solvierte eine zweimonatige erfolgreiche Tournee durch
Europa , wobei er in 50 Städten 60 Werke spielte. " Das
heißt : nicht die hohe Qualität , sondern die große Quantität
ist zunächst das äußerlich Bestechende.

Gewiß : die Nachfrage nach Kunst ist im Laufe der Zeit
gewachsen und vielfältig erweitert ; Konzertvereine und
Gesellschaften zur Pflege musikalischerVeranstaltungen gibt
es heute schon in kleinen und kleinsten Städten . Doch auch
das Angebot hat sich im Verhältnis hierzu so stark entwickelt,
daß sich die ungesundesten Zustände eingebürgert haben.
Alle Virtuosen bereisen, mit mehr oder weniger Erfolg,
immer wieder alle Musikstädte. Daran wäre nichts zu
tadeln , so lange das Publikum überall auf sie wartet ; un¬
gesund jedoch ist der Zustand , daß meistens jeder junge
Künstler, der das Studium hinter sich hat , nun auch möglichst
Sleich in die Arena des allgemeinen Musiklebens tritt.

, Es ist stets das gleiche Beispiel : die junge Sängerin , der
Geiger, der Pianist , der zum ersten Male in Berlin in der

Oefsentlichkeit einigermaßen gut abgeschnitten hat , fährt
nun nach Leipzig, München, Hamburg , Köln, Frankfurt usf.
— und kommt mit leerem Geldbeutel wieder heim. Die
Presse hat Kritiken gebracht, ein Paar Dutzend Freikarten
wurden von den Agenturen bequem vertrieben , und der
künstlerische Erfolg war vielleichtdurchschnittlichnicht einmal
schlecht . Aber Was kommt dabei heraus ? Bestenfalls:
für den nächsten Winter hier und da in kleinen Provinz¬
städten ein mäßig bezahltes Engagement.

Das soll ja nun freilich der Zweck sein — das Engage¬
ment . Aber bei der schnell zunehmenden Zahl der Künstler,
die auf eigenes Risiko um des künftigen Engagements
willen reisen, werden natürlich die Möglichkeiten geringer,
vor allem solche von einträglichen und zukunftreichen Ver¬
pflichtungen. Es springt also meistens nur dies dabei her¬
aus : daß Künstler und Publikum einander überall kennen
lernen , und daß diese Bekanntschaft irgendwann einmal zu
einem guten Ziel führen kann — wenn es nämlich dem
Künstler gelingt , sich restlos durchzusetzen, wenn das Bank¬
guthaben möglichst unerschöpflich ist und — die Agenturen
sich unaufhörlich bemühen ; was wiederum oft nur der Fall
ist , wenn diese dabei eine künftig ertragreiche „ Geschäfts¬
verbindung " wittern.

Solche Betrachtungen nehmen sich recht nüchtern aus,
und ich höre fragen , ob denn der Beruf des reisenden Künst¬
lers geradezu abhängig vom Geldpunkt sei ? Die Frage muß
im Wesentlichen durchaus bejaht werden , und man kann
hierbei tatsächlich eine kaufmännischeFormel aufstellen: Wer
in das „Geschäft " der Konzertreise ein ganz besonderes Ta¬
lent und entsprechendekünstlerische Fertigkeit , außerdem
aber auch noch viel Geld hineinsteckenkann, der wird später
auch wieder viel Geld herausholen können. Doch man
täusche sich nicht; im Grunde kommen nur verhältnismäßig
wahrhaft große Künstler oder zumindest solche , die mit aus¬
gesprochener technischer Bravour ihr Publikum erobern,
dabei aus ihre Rechnung ; diese Künstler — es durften rn
Deutschland kaum mehr als zwei Dutzend sein — gelangen
vielleicht einmal dahin , Vermögen aufzubauen . KüMer des
Gesangs , der Violine , des Klaviers von allererstem Rang
können heute Honorare fordern , die sich , je nach der Größe
der Städte und der Konzertsäle, sowie nach der Art des
Konzertarrangements , zwischen 400 und 2000 Mark und dar¬
über bewegen ; ja , sie können gelegentlich Wohl noch viel
mehr erzielen, wenn sie sichnicht engagieren lassen, sondern
dort , wo sie ihres Publikums absolut sicher sind , Abende auf
eigenes Risiko unternehmen.

Nach ihnen kommt eine große Schar von Künstlern, die
in ihrer Bedeutung und Wirkung auf das Publikum auf

einer gewissen Mittleren Linie stehen. Es sind die¬
jenigen , die „ anständig " bezahlt werden ; ihre Honorare
liegen weit unter denen der Prominenten , erreichen ihre
Höchstgrenze vielfach dort , wo die Honorare jener erst be¬
ginnen . Bedenkt man hierbei , daß Künstler dieser Kategorie
nur in seltenen Fällen dazu kommen, große Tourneen zu
machen, deren Reisespesen sich oft viel niedriger stellen lassen
als die von Einzelreisen , daß diese Künstler demnach mit
Viel größeren Unkosten rechnen müssen, so ergibt sich der
Schluß , daß die Konzertreise aus dieser Basis eher noch
ideelle, sicherlich aber nicht große materielle Erfolge zeitigen
mag.

Wie es endlich mit dem jungen Künstler bestellt
ist , der in der oben angedeuteten Weise erst ansängt, sich
bekannt zu machen und Konzertreisen zu unternehmen , kann
jeder leicht ausrechnen, wenn wir hier sagen, daß das
Arrangement eines Klavierabends zwischen 400 und 1000
Mark , das eines Lieder- , Violin - , Cello-Abends mit Klavier¬
begleitung zwischen600 und 1200 Mark, das eines Orchester-
Abends für einen jungen Dirigenten zwischen2500 und 4500
Mark (und darüber ) kostet.

Doch vom Materiellen ganz abgesehen: auch die
ideelleSeitedes Konzertreise-Betriebs sieht nicht allzu
rosig aus . Die ideellen Vorteile sind gar zu relativer Natur,
die Nachteile allzu ausgedehnter künstlerischer Reisetätigkeil
dagegen ganz allgemein. Es steht außer Zweifel , daß der
vielreisende Sänger seine Stimme schneller abnutzt, als im
Laufe einer stetigen Entwicklung und eines festen Engage¬
ments ; und es ist ferner nicht verwunderlich , daß die Jnstru-
mentalisten sich mehr und mehr zu einer Mechanisierung
ihrer Leistungen gezwungen sehen . Nur der Künstler wird
diesen Nachteilen entgehen können, der stets den rechten
Ausgleich zwischen Ruhe und Bewegung , zwischen geord¬
netem Studium und der Konzertreise findet.

Um wenigstens auf ein paar bedeutende Namen hinzu¬
weisen, die in sich diesen Jdealzustand des Künstlers verkör¬
pern , so seien hier Arthur Schnabel und Franz von Vecseh
genannt ; sie beide, seit langem auf unantastbarer Höhe,
haben in den letzten Jahren ihre Konzerttätigkeit auf ein
bestimmtes Maß eingeschränkt. Sie konzertieren nur so oft,
als sie mit voller Frische und Begeisterung ihre Programme
erfüllen können ; sie dienen stets in einem besonders leben¬
digen Grade der Kunst; sie sind , wo sie auch erscheinen,
wahrhaft Gesandte aus dem höheren Reiche der Musik . Sie
und diejenigen , die gleich ihnen diesen Höhenweg wählen,
sollten darum Vorbild für alle sein, die mit zunehmender
Reisetättgkeit mehr und mehr der Gefahr verfallen , aus der
Kunst sin Geschäft zu machen.
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Nachfuge
Verkauf Beverbruch.

Auf dem am Donnerstag , dem SV. d . M ..
bei Wirt Metier . Beverbruch , anberaumten
Viehverkauf werde ich noch ca.
MS Stück schwere , fette,

schlachtreife Schafe
mit verkaufen . Anfang 3 Uhr nachmittags.

Käufer ladet ein G . Tbobe « .

k 'LDLNKV 'LUr*
eröffnen

hiermit am Dienstag , ck. 13. Okt. , einen

ISVL A . NMZWM -UM 8 M
bei O . Lebmairiscks

ff . nienekl e . ivii 'N'nwol - i. ekl
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Llocksrns Nnstsr. lkacksllossr Lits.
Risärigs kreise.

ÜMllMkl L AMUMW
tissrsnsti '. 56

Iapisr- Onken

V . a. G.
Zwecks Neueinschätzung und Neuaufnahme

haben die Mitglieder ihre Pferde an folgen¬
den Orten vorzuführen

KM 28 . Oktober
bei Gastwirt Oeljcn . Wardenburg,

vormittags ^ Uhr
bei Gastwirt Tiarks . Tungeln,

vormittags 10 Uhr
bei Gastwirt John . Oberletbe,

nachmittags 1 Uhr
bei Gastwirt Millers . Westerbolt,

nachmittags 3Vs Uhr
KM 29 . Oktober

bei Gastwirt Dabms . Littet,
vormittags 8O2 Uhr

bei Gastwirt Brand , Astrup,
vormittags 1t Uhr

bei Gastwirt Paradies , Höven,
nachmittags 2 Uhr

bei Gastwirt Brnns , Westerburg,
nachmittags lv/z Uhr

Der Vorstand
Partner

ZU UlKllMll
Zu bk. am Diens¬

tag Wint . - u. Som¬
merüberzieher , dkl.-
blauer Rockanzug u.
Cutaway f . m . Fig.
Roggemannstratze 15

Zu verkaufen

8 ! M lick . 8 Z
H. G. Reimers,

Neuenbrok.

MßMMU
u . -klappstuhl zu bk.

Hermannftr . 68 lks.

/

- M !l
SlUSWZW
mi! mb. Lide»
an bester Lage zu
günstigen Zahlungs-

„ , ,— - — :- .^- 7 ff- bedingungen z . An-
MI . I« ü - !lWil «V IM lM LZL

Wohng . ist bezugs-
:̂nd frei . Auskunft erteilt

Aukt. I . Heinis,
Carolinenstel.

Zu verkaufen eine

Wossosstvlns
OnvsrbirMcks KostLnausLblZM

gguklempnere! unU lnsisUMn

» . » M
kriöäsnsxlLtL 4 — kemruk 304

Zweigverein Oldenburg.
Die Sprechstunden für Säuglings

Kleinkinderfürsorg . find > statt:
1. In der Wallichule , Georgstraße . Mitt¬

wochnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
In Eversten . Schule Hauptstraße . Mitt-
wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.

3. In Osternburg , Ulmenstratze . Donners - MiWUÜ . Zlkgk.
tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr

i Der Vorstand.
G . Lüertzen,

Donnerschw . CH . 35.

lnsfäncl36iäimg
feines

srsiklLssig

» . VSüwF , Zcvwdslstr 17
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^ f- SSSS

bioftiscbisrmsistsr
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NiibellwkkexLL lledvssiioinlioske
in cksnkbsr rsiebbaitigsr ^ uswsdi !n sscksr ittsisisgs.
Î scbmännisebs Dsratvng . — Anfertigung aber koistsr-
srbsitsn uns Dekorationen in eigenen Werkstätten.

LLarvuSQ , FMK
- «-

^ValrriLssv,

Stück 40 Pf.
frische Ware , eingetroffen.

Obstwagen , Pferdemarkt
nnä gackere

llzrZ -isnisolis

l Rrsnr -Msgsrke s . ll . livlvöN , ZOavgsLtr . 43

Beste EinkaufsZenirale
für Wiederverkäufer in Tabakwaren.

Hermann Paraat,
Tabak - Großhandlung,

Haarenttraße 18 , Eckbaus Burgstratze
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Bremer

Nadttheater.
Montag , 17. Okt.,

abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Mädel von Heute ."

Dienstag , den 13.
Okt., abends 8 Uhr:
„Mädel von Heute ."

Mittwoch , den IS.
Okt., abends 8 Uhr:
„La Boheme ." Gast:
Alessandra Granda.

Donnerstag , d . 20.
Okt., abends 8 Uhr:
„Prinz Friedrich v.
Homburg ."

Freitag , 21. Okt.,
abends 8 Uhr : „ Ri-
goletto ." Gast : Ales¬
sandra Granda.

Sonnabend , d. 22.
Oktbr. , nachm . 2.30
Uhr : „Prinz Fried¬
rich von Homburg ."
— Abends 7.30 Uhr:
„Die Zirkusprinzes¬
sin ." Gast : Maria
Hartow.

Sonntag , den 23.
Oktbr ., nachm . 2.30
Uhr : „Schneider
Wibbel ." — Abends
7.30 Uhr : „Gräfin
Mariza ." Gast : Ma¬
ria Hartow.

Montag , 24. Okt.,
abends 7 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Lohengrin ."

Mittwoch 5 Uhr
bestimmt Ratskeller
Wilhelmshav . Brtes
liegt postlagernd.

6eZevst8ncko
rum

8 «ms !sv.
SlKIMII.

8 öMÄM.
ÄN - lMS

listolog
suk Wunsch.

Verssnck noch
aurwärls.

kl. ÄWMk
ksrbentwncklunZ,

l-snga 3tr . 4L
b . Kstdsus.

Billig zu verkauf.

klWZMM
( Eiche) mit Spiegel,
Gasherd.
Meinardusstratze 61.

Freie MksWne

SldenNrg.
Mittwoch , den 19.

Okt., 7^ Uhr : „Ein
besserer Herr ." Grp.
A von 1 bis 870,
Gruppe B außer d.
Reihe.

Zu verkaufen
2 MMAnter.

Emil Syaßen,
Vor Brake b . Brake.

MM«
Montag , 17. Okt.,

71L bis gegen 11 U . :
A . Anrecht * , „Faust
und Margarete ."
Schülerkarten.

Dienstag , den 18.
Okt., 71L bis gegen
10 Uhr : 25. Anrecht-
Vorstellung , zum 150.
Geburtstag d . Dich¬
ters , „ Amphitryon ".
Lustspiel von Kleist.
Vorher „ Musik für
Orchester" von Rudi
Stephan.

Mittwoch , den 19.
Okt., M bis 51L U,:
2. Serie für Ausw .,
Vorstellung Nr . 18,
„Der Teufelsschül ."
Schülerkarten . 7zL
bis 9f^ Uhr : „Ein
besserer Herr ." Nutz.
Anrecht.

Donnerstag , d . 20.
Okt. , 71L bis 10 U . :
26. Anrechtvorstellg .,
zum letzten Male:
„Zar und Zimmer¬
mann ." Schülerkart.

Freitag , den 21.
Okt-, 7 )4 bis M U .:
27. Anrechtvorstellg .,
„ Amphitryon ."
Schülerkarten.

Sonnabend , d . 22.
Okt., 7)4 bis gegen
10^ Uhr : 28. An¬
rechtvorstellg . Zum
ersten Male : „Die
tote Stadt ." Oper
von Korngold.
Schülerkarten.

Mlirts - Anzeigen.

Ois Ekbmt slnos

gesuden kmaben
Zeigen an

Willi Lölling oncl Lvso
lcksrtds gsb . kckslvscckus
älstlstü - Klonsn

Oldenburg , den 15 . Oktober 1927
Die glückliche Geburt ihrer

zweiten Tochter
zeigen in herzlicher Freude an

Aöminiskaror K . Middenövrs «nö Frau
Käte geb. Lampe

OndernWangoenrediab .Soekaboemi
Java , zzt. Oldenburg , Kanalstratze

Lgdes - Anzeigen.

Olcksaüllrg, cksv 16. Oktober 1927
Usvts vaobt vsrsoüisck plöt « lieü : ,

vaoü kurzer , sodvsrsr Lravküsit
! infolge Usr ^seblagss , im 50. I ŝbsvs - l
sakrs memo Ilsbs unsere
gute Natter , Lcbvsster uuä Meiste

geb . Uilbsrs
Iv tisksr Iraner
« srl « emv«
L. 8clivoll «rr von krss
Hanna ged . Wemvs
Oberlsntvant sLWSrs MS kr2^ (
Oertrnck geb . Wsmvs '
» «len « Mlver»

Oie Lssrckignng tinäst statt aw
! Nittovoed , cksm 19. Oktober , morgens
9 llbr , von äer Laxslle äss Dvang.
Lrankenbansss ans (8sitsnsingang
Ltsinvsg ). Dransranckaekt 'üLtnnckö
vorder

Sonntag , den 23.
Okt., 7 ^ bis gegen
10 Uhr : Einmaliges
Gastspiel „Der blaue
Vogel ." Die welt¬
berühmte mod . rus¬
sische Kleinkunstbüh¬
ne des Direktors
Jushny . Pantomi¬
me , Gesang , Tanz.
Eigene Dekoration . ;
ca. 25 Künstler . A.
Anrecht. Preis 1
bis 7 / (. Vorvestell-
gebühr 30 L,.

j vrvkesWLsr , cksn 16. Oktober 1927
dlaok kurzer Lrankbsit nnä i

einem rastlos tätigen I,sbsn ent-
^sodlisk bsnte morgen 8 l7dr im
j 80. I êbensjabrv , sankt nnck rnbig,
unsere liebe Untter , Loducksger- i
nnck OroÜmnttsr

UMllN SIMM
geb . Unlsebnsob

vis transrnäsn ^ .ngsbörigsn
ovmrleSe MS rnn»

geb . 8varke
Anus VVMStLSk, Sr«WS»
Murner ovWsleSe
vsras vllMsrsss

Oie Ossräignng ünäst statt am!
Donnerstag , cksm 20. Oktober , naeb-
mittags 4 ĵ< Obr , ank äem bissigen
Orisckbok. l Obr ^ nckaobt im Draner - I
banse

AkM LllSSgL
isvermavr » cksn 14. Oktober 1927 !
Heute morgen ivb I7br vsrsebieck j

! naek längerem Lränksln , ssckovb
plöt ^Iieb nnä nnsrvartst , mein
lieber , trsnsorgsncksr Nann , mein

l innigstgslisbtsr Vater , unser guter i
^Drucker, Lobvagsr nnä Onkel,

Ser l.»nS« lrt

evert e«Ms§
im 66. Osbsnsfabrs

lim stille Deilnabms bitten äis i
transrnäsn Hinterbliebenen

verlllv vonls « geb . Ritter i
nebst 8obn

Dis Desräignng ünäst statt am!
l Donnerstag , cksm 20. ck. N „ naob-
mittags um 3 likr , ank cksm Drieck-
bok ln Rastsäs . Dransranckaebt >
naobmittags 1 Dbr im 8tsrbsbansv !

LMksggungen.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen, insbesondere Herrn Pastor Meyer
für seine trostreichen Worte , sowie dem
Kriegerverein Wiefelstede sagen wir hierdurch

herzlichsten Dank
Frau Wwe . Kuck und Angehörige.

Wiefelstede ._ _
Für die vielen Beweise der Teilnahme

beim Verluste meiner lieben Frau sage ick
hiermit meinen

herzlichsten Dank
G . Cordes , Raienberg b. Elsfleth.

Für die zu unserer am 8. Oktober statt
gesund . Hochzeit erwiesenenAufmerksamkeite«

danken wir herzlich
Wilhelm Büstng und Frau

Jaderberg . Luise geb . Willens.
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Aus Äem
Hlilenburger Lancke

* Oldenburg . 17 . Oktober 1927

Sitzung wegen Scharrel.
Herr Oberbürgermeister Dr . Goerlitz schreibt uns:
Die Nummer der „Nachrichten für Stadt und Land " vom

Sonntag , dem 16 . Oktober 1927 , gibt ein Schreibender
deutschen demokratischen Stadtratsfrak tion
an den Herrn Vorsitzenden des Gesamtstadtrats wieder , wo¬
durch unter Hinweis darauf , daß der Oberbürgermeister be¬
reits vor mehreren Monaten die Einbringung einer erschöp¬
fenden Vorlage wegen Scharrel in Aussicht gestellt habe , dies
aber nicht erfolgt sei , beantragt wird , die Angelegenheit noch
vor den Wahlen zu verhandeln . Demgegenüber ist folgen¬
des festzustellen:

1 . Der Stadtmagistrat hat einstimmig beschlossen , noch vor
den Wahlen dem Gesamtstadtrat in einer Sitzung die
Scharrelangelegenheit zu unterbreiten . Dies ist dem
Vorsitzenden der deutschen demokratischen Stadtrats-
sraktion am 13 . Oktober 1927 fernmündlich mitgeteilt
worden . Er hat sich für seine Person als hiermit befrie¬
digt erklärt . Der Antrag der deutsch-demokratischen
Fraktion aus Verhandlung der Angelegenheit vor den
Wahlen ist daher in Kenntnis , daß dies der
Fall sein werde, gestellt worden.

2 - Wenn der Oberbürgermeister vor mehreren Monaten
die Einbringung einer Vorlage in der nächsten Sitzung
in Aussicht gestellt hatte , so hat er sich im Einvernehmen
mit den sachbearbeitenden Stellen befunden . Er hat
nicht voraussehen können , daß der Finanzausschuß , den
die Vorlagen an den Gesamtstadtrat passieren , die An¬
hörung von technischen Sachverständigen beschließen
werde . Einzelne dieser fünf Sachverständigen haben erst
vor etwa 10 Tagen ihre Gutachten eingereicht , woraus
diese vervielfältigt und in der Magistratssitzung am 13.
Oktober 1927 eingehend erörtert worden sind . Finanz¬
ausschuß und Scharrelausschuß sind für Donnerstag,
den 20 . Oktober 1927 , nachmittags 6 Uhr , zu einer ge¬
meinsamen Sitzung eingeladen worden . Die Mitglieder
dieser Ausschüsse haben Abschriften der Gutachten über¬
sandt erhalten.

3 . Es ist s elb stv e rst änd li ch, daß der Stadtmagistrat
genau so wie die deutsche demokratische Fraktion eine
baldige Erledigung der Scharrelsache , und zwar noch vor
den Wahlen wünscht , und alles hierzu Erforderliche tut.
Er hält es aber für seine Pflicht , keinen Weg unbegan¬
gen zu lassen , der die Lage der Stadt günstiger gestalten
kann , und wird dem Gesamtstadtrat in seiner Sitzung
auch hiervon Kenntnis geben.

Me ÄSE küeken-
unÄ Apolkekenmövssvs.

Eine kleine Ausstellung im Landesmuseum.
Ein Aufsatz von Walcher -Molthein im letzten Heft der

Zeitschrift „Altes Kunsthandwerk "
( ausliegend im Lese¬

zimmer des Landesmuseums ) regte an zur Zusammenstellung
einer Gruppe von im Museum befindlichen Mörsern , ( im
Eingangsraum zum 2 . Stock ) , die in zeitlicher Folge nach
sormtypischen Gesichtspunkten geordnet sind . Sie bilden zu¬
gleich Paradigmen für eine durch den Stilwandel bedingte
Formveränderung trotz immer gleicher Zweckentsprechung.

Es fehlt in unserer Gruppe der frühste Vertreter aus
Metall , der gotische Mörser , (abgebildet bei Walcher-
Molthein ) , der sich sormal von dem Steinmörser des Alter¬
tums ableitet und an seiner Wandung als Ansätze ringsum
die sogenannten Nasen - oder Tränennuppen hat , aus denen
sich dann die Rippen an den spätgotischen Formen entwickeln,
mit denen unsere Aufstellung beginnt.

Die beiden schlanken Mörser der zweiten Hälfte des
15 . Jahrhunderts haben eine nur kleine Standfläche trotz
ihrer Höhe . Dünne Rippen steigen von einem verstärkten

Ansatz am Boden an der Wandung empor , um dort zu ver¬
laufen . Der zweite und wenig spätere der beiden Mörser
neigt schon hin zur Freude am figürlichen Schmuck der kom¬
menden Renaissance : die Rippen stehen auf Löwentatzen
und verdicken sich in ihrer Mitte zu einer Art Maskenköpfen.
Reife Spätgotik vertritt der große Bronzemörser aus
Schwartau , der fast 1/2 Meter hoch ist . Im unterm Teile ist
er noch glatt und durch sechs zierliche Strebepfeiler verstärkt,
im oberen aber durch erhabene Linien diagonal gegittert,
im Sinne spätgotischen Umspinnens und Verflechtens . Das
Eindringen der Horizontale als Richtungsachse der Re¬
naissance setzt ein mit dem folgenden Typ um dis Wende des
15 . Jahrhunderts . Die Gestalt ist noch gleichermaßen schlank
und hoch, aber an Stelle der Rippen — dennoch als ihre
letzten Ausläufer — legen sich flachplastische Bänder bis in
etwa H Wandungshöhe an , um dann jäh abgeschnittsn zu
werden von zwei Querbändern , die eine drei Finger breite
Zone begrenzen . Ein Wappenschild mit alter Hausmarke
und die Besitzerinitialen zeigen schon bürgerliche Besttzfreude,
die auch mit der Renaissance ausgeprägter und gepflegter
wird . Beherrschend ist die Wagerechte in dem Mörser um
1556 mit dem ausladenden profilierten Sockel , der zudem
die Standfestigkeit vergrößert . Auf der Wandung ist ein
Renaissanoerelief im Aldegreverstil mit Putten zwischen
Blattranken und der Inschrift : „60O ULRUU
VOR 8HU ouuvvu . ^ ,0 . 1556 .

" Immer wulstiger werden
nun die Profile und immer körperlicher und voluminöser die
Reliefs . Beim nächsten Stück wird die Wandung faßartig
durch Reifen gegliedert und der Apothekenmörser von 1596
hat sogar zwei Reliefbänder mit Renaissanceszenen und die
Griffe selbst sind Tierköpfe mit Blattrücken geworden . Der

ganze Formenschatz wird der organischen Natur entlehnt,
im völligen Umsturz der gotischen überweltlichen Idee . Voll
irdischer Zuversicht ist auch die Inschrift : VUR-

-VUUU VHd . -VXXO 1596 ." Besonders ein¬

dringlich Wird das Wachsen in Breite und Fülle und reale

Schwere , wenn man den großen Laboratoriumsmörser von
1632 unmittelbar mit dem ebenso hohen aus Schwartau ver¬
gleicht . Der obere Rand ist weit und wie der Futzteil in

Ringprofile reich gegliedert . Die starken Griffs bilden oben
einen Delphinkopf und endigen in einem löwenartigen Kopf.
Die Ornamentik zeigt ein zierliches Spätrenaissanoemuster
aus Blattwerk , Riemen und Arumblüten in Behangsorm und

ist weniger streng als die klare Komposition der hohen Re¬

naissance . Auf späteren Stücken läuft die Darstellung rund

herum ohne Gliederung . Der letzte Mörser von 1767 aus
Glockenmetall zeigt einen Jagdfries im Stil des 18 . Jahr¬
hunderts und die Wandlung geht hier mehr auf das In¬
haltliche als auf das Formale aus . Zu beachten ist auch die

grifflose Form , die erstmalig der Mörser um 1650 zergt , rn
dem Gefühl , daß die kurze, volle Form am besten in beiden

Händen gehalten wird . Die Stößer haben Teil an der all¬

gemeinen morphologischen Wandlung und entwickeln sich im

letzten Mörser zu ihrer höchsten Zweckform , als zweiseitig
benutzbare Keule mit Ringgürtel.

ZA
* Deutsch -evangeltscher Frauenbund . Die acht Thesen , die

der Deutsch-evangelische Frauenbund im September 1926 der
Agendenkommission der altpreutzischen Landeskirche eingereicht
hat , und in denen er seine Forderungen zur Reform des Got¬
tesdienstes zusammensaßt , zielen daraus , den vollen Reichtum
des evangelischen Gottesdienstgutes den Gemeinden wieder zu er¬
schließen, den einzelnen Gottesdienst aus einer mehr oder weniger
zufälligen Bedingtheit in den großen Lebensorganismus des
Kirchenjahres noch klarer als bisher einzugliedern , die Feiern
selber zu verinnerlichen , sie mit Kräften der Liehe und des Geistes
seitens der Gemeindeglieder zu verschönen, die Liturgie selber
nicht als Beigabe , sondern als den für die Aeutzerung des christ¬
lichen Bewußtseins und für das Bedürfnis der Anbetung wesent¬
lichen Bestandteil neben der Predigt wieder begreifen zu Helsen.
Diese selben Bestrebungen bildeten den Inhalt einer großen
Tagung von Pfarrern , Kirchenmusrkern und
interessierten Laien Ntedersachsens , die in den
ersten Oktobertagen in Schwerin i . M . stattfand und
an der von Oldenburg aus etwa 40 Personen , zumeist
Organisten , aber auch Pfarrer und Laien teilnahmen ; unter
ihnen an führender Stelle auch Pastor H 0 yer und vr . Wissig.
Es ist nun der hiesigen Ortsgruppe gelungen , einen Abend in
der Garnisonkirche zu veranstalten , an dem von berufener
Seite über die Schweriner Tagung berichtet wird und zugleich in
das Verständnis der ganzen Bestrebungen und in den Sinn und
die Bedeutung der Liturgie eingeführt wird . Außer den Mit¬
gliedern des Frauenbundes , der ja durch jene erwähnte Eingabe
sein Interesse deutlich gekennzeichnet hat, werden gewiß auch viel
andere Gemeindeglteder das Zustandekommen dieses Vortrags¬
abends freudig und dankbar durch ihr Erscheinen begrüßen.
Näheres ist aus den Anzeigen zu ersehen.

Nei» Oreanflug Akvika - Kr-aMieri
gelungen.

Die französischen Flieger Costes (am Steuer ) und Le
Brix sind in Port Natal (Brasilien ) gelandet und haben

den Ozean in knapp 20 Stunden überflogen.

ILE

Lun bevorttekenÄen ttasllßeken Aner¬
kennung Äes Teeknikuins Varel.

Wo bleibt die staatliche Anerkennung des Hindbnvurg«
Polytechnikums Oldenburg?

Von einem Vorstandsmitglied einer hiesigen technischen
Organisation wird uns geschrieben:

Die „ Nachrichten" brachten am Dienstag die Notiz , daß
die staatliche Anerkennung des Technikums
Varel bevorstehe . Bei dieser staatlichen Anerkennung han¬
delt es sich — was in weiten Kreisen der Bevölkerung unbe¬
kannt sein dürste —, nicht um die Anerkennung der Anstalt
durch das oldenburgische Staatsministerium und die damit
verbundene Berechtigung der Absolventen dieser Anstalt zur
Anstellung im technischen Staatsdienst , sondern um die Aner¬
kennung des Technikums durch das Reichsministerium des
Innern . Praktisch besteht diese Anerkennung darin , Hatz' dib
Absolventen der anerkannten Anstalt in den technischen
Reichsdienst ( Reichseisenbahn , Reichspost usw .) übernom¬
men werden können . Die Mitteilung von der bevorstehenden
staatlichen Anerkennung des Technikums Varel hat in der Ol¬
denburger Oessentltchkeit starkes Bestemden erregt . Dem Ol¬
denburger liegt natürlich das Hindenburg -Polhtechnikum
näher , und daher drängt sich die Frage aus : Aus welchem
Grunde wird Varel gegenüber Oldenburg bevorzugt ? Daß
unser Hindenburg -Polhtechnikum ein gutes Gebäude mit
großen Vortragsfälen und neuen Zetchensälen besitzt, daß es
ein ganz modernes Radio -Laboratorium , ein umfangreiches
elektrotechnisches Laboratorium , einen Motorenprüsstand sowie
Materialprüfungs - und Untersuchungsmaschinen aufweisen
kann, davon kann sich jeder Oldenburger bei den öfters wie¬
derkehrenden öffentlichen Besichtigungen des Hindenburg-
Polytechnikums ein Bild machen. Daß in den bis heute noch
außerordentlichen beschränkten Räumen des Vareler Techni¬
kums nichts ähnliches zu finden sein dürfte , liegt aus der
Hand . Andererseits hat gerade das Technikum Varel , wie all¬
gemein bekannt sein dürfte , jährlich einen erheblichen Staats¬
zuschuß erhalten , das Hindenburg -Polhtechnikum jedoch nicht'
einen Pfennig . Unsere Ingenieur -Akademie muß ohne je¬
den staatlichen oder städtischen Zuschuß auskom-
men und mit einem eigenen Etat balancieren , während an¬
dere Landeshauptstädte sich ihre akademischen Lehranstalten
was kosten lassen . Wie aus den öffentlich ausgelegten Pro¬
grammheften des Hindenburg -Polhtechnikums zu ersehen ist,
wird der Betrieb der Oldenburger Ingenieur -Akademie in ge¬
schäftlicher Hinsicht durch ein sechsköpfiges Kuratorium über¬
wacht (dessen Vorsitzender Oberbürgermeister Dr . Goerlitz
ist) , und der wissenschaftliche Betrieb wird dauernd durch vier

Da ^c/r 2a . jrnHcl . 5ta.
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Vraaksrommigare kontrolliert . Ob die Anwendung des Staats¬
zuschusses beim Technikum in Varel kontrolliert wird , entzieht
sich unserer Kenntnis . Ferner sind an dem Hindenburg -Poly-
technikum neben 13 hauptamtlichen Dozenten noch gegen 20
nebenamtliche Dozenten tätig , zusammen rund 30, während
das Technikum Varel knapp ein Drittel dieser Zahlen aufzu¬
weisen hat.

Welche Gründe mögen nun die Veranlassung gewesen sein,
das Technikum Varel gegenüber der Ingenieur -Akademie Ol¬
denburg , der erst vor wenigen Wochen der allverehrte Reichs¬
präsident v . Hindenburg seinen Namen gegeben hat , zu be¬
vorzugen?

. Es dürste im Interesse der Oessentlichkeit liegen , daß unsere
Ingenieur -Akademie , die jährlich in die Lebenssumme der Stadt
Oldenburg dreiviertel Millionen Mark bringt , die einer großen An¬
zahl junger Leute, - denen das auswärtige Studium eine finan¬
zielle Unmöglichkeit ist, Gelegenheit zum Studium gibt , die das
kulturelle und zivilisatorische Niveau der Stadt Oldenburg er¬
weitert und dis einen Stamm tüchtiger Betriebsingenieure heran¬
bildet , was bei den günstigen Aussichten für die Entwicklung
der Industrie in Oldenburg und am Küftenkanal für die Stadt
von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. Es dürste im Inter¬
esse der Oessentlichkeit liegen , daß die Ingenieur -Akademie Olden¬
burg die gleiche staatliche Unterstützung erfährt wie das Technikum
Varel , und daß die zuständigen Stellen im oldenburgischen Staats¬
ministerium das Technikum Varel nicht dem Hindenburg -Poly-
technikum Oldenburg vorziehen und ihre Ausgabe nicht darin
erblicken, sich dafür zu verwenden , daß das Technikum Varel die
staatliche Anerkennung durch das Reichsministerium des Innern
erhält , während das Hindenburg -Polhtechnikum auf diese staat¬
liche Anerkennung noch warten kann . Das oldenbnrgische Staats¬
ministerium sollte sich aus seine Pflichten besinnen , die es gegen¬
über der ersten technischen Lehranstalt des Oldenburger Landes hat.

Anmerkung der Redaktion: Wie wir zu der vor¬
stehenden Zuschrift von informierter Seite erfahren , haben in den
letzten Tagen zwischen Vertretern des Hindenburg -Polytechnikums
und des Ministeriums der Kirchen und Schulen Besprechungen
über die Frage der bevorstehenden staatlichen Anerkennung des
Technikums Varel und die Tatsache stattgefunden , daß eine staat¬
liche Anerkennung des Hindenburg -Polytechnikums Oldenburg
nicht bevorsteht . Wegen der Tatsache , daß Varel anscheinend
Oldenburg vorgezogen werden soll , ist das Rektorat der J .A .O.
an Oberbürgermeister Dr . Goerlitz in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des Kuratoriums des Hindenburg -Polytechnikums
und an Bürgermeister Fimmen in seiner Eigenschaft als
Magistratsderzernent für das Hindenburg -Pvlytechnilum heran¬
getreten und hat das Ersuchen zum Ausdruck gebracht , daß bet
der zuständigen Stelle des Staatsministeriums darauf hingewirkt
Werden möge , daß die staatliche Anerkennung des Technikums
Varel durch den Reichsgüterausschuß nicht eher ausgesprochen
wird , als die staatliche Anerkennung des Hindenburg -Polhtech-
nikums . Eine Entscheidung darüber , ob das Ministerium sich in
diesem Sinne zu verwenden bereit ist, ist bis zur Stunde von der
zuständigen Stelle des Staatsministeriums noch nicht gefällt
worden . Sie wird erwartet . Die Oessentlichkeit , besonders die
dem Hindenburg -Polytechnikum nahestehenden und an ihr inter¬
essierten Kreise erwarten die Entscheidung mit großer Spannung.
Diese Bemerkungen richten sich selbstverständlich nicht gegen die
Anstalt in Varel ; daß die interessierten Kreise sie zum Vergleich
heranziehen , liegt indessen außerordentlich nahe.

LSßA MSNLN
Wie wir aus Kreisen der Wirtschaft erfahren , beabsichtigt

die Regierung , dem Landtag vorzuschlagen, die verschiedenen
Landessteuern zu erhöhen . Der Prozentsatz der Erhöhung
soll möglichst gering gehalten werden . Man hofft, auf diese
Weise wenigstens einen Teil der durch die Beamten - Be-
soldungs -Reform entstehenden Kosten aufzubringen . Der
Landtag soll bei seinem morgigen Zusammentritt diese Vor¬
lage bereits vorsinden.

* Die Leiche des Fräulein Raschen gefunden ! Seit 14
Tagen wird Fräulein Martha Raschen vermißt . In der
Nacht vom 2 . auf den 3 . Oktober wurde sie zuletzt gesehen,
als sie sich von ihrem Begleiter in der Zeughausstraße ver¬
abschiedete. Nun ist das Rätsel gelöst. Gestern fand ein
Eisenbahnbeamter ihre Leiche an einer Schlenge der unteren
Hunte bei Kilometer 16 in der Gemeinde Bardenfleth bei
Altenhuntorf . Die Leiche wurde krach Berne gebracht,
wo man sie heute morgen einer ärztlichen Untersuchung
unterzog . An ihrem blonden Haar und ihrem grünen Man¬
tel erkannte man sie gleich . Sie hatte den Hut tief tzber den
Kopf ins Gesicht gezogen, den Mantelkragen aufgeschnallt
und zugeknöpft. Der Bindeschlips saß ihr zwischen den
krampfhaft zusammengebissenen Zähnen . Das Gesicht zeigte
nur eine kleine Verletzung, wahrscheinlich von der Schlenge
herrührend . Merkwürdig und auffällig ist nun , daß die Leiche
noch so gut erhalten ist , als ob sie nur einige Tage im Was¬
ser gelegen hätte . Ob dieser Umstand darauf schließen läßt,
daß sie noch nicht gleich nach ihrem Verschwinden ins Was¬
ser gekommen ist , muß die Untersuchung der Todesursache
Herausstellen. Wassertote treiben sonst nach fünf bis neun
Tagen schon in die Höhe und haben gewöhnlich ein anderes
Aussehen . Die Untersuchung wird das Weitere ergeben.

* „Der gedeckte Tisch ". Die Ausstellung im Blumenhaus
Rieder, die gestern von über 1500 Personen besucht war,
umfaßte an Tischen: Prunktafel mit Nelken und Sedum,
Mokkatafel mit Anthurien , Biedermeiertafel mit Röschen
und Herbstastern nebst Porzellanfigur , Verlobungstafel mit
gelben Rosen, Jugendtisch mit Löwenmaul und Figur,
Bauerntafel mit bunten Ponpondahlien und Euphorben,
Jagdtafel mit Trophäen , Tafel in Herbststimnmng, Japan¬
teetisch mit japanischer Blume , Tauftifch mit Begonien und
am Schluß die Wintergartendekoration . Sämtliche Tafeln
tragen passenden Bandschmuck . Die Möbel des Wintergartens
stellte die Firma Lehmann, sämtliche Tische die Firma
Meiners. Die Besucher waren des Lobes voll. In der Tat
gibt es auch kaum etwas Reizvolleres , diese mit viel Liebe
und Geschmack ins Werk gesetzte Ausstellung zu besichtigen.

* Schadenfeuer . Gestern vormittag 8 .06 Uhr wurde die
Feuerwehr nach der Osterstraße gerufen . In einem Farben¬
lager war ein Schadenfeuer ausgebrochen . Es brannten
Farben , Lacke, Kisten, Holzwolle usw . Das Feuer wurde
mit einem C-Rohr gelöscht . Die Entstehungsursachc ist nicht
bekannt.

* Ein Autounfall mit tödlichem Ausgang ereignete sich
in der Nähe von Diepholz . Ein mit zwei Personen besetzter
Wagen geriet in einem Sandwege ins Schleudern , ein
Hinterrad rutschte ab und der Wagen überschlug sich . Durch
den Anprall zersprang die Scheibe, drang einer mitfahren¬
den Dame , Frau Brenner , in die Schläfe und führte den so¬
fortigen Tod herbei . Die Leiche wurde nach Oldenburg ins
Peter -Friedrich -Ludwig -Hospital übergeführt.

" Autounfall . Gestern nachmittag um 4 Uhr ereignete
sich am Stau ein Autounfall . Ein aus der Staustraße her¬
ausfahrender Autoführer konnte durch Geistesgegenwart
einen Zusammenstoß mit einem aus der Ritterstraße kom-

Die Oldenburger Pferde
auf dem diesjährigen Herbst -Turnier in Dortmund.

R . Dortmund , 17 . Oktober.
(Eigener Drahtberich tder „N achrichte n "

.)
Als nach deni Kriege auch in der Pferdezucht und dem

Pferdesport sehr trübe Aussichten bevorstanden , schlossen
sich die größeren Organisationen aller Pferdeinteressenten
Deutschlands zusammen zum Reichsverband für Zucht und
Prüfung deutschen Warmbluts , um in gemeinsamer Arbeit
und durch die Aufwendung ungeteilter Mittel eine möglichst
straffe und segenbringende Vereinigung und Zusammen¬
fassung aller noch vorhandenen Kräfte ins Leben zu rufen.
Das Experiment glückte in vollem Maße . Durch Verteilung
von Züchterprämien , Stutenprämiierungen usw . gelang es,
das Interesse auch der kleinen Züchter für den Reichsverband
zu Wecken. Allenthalben wurden Turniere und Rennen für
Halbblutpferde abgehalten , die das Auge des In - und Aus¬
landes aus den deutschen Warmblüter lenkten, und in den
letzten Jahren hat die Bewegung der ländlichen Reiterver¬
eine in ganz Deutschland unter einheitlicher Führung des
Reichsverbandes ein Aufblühen erlebt, wie es Wohl nie¬
mand erwartet hat . Den Höhepunkt bildeten seit Jahren
die Reichsverbcmds-Turnisre , die in jedem Frühjahr und
Herbst in den großen Berliner Sporthallen abgehalten wur¬
den. Zu den besten Darbietungen , die dort vorgeführt wur¬
den, gehörte im November 1925 die Vorführung von
vier Viererzügen in einer Quadrille, die
mit prachtvollen Oldenburger Hengsten aus den
Landgestüten Kosel und Leubus bespannt wa¬
ren , während die Vielseitigkeit unseres Pfer-
tzes sich gleichzeitig dadurch zeigte, daß der Reiterverein
Jeverland gegen die etwa 20 besten Reitervereine
aus ganz Deutschland den ersten Preis davon trug . Im
vergangenen Jahr konnte das Herbstturnier in Berlin
nicht stattfinden , da zu geeigneter Zeit keine der großen
Hallen zur Verfügung stand. Man faßte daher den Ent¬
schluß , das Turnier in die riesige Westfalenhalle nach
Dortmund zu verlegen , was namentlich geschäftlich von
großem Vorteil war , da die Bevölkerung des Industrie¬
gebiets großes Interesse zeigte und die Tausende von Plätzen
stets besetzte . Die vorjährigen Erfolge unserer Oldenburger
Reiter , sowie das Ueberragende des Oldenburger Ge¬

spannes von Dr . Baumgartner- Emendingen,
dürfte hier noch überall in Erinnerung sein. Mögen ähnliche
auch unseren Reitern und unseren Gespannen in diesem !
Jahre beschieden sein. Die Aufgabe für die Reitergruppe ist
dadurch erschwert, daß 60 Klm. Tagesmarsch und 300 Klm.
Mindestleistung für den Anmarsch gegenüber dem 50 - Klm.-
Tagesmarsch und 250-Klm.-Mindestleistung des vergangenen
Jahres verlangt werden . Neu eingerichtet ist die Dauer¬
fahr t für Gespanne mit dem dreifachen Gewicht der Pferde
als Last über mindestens 250 -Klm.-Anmarsch bei einer Mn-
desttagesstrecke von 50 Klm. Bei dem schweren Gewicht
unserer Pferde kam das eine Gespann auf ca . 90 Zentner
Last. Die Leistung ist dadurch eine sehr erhebliche und wird
dazu beitragen , auch in dem zum größten Teil auf Kaltblut
eingestellten Industriegebiet das Interesse für den leichtfütte-
rigen und langlebigen Warmblüter zu heben, und da schließ¬
lich jede sportliche Veranstaltung und jede Ausstellung letzten
Endes zur Anbahnung neuer und Erhaltung alter Handels¬
beziehungen für die betr . Zuchten unternommen wird , so
hoffen wir , daß sich die Vorteile für unseren Züchter recht
bald zeigen werden, und daß die momentane Absatzkrisesich p
bald vermindert.

K.
Heute ist der erste große Haupttag des große«

Reit - und Fahr - Turniers, wofür nicht weniger als
1800 Nennungen vorliegen . Die Veranstaltung begann am
Freitag mit Vorprüfungen , Sonnabend fanden bereits
Hauptprüfungen statt, die am Sonntag fortgesetzt wurden.
Heute nachmittag von 4 Uhr an rücken die Reitervereine , die
aus den verschiedensten Teilen Deutschlands kommen, und
unter denen bekanntlich auch Oldenburg vertreten ist , in
die Westfalenhalle ein. Von dem Umfang der Veranstaltung
kann man sich ungefähr eins Vorstellung machen, wenn man
berücksichtigt , daß das Programmheft in Großformat 126
Seiten umfaßt . Schon dem Turnier des vorigen Jahres
brachte die Bevölkerung Dortmunds und seiner näheren und
weiteren Umgebung ein Interesse von beispielloser Größe
entgegen, und glänzend waren seine Erfolge . Kein Zweifel,
daß das diesjährige Turnier mindestens der gleichen An¬
teilnahme begegnet. Es wird das vorige an Umfang und
Mannigfaltigkeit weit übertreffen , zumal zahlreiche aus -:
ländische Reiter seinen internationalen Charakter betonen.

menden Auto und damit ein größeres Unglück dadurch ver¬
hüten , daß er d« Richtung änderte und den Wagen anstatt
zur Post zum Bahnhof hinlenkte. Der Wagen fuhr gegen den
Brückenkopfund wurde leicht beschädigt, während der andere
Wagen leicht beschädigt wurde . Ein Verschulden liegt nicht
vor . An dieser unübersehlichen Ecke fehlt der Verkehrsschutz¬
mann!

* Die Oldenburger Reiter sind, nachdem sie am 18 . Okto¬
ber in Emsdetten und die Fahrer am 15 . Oktober in Jbben-
bühren Ruhetag gemacht haben , gestern abend um 7 Uhr in
ihrem gemeinsamen Quartier in Rinkelrode eingerückt und
werden heute morgen den Weitermarsch nach Dort,
mund antreten.

* Flandern -Abend . Der Verein für das Deutschtum
im Ausland veranstaltete am Sonnabendabend in der Aula
des „ Realgymnasiums " einen Vortragsabend über flämische
Sitten , Bräuche , Kunst und flämische Volkslieder . Im Namen
des Vereins redete Studienrat Lüdtke in seiner Begrüßungs¬
ansprache ein warmes Wort Flandern und den Flamen und
wies auf die starken kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland
und Flandern hin . Den Vortrag des Abends hatte Victor
Bickermann übernommen , ein flämischer Flüchtling , dem es
immer noch nicht vergönnt ist, in seine Heimat zurückzukehren.
Neben guter Rhetorik verfügt Herr Vickermann als flämischer
Baritonsänger über musikalische Fähigkeiten , die ihm im Dienste
der Sache sehr von Nutzen sind und den Zuhörer die enge Ver¬
bindung von Vortrag , Lichtbildern und Gesang als geschlossenes
Ganzes wohltätig empfinden lassen . Die anfängliche Sprödigkeit,
die über dem Vortrag lag , verlor sich im Lause des Abends mehr
und mehr . Die starke und tiefe Liebe des Redners zur Heimat
löste auch bei den Zuhörern warme Teilnahme aus . Gerade wir
Norddeutschen sind durch Wesensart und Sprache (Plattdeutsch)
den Flamen nahe verwandt . Wie mancher von uns hat während
des Krieges am flämischen Herd gesessen, flämische Lieder gesungen
und gute Freundschaft mit den Flamen gehalten . Und Tausende
von Flamen sind früher infolge der politischen und Religions¬
kriege aus Flandern ausgewandert , um sich in Holstein , Mecklen¬
burg , Pommern , ja sogar Danzig und Brandenburg anzusiedeln.
Der Redner bezeichnet Flandern als die Westmark des Deutschen
Reiches.

* Vollversammlung des Reichsbanners . Die Ortsgruppe
Oldenburg des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold hielt am
Sonnabendabend im „ Haus Niedersachsen " eine Vollversamm¬
lung ab , die sich eines guten Besuches erfreute , und an der
auch die Frauen der Mitglieder teilnahmen . Der Vorsitzende,
Wübbenhorst, begrüßte die Erschienenen und richtete be¬
sonders an die Frauen herzliche Worte . Er bemerkte , daß der
Köntgin -Luise -Bund in Oldenburg aufgelöst worden sei , und
daß der Stahlhelm einen Frauenbund gegründet habe . Das
Wort wurde dann Herrn Körb er ( Hannover ) erteilt , der
einen fast zweistündigen Vortrag über „ Weltpolitische
Zusammenhänge" hielt . Die Versammlung folgte mit
gespannter Aufmerksamkeit den interessanten und trotz des
schwierigen Themas allgemein verständlichen Ausführungen des
Redners . Herr Körber sprach zunächst über das weltpolitische
Problem Ostasien, in dem China und Japan die Haupt¬
fragen sind . Dann kam er auf Indien zu sprechen und
hieraus aus Amerika. Die Probleme in Europa erschienen
als Bagatellen gegen die großen weltpolitischen Probleme
außerhalb Europas . Berührt würden wir in Europa aber
doch durch diese ganzen Fragen . Und besonders Deutschland
in seiner Mittelstellung sowohl in Europa wie auch zwischen
der östlichen und westlichen Welt sei zur Teilnahme an all
diesen Problemen gezwungen . Es sei für Deutschland die
Schicksalsfrage , ob Wir die sich aus dieser Mittelstellung er¬
gebenden Probleme lösen könnten zu unserem eigenen Wohle
wie auch zum Wohle der gesamten Menschheit . Im Anschluß
an den Vortrag machte der Vorsitzende , Wübbenhorst,
verschiedene Mitteilungen . Er stellte fest, daß der Stahlhelm
durch seine Beteiligung bei der Aufstellung der Listen zur
Stadtratswahl in Oldenburg zur politischen Partei geworden
sei . Er sei nicht mehr ein Bund der Frontsoldaten und auch
nicht mehr eine Volksbewegung . Das Reichsbanner werde
alles daransetzen , um zu verhindern , daß vom Rathause einmal

wieder die schwarz -weitz-rote Fahne wehe . Ein wichtiges
Mittel , diesen Wunsch des Stahlhelms zu verhindern , sei die «
restlose Beteiligung sämtlicher Mitglieder , auch der Frauen , g
an den bevorstehenden Wahlen . r

Im der Mordsache SchAfer
vsrbreitete die Untersuchungsbehörde gestern endlich dis
lange erwarteten bunten Plakate mit dem Bilde der verdäch¬
tigen Mörderin . Die Plakate wurden zu mehreren Tausenden
nicht nur in Deutschland, sondern auch über die Grenzen hin¬
aus in die Nachbarländer zu den bekannten Fahndungs¬
stellen in den Großstädten verschickt . Wir können es nicht
unterlassen , zu wiederholen , daß wir uns schon in den ersten
Tagen nach der Auffindung der Leiche und dem Verschwinden
der Witwe Schäfer bereit erklärt hatten , das Bild zu bringen
und zu verbreiten . Fetzt sind von der Untersuchungsbchörde
10 0 0 R e ichsmark eingesetzt als Belohnung für die
Ergreifung der Täterin oder die wirksame Hilfe zu ihrer Er¬
mittelung . Der Steckbrief lautet:

Mord!
1000 Reichsmark Belohnung.

Am 6 . Oktober 1927 ist hier im Keller ihres Hauses,
unter Torf versteckt , die Leiche der unverehelichten Marie
Schäfer ermordet aufgefunden worden . Im dringenden
Verdacht, die Tat begangen zu haben , steht die im Lichtbild
dargestellte Schwägerin der Ermordeten , Witwe Anna
Berta Schäfer, geb. Fleischhauer, geb. am 3 . Nov. 1886 *
zu Löwenhagen , Kreis Königsberg , zuletzt wohnhaft Olden¬
burg t . O ., Haarenufer 14.

Personbeschreibung: Größe 1,66 —1,68 Meter,
Gestalt schlank , Haar mittelblond , hageres , verlebtes Gesicht,
gelblicher Teint , Augen grau -blau , Nase schmal und spitz,
dünne Lippen, ein oder zwei Goldzähne im Oberkiefer,
spitzes Kinn , schlanke , lange Finger , trug zwei Trauringe,
nachlässiger Gang , spricht ostpreußische Mundart und lispelt
etwas.

Bekleidung: Trug bei ihrer Abreise covercoat-
farbigen Gäbardinenmantel mit 2 Reihen Knöpfen und ver¬
mutlich grauen Filzhut mit dunklem Bande . Als Gepäck
führte sie einen flachen, rotbraunen Vulkan-Fiber - Koffer mit
gelbem Beschlag und eine große Damenhandtasche mit Bügel
bei sich. — Steckbrief ist erlassen.

Die Schäfer ist hier am 5 . Oktober 1927 mit dem Zuge
11 .30 Uhr auf Fahrkarte Nr . 5510 3 . Klasse für Strecke Ol¬
denburg - Bad Oeynhausen Nord über Osnabrück-Löhne
nach Osnabrück gefahren , hat gegen 15 Uhr vom Wartesaal
1 . und 2 . Klasse in Osnabrück aus mit der Bahnhofswirt¬
schaft Oldenburg ein Ferngespräch geführt und ist vermutlich
mit dem D- Zuge 15 .38 Uhr ab Osnabrück weitergesahren.
Am 7 . Oktober 1927, zwischen 9 und 10 Uhr , ist auf dem
Bahnhofspostamt in Würzburg ein wahrscheinlich von der
Schäfer geschriebener und an die Kriminalpolizei in Bad
Oeynhausen gerichteter Brief aufgegeben worden . ^

Auf die Ermittelung und Ergreifung der Täterin oder
den Nachweis von Tatsachen, die ihre Ergreifung zur Folge
haben , ist obige Belohnung ausgesetzt, deren Verteilung
meinem freiesten Ermessen Vorbehalten bleibt . Geheimhal¬
tung der Namen Anzeigender wird zugesichert. — Sachdien¬
liche Mitteilungen sind an mich , die Kriminalpolizei in Ol¬
denburg i . O . , die Polizeibehörden sowie Gendarmerie - oder
Landjägerstationen zu richten.

Oldenburg i . Oldbg . , den 14 . Oktober 1927.
Der Untersuchungsrichter

tzez . t Schild.



L ' LnÄestksLres ' .
Das Landestheater schreibt uns;

„Amphitryon " .
Bei der morgen, Dienstag , den 18 . Oktober , anläß¬

lich des ISO. Geburtstags Heinrich von Kleists ver¬
anstalteten Festanfführung des „ Amphitryon" wirken
mit : Else Grün, Margarete Nie, Johannes Braun,
Werner Hinz , Max Loewen, Immanuel Meden-
waldt, Oskar Nitschke, Walther Süßenguth,
Willi Wictfeldt. Inszenierung : Alfred Roller.
Bühnenbild : Walter G i s k e s . Vor der Ausführung wird
die „ Musik für Orchester" des im Krieg gefallenen,
begabten jungen Komponisten Rudi Stephan unter
Leitung des Landesmusikdirektors Werner Ladwig zu
Gehör gebracht.

" Altenhunwrf Ott . Der hiesige Gemeind erai als
unpolitische Vertretung der ganzen Gemeinde hatte ursprünglich
die Absicht gehabt , am Vorabend von Hindcnbnrgs
Geburtstag einen Fackelzug zu veranstalten und eine
allgemeine Einladung an die Gemeindeglieder zu reger Be-
reiligung zu erlassen . Nachdem jedoch der Wunsch des Reichs¬
präsidenten bekannt geworden war , von derartiger ! Veranstaltun¬
gen abzusehen , wurde von jenem Vorhaben Abstand genommen.
Statt dessen wurde nun veranlaßt daß die Schulkinder der vier
Schulen am Sonnabendabend einen Bummetlaternenzug unter¬
nehmen sollte «: , damit sie auf diese Weise aus die Bedeutung des
Tages aufmerksam würden . Daher versammelten sich bei . ein-
brechender Dunkelheit dis Kinder auf dem Spielplätze der Schule
in Moordorf , dem Mittelpunkts der Gemeinde ; Angehörige sowie
Mitglieder vom Stahlhelm und vom Kriegerverein hatten sich
ihnen zugesellt . Nachdem die Kerzen entzündet waren und das
gemeinsam

'
gesungene Lied „ Ich Hab' mich ergeben " verklungen

war , ergriff der Pfarrer das Wort und setzte den Zuhörern aus¬
einander , daß wir zugleich rnit ungezählten deutschen Volksgenossen
unsre Gedanken zur Reichshauptstadt richten und dem Staats¬
oberhaupte Hmdenburg in Ehrerbietung und herzlicher Dank¬
barkeit unsere besten Wünsche bei der Vollendung seines
80. Lebensjahres Vorbringen müßten . Denn der Feldmarschall
habe ungezählte Siege an seine Fahnen geknüpft und sein Name
sei sür ewige Zeiten unzertrennlich verbunden mit den größten
Taten der Weltgeschichte. Und dann , als der Feldmarschall nach
pslichtgetreuer Vollendung seiner Aufgabe sich von seinen Sol¬
daten verabschiedet habe , sei er nicht ein gebrochener und hoff¬
nungsloser Mann gewesen , sondern er habe seine Hoffnung und
seine Zuversicht gesetzt auf die deutsche Jugend , daß sie die
Trägerin einer besseren Zukunft werde . Es ist eine seltene Er¬
scheinung , daß hohes Alter noch soviel Glauben und Zuversicht
für die Zukunft findet . Von diesem Glauben getragen , hat Hindert-
bürg noch einmal dem Dienste für sein Volk sich hingegeben und
ist am 12. Mai 1925 Oberhaupt des deutschen Volkes geworden
mit dem Gelöbnis : „Ich will meine Kräfte daran setzen, dem
deutschen Volke zu dienen und Gerechtigkeit gegen jedermann zu
üben . " Und was Hindenburg sagt , das tut er ! Das beste Stück
seines Wesens wäre vergessen , wenn nicht daran erinnert würde,
daß er von inniger Frömmigkeit erfüllt und ein treues und
eifriges Mitglied der evangelischen Kirche ist : Die Berliner sehen
ihn regelmäßig zur Kirche feines Wohnbezirkes gehen , und in
seinem Buche „Aus meinem Leben " bekennt er freimütig : „ Gottes
Gnade hat sichtbar über mir gewaltet . " Das macht Len Mann
uns lieb und wert ! Mit einem Hoch aus Hindenburg als den
„Vater des Vaterlandes " und dem gemeinschaftlichen Gesänge von
„Deutschland über alles " fand die eindrucksvolle Kundgebung
unter dem dunklen Abendhimmel ihr Ende . Im Lichte der
Bumrnellaternen und im flackernden Scheine
mehrerer Fackeln trat groß und klein, fröhliche Marsch¬
lieder singend , den Heimweg an mit dem Gedanken und dem
Wunsche im Herzen ' Lange noch lebe der Feldmarschall!

* Wiefelstede , Ott . In der Gemeinderatssitzung
wurde das Statut der Gemeinde Wiefelstede , betr . die Be¬
leuchtung des Ortes Wiefelstede , in zweiter Lesung wiederholt,
die Bürgschaft sür einen vom Siedlungsamt bewilligten Sied¬

lungskredit in Höhe von 2300 übernommen , der zweite
Bauplatz aus den von Hausmann Heinrich Bruns in Borbcck
angekausten Ländereien an den Arbeiter Heinrich Potthoss,
zurzeit in Oldenburg , käuflich überlassen . Die Friedensmieten
für die vermieteten Gemeindehäuser wurden entsprechend den
heutigen Verhältnissen erneut festgesetzt. Der Gemeinderat
beschloß , das; künftighin a ) Wohnungen mit einer Jahresfrie-
dcnsmieie von mehr als 300 -sl , b ) Wohnungen , die gleich¬
zeitig Geschäftsräume enthalten , mit einer Jahrcssriedens-
miete von mehr als 600 „K von den Vorschriften des Woh-
mmgsmangelgesetzes und den dazu erlassenen Aussührungs-
bestimmungen auszunehmen sind . Als Beisitzer bzw . Stell¬
vertreter zum Mieteinigungsamt wurden gewählt : aus den
Kreisen der Vermieter als Beisitzer Müller Johann Müller
in Wiefelstede , als Stellvertreter Land - und Gastwirt Hinrich
Jantzen in Hollen ; aus den Kreisen der Mieter als Beisitzer
Postschaffner Hermann Kühme in Wiefelstede , als Stellver¬
treter Rendant Kurt John in -Wiefelstede . Bezüglich des Er¬
lasses des Ministeriums der Finanzen betr . Erleichterungen
in der Steuerzahlung der landwirtschaftlichen Bevölkerung
beschloß der Gemeinderat , die Hebung des Gemeindezuschlages
zur Steuer vom bebauten Grundbesitz bis zum 1 . März 1928
auszusetzen und bis zum 1 . Januar 1928 keine Zuschläge zu
den Steuern zu heben . Ferner beschloß der Gemeinderat , zur
Hindenburgspende 50 „K zu bewilligen.

* Bad Zwischenahn , 14. Ott . Gemeinderatssitzung
in Bad Zwischenahn. Im Mittelpunkt der auf Dienstag-
uachmittag «unberufenen Gemeinderatssitzung stand die Beschluß¬
fassung über den Bau des Spritzenhauses , der die Gemeinde nun
schon seit einer Reihe von Jehren beschäftigt . Endgültig wurde,
wie wir schon kurz mitteilten , beschlossen, den Bau nach dem
zweiten , abgeänderten Entwurf des Architekten Frers , Aschhausen,
der neben den Unterbringungsräumen für die Spritzen , Zugwagen
und Gerätschaften noch zwei Familienwohnungen vorsteht , aus¬
führen zu lassen . Gegenüber dem ersten Plan , der seinerzeit be¬
kanntlich in der 1 . Lesung bereits beschlossen war , und mit drei
Wohnungen eine Gesamtkostensumme von annähernd 40 000 Rm.
erforderte , bedeutet die Annahme des zweiten Entwurfs , der nur
etwa 30000 Rm . erreicht , sür die Gemeinde eine Verbilligung von
rund 10 OM Rm . Aus die erfolgte Ausschreibung waren sämtliche
Kostenanschläge der hiesigen Handwerker , die sich durchweg ans
gleicher Höhe bewegten , eingegangen , so daß der Gemeinderat
im Anschluß sofort die Vergebung der Arbeiten vornehmen konnte.
Es erhielten : 1 . Maurermeister Gerhard Bunjes, hier , die
Erd - und Maurerarbeiten , 2. Zimmermeister Johann Hemmen,
hier , die Zimmerarbeiten , 3. Dachdeckermeister Becker, Zwischen»
ahnerfcld , die Dachdeckerarbeiten , 4. Schmiedemeister Heinrich
Sand siede, Altenkamp , und Schmiedemeister Wrlh . Sand¬
sted e, Kayhauserfeld , die Trägerlieserungen , 5. Klempnermeister
Fritz Ahrens. die Klempnerarbeiten , 6. Malermeister Johann
Hoher, hier , die Maler - und Glaserarbeiten , 7. Tischlermeister
Heinrich Ribken, hier , die Tischlerarbeiten , 8. Schmiedemeister
I . H . Schröder, Zwischenahnerfeld , die Schmiedearbeiten,
9. Kaufmann D . Fra hm , die Beschlägelieferungen und 10.
Installateur Gerhard Plüsch ke, hier , die Installation . Bei Ver¬
gebung der Arbeiten wurden die Mitglieder vorwiegend berück¬
sichtigt, die der Freiwilligen Feuerwehr angehören . Man will
sofort mit den Arbeiten beginnen , da man mit der bezugsfertigen
Fertigstellung des neuen Spritzenhauses bis zum 1 . Mai nächsten
Jahres rechnet . — Der Gemeinderat beschloß weiter , bei dem
Amtsverband dahin zu wirken , daß , wie das in früheren Jahren
der Fall war , verbandsseitig Gleise und Loren angeschasst wer¬
den . — Für das Anputzen der Westwand der Schule in Kay¬
hauserfeld wurden die benötigten Mittel bewilligt . Weiter wurde
der Bezirksvorsteher zur Brügge ermächtigt , die seitens der Wege¬
kommisston besichtigten Wege in Kayhauserfeld notdürftig aus-
bestem zu lassen . Später sollen diese Wege dann gründlich und
ordnungsmäßig instand gebracht werden . — Rektor Erkers wurde
für die Restdienstzeit des in den Ruhestand versetzten Rektors
Strathmeher als Schulvorstandsmitglied gewählt . — Neben einer
Reihe von Gesuchen , betr . Darlehen usw ., hatte der Gemeinde¬
rat über ein Gesuch des Zwischenahner Segelklubs von 1893
zu entscheiden , das im Strandpark die Zur -Verfügungstellung
eines Bauplatzes zwecks Erbauung eines Bootshauses forderte.
Der Gemeinderat mußte das Gesuch zu seinem lebhaften Be¬
dauern abschlägig bescheiden, weil für diesen Plan im Strandpark

leider kein Platz mehr zur Verfügung steht. Dem Segelklub
wurde jedoch der Pavillon am Wasser zum Ausbewahren von
Gegenständen zur Verfügung gestellt.

* Bad Zwischenahn , 14. Ott . Der Zwischenahner
Geflügelzuchtverein war auf der Allgemeinen Nord¬
westdeutschen Junggeflügel -Ausstellung in Delmenhorst gut
vertreten und konnte durch seine bekannten Züchter mehrere
wertvolle Preise erzielen . Es erhielten : B . Drieling , Kahhau-
sen , dreimal „ sehr gut " und zwei Ehrenpreise aus schwarze
Minorka ; G . Dierks , Burgselde , einmal „ sehr gut " und einmal
„ gut " auf schw. Wyandotten und auf indische Laufenten ; I.
F . Gerken , Rostrup , zweimal „ gut " auf schw. Italiener ; W.
Bruns , Aschhauserfeld , einmal „ gut " Lus schw. Italiener ; Fr.
Abrahams einmal „ gut " auf bl . Brieftauben . — Die Zwischen¬
ahner Züchter besichtigten bei der Gelegenheit die mustergül¬
tigen Geflügelhöfe der Herren W . Böntng , H . Zsch ach
und B . Schoseld; namentlich der letztere erregte die Be¬
wunderung der Besucher . Dis Zwischenahner Züchter werden
auch aus der 55. großen Geflügelschau der Provinz Hannover,
die in den Tagen vom 21. bis 23. Oktober in den städtischen
Ausstellungshallen in Hannover stattsindet , mit schwarzen
Minorkas , Weißen und schwarzen Wyandotten vertreten sein.

* Bad Zwischenahn , Ott . Der Kegelsport steht in
unserem Orte in herrlicher Blüte . Davon legt nicht nur die
Begeisterung , mit der er innerhalb der zahlreichen Klubs aus¬
geübt wird , sondern vor allem auch die vorzügliche Beschaffen¬
heit der vorhandenen Bahnen ein beredtes Zeugnis ab . Etwas
Großartiges hat in dieser Beziehung jetzt Hotelbesitzer August
Müller geschaffen , indem er an seine bisherige Doppel¬
parkettbahn eine weitere Doppelparkettbahn angebaut hat . Bei
dem gestrigen Pokalkegeln hatte der Klub „ Vordereck " den Pokal
zu verteidigen . „Vordereck " war in den letzten beiden Kämp¬
fen Sieger geblieben , so daß der Pokal , wenn ihm auch diesmal
der Sieg zugesallen wäre , endgültig in seinen Besitz überging.
Die Einstellung der übrigen Klubs war deshalb von vornherein
scharf . Es wurde auf allen Seiten hart gestritten . Jeder Klub
hatte 10 Kegler zu stellen , die je 40 Wurf abzugeben hatten . Mit
2504 Holz ging „Eckholz " als Sieger aus dem Treffen heraus;
es folgten „Vordereck " mit 2458 Holz , „L . 13" mit 2410 Holz
und „Gemütlichkeit " Mit 2175 Holz . Kegelkönig des Abends
wurde Kegelbruder Fritz Sandstede mit 267 Holz.

* Eutin , 13. Ott . Der vorzügliche Ruf der Reit - und
Fahrschule Eutin ist bereits über Deutschlands Grenzen
hinausgedrungen . Zwei ungarische Offiziere , die sich aus einer
Studienreise in Deutschland befinden , haben den besonderen
Wunsch geäußert , die Reit - und Fahrschule Eutin zu besich¬
tigen , um die dort vorhandenen , zweckmäßigen , vorzüglichen
Einrichtungen auch sür ähnliche Institute in ihrem Lande ver¬
werten zu können . — Der Besuch der Herren fand am 12. Ok¬
tober statt.

AenseSrbapte GsdieLs.
N . Wilhelmshaven , 14. Ott . Der Schulkreuzer

„ Emden "
, der sich , auf der Reise um die Erde befindend,

augenblicklich in Chile aufhält , wird am 14. März 1928 in
Wilhelmshaven wieder eintrefsen . Zurzeit liegt er im chileni¬
schen Hasen Talcahuano , am 20. Oktober geht er nach Puero
Mont und Punta Arenas in See . Darauf besucht er einige
Häsen an der atlantischen Küste Südamerikas . Während der
Weihnachtstage liegt der Kreuzer voraussichtlich im schönen
Rio de Janeiro , wo die Besatzung auch das Neujahrsfest
feiern wird . Am 2. Januar geht die Reise dann weiter , zu¬
nächst nach Pernambuco , dann nach den Vereinigten Staaten,
wo Philadelphia angelausen werden soll , lieber Horta und
Villagarcta ( Spanien ) lehrt die „ Emden " am 13. März 1923
nach Wilhelmshaven zurück. Das Schiff ist am 15. Oktober
genau 11 Monate unterwegs , es ist am 15. November vorigen
Jahres von hier aus in See gegangen.

kä. Wilhelmshaven , 14. Ott . Von einem Schuppen der
Marinewerft stürzte gestern ein Klempner eines hiesigen
Privatbetriebes . Der Verunglückte mußte mit schweren in¬
neren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.
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Die Tagung des Einzelhandels.

Die Hauptgemeinschast des Deutschen Einzelhandels , die
in diesen Tagen ihre Mitglieder zu ihrer Jahresversammlung
nach Berlin berufen hatte , hatte hierfür ein Programm aus¬
gestellt , dessen Vielgestaltigkeit Wohl nur damit begründet wer¬
den kann , daß der deutsche Einzelhandel sich erst spät daraus
besonnen hat , daß im Zusammenschluß die Stärke liegt und so¬
mit noch viel nachzuholen hat . Wenn diese Tagung nicht so
besucht war , wie man es von den Tagungen der anderen
Spitzenverbände gewohnt ist, so lag auch dies Wohl daran , daß
der Einzelhandel sich noch nicht überall dieser Tatsache bewußt
ist und nur zögernd das Mißtrauen gegen eine freie gemein¬
schaftliche Erörterung seiner Interessen verliert . Immerhin
ist es ein Zeichen des Fortschrittes , daß sich bisher bereits 80
Verbände des Einzelhandels in der Hauptgemeinschast zusam¬
mengefunden haben , Verbände , deren Speztalinteressen nicht
immer gleichlautend mit denjenigen der anderen sind . Man
denke nur daran , daß auch der Verband Deutscher Waren - und
Kaufhäuser , ein Zweig , gegen den sich vielfach Bestrebungen
innerhalb des Einzelhandels richten , der Hauptgemeinschast
angehört.

Der Verlaus der Tagung hat jedenfalls den Beweis ge¬
liefert , daß die Hauptgemeinschast gewillt und in der Lgge ist,
in den volkswirtschaftlichen Fragen , die den Einzelhandel ganz
besonders berühren , ein Wort mitzureden und auch von sich
aus Anregungen zu geben . So ist z . B . in der geschlossenen
Mitgliederversammlung die Hauptgemeinschast zur Frage der
Gewerbesteuer zu einem Vorschlag gekommen , der allerdings
von anderer Seite auf starken Widerspruch stoßen wird . Nach
Ansicht der Hauptgemeinschast sollte die Gewerbesteuer zu einer
Gewerbe - und Berufssteuer verbreitert werden und nicht nur
auch die kleinste Existenz heranziehen , sondern auch die freien
Berufe . Was die Ausdehnung auf die kleinen Existenzen an¬
belangt , so bezweckt die Hauptgemeinschast hiermit dasselbe
wie andere große Wirtschaftszweige mit dem Vorschlag , das
freie Existenzminimum auf ein etwaiges Zuschlagsrecht der
Länder und Gemeinden auf die Einkommensteuer mit heran-
zuztehen . Beide Vorschläge gehen darauf hinaus , daß die¬
jenigen Kreise , die dank unseres fortschrittlichen Wahlrechtes
in den Länder - und Gemeindevertretungen die Mehrheit haben,
auch zur Deckung der Unkosten herangezogen werden und da¬
mit ein Interesse daran haben , daß der Ausgabenetat scharf
kontrolliert wird.

Die Vorschläge , die die Hauptgemeinschast zur Reform des
Gewerberechts formuliert hat , treffen die schwersten Auswüchseund werden sicherlich bet den gesetzgebenden Stellen Beachtung
finden . In der Frage des Ausstellungswesens und des un¬
lauteren Wettbewerbs kämpft die Hguptgemeinschast gegen

Auswüchse tm eigenen Lager . Es ist daher begreiflich , daß
hier noch nicht überall die klare Stellungnahme gefunden wor¬
den ist, darum aber nicht weniger wichtig , daß sie bald gefun¬
den werden mutz . Dem Uebermatz an Weißen Wochen , Werbe-
Wochen , und wie sie alle heißen mögen , mutz unbedingt , beson¬
ders im Interesse des kleineren und mittleren Betriebes , Ein¬
halt geboten werden . Die in der öffentlichen Mitgliederver¬
sammlung gehaltenen Reden waren außerordentlich zweck¬
mäßig zusammengestellt , wenn auch vielleicht hier des Guten
etwas zuviel geboten wurde . Immerhin fanden nicht nur die
Mitglieder der Hauptgemeinschast selbst , sondern auch allge¬
mein volkswirtschaftlich Interessierte gerade bei den Reden der
Praktiker manche Anregung . Die sich den Mitgliederversamm¬
lungen anschlietznde Kundgebung hatte wohl nur den Zweck,
die Oefsentlichkeit auf die Existenz der Hauptgemeinschast hin¬
zuweisen und propagandistisch zu wirken.

lUMch ßN l!er lleMen
KZküWkM- Kl'MMglt.

Eine neue 50 - Millionen - Dollar - Anleihe.
Wie der D .H -D . in Bestätigung anderer Meldungen er¬

fährt , hat die Deutsche Rentenbank -Kreditanstalt mit der
National City Company , Newyork , eine neue landwirtschaft¬
liche Anleihe , also die dritte Auslands -Anleihe , in Höhe von
50 Millionen Dollar unter folgenden Bedingungen nunmehr ab¬
geschlossen : Jahreszinssatz 6 Prozent , Auszahlungskurs 92Z4
Prozent , Tilgung 1 Prozent , sofort beginnend , zuzüglich er¬
sparter Zinsen , Laufzeit 33 Jahre . Die Bedingungen ent¬
sprechen im allgemeinen denen der zweiten Amerika -Anleihe;
nur ist der Auszahlungskurs diesmal «/ „, Prozent höher ( bei
einem Zeichnungspreis von 951/̂ Prozents . Die Anleihe ist sei¬
tens der Geldgeber unkündbar ; hingegen kann sie seitens der
Rentenbank -Kredit -Anstalt zu jedem Zinstermin — ganz oder
in Teilbeträgen — zu pari , also ohne jedes Aufgeld , zurück¬
gezahlt werden . — Der Erlös der Anleihe wird in erster Linie
zur Umwandlung von Personalkrediten in Realkredite dienen.
Er wird , wie bei den beiden ersten Amerika -Anleihen , auf dem
Wege über die Realkreditinstitute durch Gewährung von Hypo¬
thekarkrediten der Landwirtschaft zugeführt werden . — Die Ab¬
wicklung der letzten Rate (293 Millionen Reichsmark ) der dem¬
nächst fälligen Rentenbankwechsel sowie anderer kurzfristiger
drückender Verbindlichkeiten wird mit dieser Transaktion
wesentlich erleichtert werden können . Es ist außerdem vor¬
gesehen , die aus Anleihcmitteln zu begebenden Darlehen auch
zur Förderung der landwirtschaftlichen Erzeugung und zur
wirtschaftlicheren Gestaltung der Betriebe zu verwenden . Dar¬
lehen zu unproduktiven Zwecken dürfen auch aus dieser Anleihe
nicht gewährt -werden.

Die Auflegung der Anleihe ist bereits am Freitag , dem
14. Oktober , durch die National City Company in Newyork er¬
folgt . Wie verlautet , soll außerdem ein Teilbetrag von 10—12
Millionen Dollar an europäischen Börsenplätzen , u . a . London,
Amsterdam , Stockholm und auch in der Schweiz untergebrachtwerden . — Die von der Rentenbank -Kreditanstalt auszugeben¬den Dollarschuldverschreibungen werden vermutlich , ebenso wie
die Dollarschuldverschreibungen der ersten Amerika -Anleihen , an
deutschen Börsen nicht eingeführt werden.

Her verkekir rruk ^ Iieipriger ÜNbltML IM.
Nach den nunmehr vorliegenden Abrechnungen der etwa

400 über das Deutsche Reich und die benachbarten Länder ver¬
teilten Verkaufsstellen vo» Metzabzeichen wurde die Leipziger
Herbstmesse 1927 von insgesamt 108 MO Geschäftsleuten be¬
sucht . Daneben sind an ntchtgeschäftliche Meßbesucher etwa
40 000 Ausweise ( Ehrenabzeichen , Dienst -, Arbeiter - usw . Kar¬ten ) , ansgegeben worden . Unter den geschäftlichen Besuchern
befanden sich 12145 Ausländer . Die Zahl der Besucher aus
den südlichen Ländern übertras vielfach die der Frühjahrs¬
messe 1927. Der Zuzug nach Leipzig anläßlich der Herbstmesse1927 war nach den Angaben der Deutschen Reichsbahn wesent¬
lich höher als die vom Metzamt sestgestellte Zahl der geschäft¬
lichen Besucher . Von der Eisenbahn sind diesmal etwa 30 000
Personen mehr als zur Herbstmesse 1926 befördert worden.
Zur Bewältigung des Meßverkehrs mutzten 430 Sonder,züge
eingelegt werden.

Hi
llie kr

Zu der Newhorker Kabelmeldung , daß die Amerikaanleiheder Deutschken Rentenbankkreditanstalt vor dem Abschluß stehe,
erfährt der DHD . von zuständiger deutscher Sette , daß die Ver¬
handlungen Wohl in ein entscheidendes Stadium getreten seien,
daß aber über den bevorstehenden Abschluß noch nichts bekannt
geworden sei . Daß die Anleihe über 50 Mill . Dollar abge¬
schlossen werde , sei sehr unwahrscheinlich , am ehesten käme ein
Betrag von 40 Mill . Dollar in Frage . Man versuche , dieselben
Bedingungen wie bei der letzten Amerikaanleihe zu erhalten,Ob dies gelinge , stehe jedoch nost nicht fest. Ueber die näherenModalitäten könnten deshalb noch keine genauen Angaben ge¬macht werden . Der genannte Ausgabepreis von 96^ Prozent
scheine zu hoch gegriffen , der Ausgabepreis werde voraussicht¬lich nur etwas über 95 Prozent liegen . Ob die Auflegungbereits in der nächsten Woche erfolgen werde , sei im Hinblick
aus die demnächstige Auflegung der Preutzenanleihe noch frag¬
lich . Die Festsetzung des Emissionstages werde von den ameri¬
kanischen Partnern erfolgen . Ueber den Verwendungszweck
der Anleihe war zu erfahren , daß man die notwendigen Mittel
schasse« will , um Personalkredite in Realkredite mnzuwandeln.
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HMtliM !s WMM : Venn . Ms « r, <i - U MSI
Gemeinde Hatten

Wegen Umpflasterung einer Teilstrecke
der Chaussee Hatten —Dingstede ist der Ver¬

kehr mit schwerem Fuhrwerk ab 18 . Okto¬
ber d . I . auf dieser Strecke bis auf weiteres

erschwert.
Schnitter

ösi

IlSiNlM.
MW.

IlMrl ! SM.
verls -nKS
inan nur

Zu haben in einschlägigen Geschäften

vieMsnkaM
kulslvpkus-
tNllttlllMidiW
tlsckeLpitetZ"

XvvkrMrrWs

VWMM»
für Rad - und Autofahrer

U«M « LM8
mit Nebenkarten aller Nordseeinseln'

und Badeorte

DZ ° MWL UGZlLGL'
Lange Straße 45, beim Rathaus

LLSZMTZ

Zu verkaufen

mehr . IVO MO
Mue gdemäld .-
Pklnnzknrtosseln.

1 . und 2 . Abs . , sowie

einige1800 M.
Eppo Schölte,

Husbäke
(Post Edewee .)t ) .

Zu Verls , ein fast
neues Dam .sahrrad.

Flnrstratze 22,
Seiteneingang , ob.

Zu verkauf , gutes
Bullenkalb.

Rauhehorst 44.

Zu verkaufen zwei
eiserne Oefen.
Nadorst . Straße 113.

Zn Wien geWt
UMM - Mö

mit einer und meh¬
reren Schubladen,

(Numm .-- und Prs .-
angabe ) kauft gegen
Barzahlung

Paul Manthey,
Berlin -Steglitz,

Kissinger Straße 7.

Möirsl

MM « LNZEkZWWWDZ

Lsguoms ^ adlnugsvsiss.

SM.
LI . Lirostsnstraks 4 nod 12.

Vsrüanks

WUNWKÄN
MAUS NÜEMMRWsr UUÄ STAMM

ä. k. geltjen , »eudüItermWls

KMWllUA
'
S WllW«

der ausgezeichnete milde Bitter <38 Bol . °l°).
Das Beste für den Magen , da nur aus edlen
Kräutern und Wurzeln sowie echten Spiri¬
tuosen hergestellt . Seit über 83 Jahren be¬
kannt und beliebt . Aerztlich empfohlenl Gut¬
achten beiliegend . Ein Versuch führt zu
dauernden Bestellungen.
Alleiniger Fabrikant : M2 «lvri -ivsIrsMssir

Fabrik feiner Liköre und Spirituosen
Braunschweis

Eingeführter Vertreter hierfür gesucht.

ü ! !s Ws lsllö
werden angenommen
zum Färben . Weitz-
und Leder-

Gerberr.
An- u. Verkauf von
Fellen . Anfertigung
von Pelzsachen . Tiere
und Vögel werden z.

Attsstopferr
angenommen.

k . KmrSlon.
Donnerschwee.

Krabnbergstratze 12.
Fernruf 2202.

Lmstsur
gskTsuokI
Lppsrsto

fflsüsn
film « / llsplsr»
SLmtt. ös «t»fks»MlÄ

kbvto -Lsa»

S«kb. S« k
ttSiiigSNgvkStMSilN

k'WMSxrsctlsr 407
VöwLvä rraod susvürts 1

NW §18 8M,
l8ÜliZ § ,

KOnkNZtl8INU8?

Ohne Kosten s. Sie,
nur aus Nächst .liebe
teile ich Ihnen mit,
wodurch ich von die¬
sen langjähr ., qual¬
vollen Leiden geheilt
wurde . Max Korth,

Hannover 33,
Hinüberstratze 13 , 2.

Zu kaufen gesucht
ein kleines Sofa . —
Angeb . unt . I B 697
an die Geschst. d . Bl.

Keiner Lnndselmkt hiermit sur Lenntnis . daü iest mit
dem heutigen Dags mein Kesohükt null Werkstatt Von
der hillntssiraöe 1 nach der

« llwdoMttttsye 12
verlegt hs -ds

MÄZ? ^Lrr LLvLIsr , ^ ZünduL

MckZW 8Memie KMAbrck
Die Wahl zur Landessynode findet am

Sonntag , dem 13 . Nov . d . I . , mittags von
Ith —12 Uhr , in Meyers Gasthof statt.
Wahlvorsteher : VakanzpredigerAdlrichs
Stellvertreter : Kirchenältester G . Bartels

Zu wählen sind ein geistlicher und ein
weltlicher Abgeordneter und eben so viele
Ersatzmänner . Personen , die für die Wahl
vorgeschlagen werden , sind gemäß den Be¬
stimmungen des Gesetzes vom 30. Nov . 1926,
spätestens bis Freitag , den 28. Oktober , 12
Uhr mittags , beim Vorsitzenden des Kreis¬
kirchenrats , Pfarrer Conze in Berne , schriftl.
zu benennen . Die Wahlberechtigten werden
daran erinnert , daß sie ihr Augenmerk auf
Personen von bewährtem kirchlichen Sinn
zu richten haben , die bereit sind , das in 879
der Kirchenverfassung enthaltene Gelöbnis
abzulegen. Der Kirchenrat

Vakanzpredtger Ahlrichs.

in allen Preislagen
Bequeme Ratenzahlung!

Mietpianos
Stimmungen,Reparaturen

Isll « . kevi »« ttl Lvo.
Elisenst raß e 4 — Telephon 301

Suche anzukaufen oder zu pachten bei
baldigem Antritt gutgehende

mit oder ohne Landbetrieb . Gefl . Angebote
an Hrnr . Jürjens , Stapelmoor

Kr . Weener i. Ostfriesland

Weg . Anlage von
Heizung verkaufe

mehrere SM.
darunter

zmel MchMen.
Otto Gräper,
Bardenfleth.

ÄmleWi
25 000 RM.

aus Geschästsh . erst¬
stellig zu verleihen.
Ansrg . unt . K U 735
an die Geschst. d . Bl.

I MchMe t
Berufstätig , jung.

Mann sucht
möbl . Wohn - und

Schlafzimmer.
Angeb . unt . K R 732
an die Geschst. d. Bl.

Jung . Mann sucht

mW . UMkM.
Angeb . unt . K P 731
an die Geschst. d . Bl.

Wer MALr-
wohng . (gut instand)
gegen etwas grötz . ?
Näheres Edewechter
Chaussee 47 rechts.

Landtagsabgeord¬
neter sucht für die¬
sen Winter
MO Ŵ

WkM
im Dobbenvt ., Ever¬
sten , Ofener Sir . , ev.
mit voller Verpfleg.
Angebt , erbeten un¬
ter L C 740 an die

Geschäftsstelle d . Bl.

Md ! , « M . M
Waszwmer

Wenn möglich mit
Bad . zum 1 . Nov.
zu mieten gesucht.

Anaeb . u . K B 718
an die Geschst. d . Bl.

Möbl . Stube und
Kammer zu vermiet.

Rosenstratze 10 unt.

Sofort oder später
sonniges,

ML möbl. Mhn-
unb MWmmer
(neu hergertcht . , Hei¬
zung , Veranda ) , ev.
mit kleiner Küche , a.
eine oder zwei Da¬
men zu vermieten.

Gartenstratze 18 a.

gv
WiMbeit

. Nachr . erb . an
^rau A. Kapperl,

Donnerschwee,
Schulweg 143.

24jähr . Mädchen
sucht Stellg . z . 1. 11.
in ein . einfach , bür¬
gerlich . Haush . An¬
gebote unt . I A 696
an die Geschst. d . Bl.

ZMUS Mädchen.
schon läng . Zeit als
Wirtschafterin tätig
gewesen , sucht auf
bald Stellung als

UW8lMMN.

Gute Zeugnss . stehen
zu Diensten . Angeb.
unter I W 716 an
die Gesch.stelle d . Bl.

sgUvrSUlüi
'

l
Bewerüungsmatertal
mutz t. Interesse der
Stellensuchen - , um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder rurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial , besond . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift .. ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
Weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

Männliche
Suche auf sofort

1 Knecht
der melken kann.

D . Boedecker,
Wehnen.

Ich suche für sofort einen ordentlichen,
durchaus soliden , zuverlässigen

SAMZMM
langjähriger Fahrer . Nur gelernte

Motorschlosser kommen in Frage.

N . WSS '
MA, MrMZMMM

Fahrräder und Motorfahrzeuge
Auto -Vermietung

Suche
per 1 . Januar ode:
früher einen gewandten,

zuverlässigen

jz. Mm M SklWkl
Derselbe muß sich auch zum Besuch
der Landkundschaft eignen

Schriftlich . Bewerbungen
mit Lichtbild, Zeugnis»

--'t "W abschriften und Gehalts-
' AAansvrüchen erbeten

^ üsumsnn .Vekieftteile I.S.
Eisenwaren u . Maschinen

kMlÄ -Vertteter
sucht deutsches Unternehmen für zwei
amerikanische Svezial -Kaffa -Arttkel,
weiche bei Behörden , Geschäften versch.
Art und Private sich durch ihre über¬
zeugenden Wirkungen selbst empfehlen
Bon deutschen Autoritäten bestens be¬
gutachtet . — Für Lager und Inkasso
Mark S - 800.— erforderlich . — Nur aus¬
führliche Offerten unter K V 738 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Mtro-Wlltkm
stellt sofort ein

Maschine « - Z entrale

Visselhövede

Suche auf sofort
oder 1 . Novbr . einen

von etwa 20 Jahr.
I . H. Addftks,

Oldenbrok.

mit guter Schulbil¬
dung gesucht.
Augeb . unter L 2493
an Büttners Ann .->
Exved ., Sandelsüof.

Weibliche
Gesucht auf sofort

oder 1. November d.
I . ein

jmz. Mictrs
für sämtliche Arbei¬
ten bei Familien-
schlutz und Gehall.
Diedrich Brumund,
Hotel Vereinigung,

Brake.

Gesucht zum 1. No¬
vember oder später
s. landwirtschaftlich.
Haushalt ein nicht
ganz unerfahrenes,

isMMlÜM
IUM8 MMsn

bei Gehalt und Fa¬
milienanschluß.

Frau H . Rowehk,
Bardewisch

(Post Altenesch ) .

Gesucht zum 1 . No¬
vember ein

jlW88 WMM

Ä8 81ÜO
der Hausfrau b . Fa¬
milienanschluß . Ge¬
halt nach Uebereink.
Persönliche Vorstel¬
lung erwünscht,

Johann Kolloges
Gasthof,

WUdeshausen.

aift
^
dem Lande , v»

Osnabrücks , wrrd

geRlöetes
junges Mädchen

gesucht für Geschäft
und Haushalt . Fa¬
milienanschluß und
gutes Gehalt . Ange¬
bote mit näher . An¬
gaben , Zeugn .abschr.
und Bild erbet , un¬
ter L D 741 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Suche zum 1. Nov.
ein durchaus zuvlss .,

Inllb8r88 MMen
mit besten Empsehl.
b . Familienanschluß
und gutem Gehalt.

Otto Liebmann,
Gasthaus Harmonie,

Delmenhorst.

lrelirlrsulsiii
R ä28 UvM

eines größer . Auto-
geschäfts gesucht . An¬
gebote unt . K T 734
an die Geschst. d . Bl.

ZML . UOM.

jijnMmAchZn
im Alter von 14 bis
16 Jahren , welch , zu
Hause schlafen kann,
gesucht.

Huntestraße 13.

Gesucht zum 1 . No¬
vember

für alle Arbeit.
Haareneschstraße 26.

Gesucht zum 1. No¬
vember ein jüngeres
Mädchen , das zu
Hause schlafen kann.

Haarenftratze 21.

Gesucht zum 1 . No¬
vember ein Mädchen
für den Haushalt.

F . Schmidt,
Donnerschwee,

Kasernensttatze 3.

Gesucht zum 1. No¬
vember

kin WW88
jlW88 MMSkl

von 16 bis 18 Jah¬
ren für Haush . und
Gastwirtschaft . An¬
gebote unt . K S 733
an die Geschst. d. Bl.

Fleiß ., ordnungs¬
liegende jüngere

lloMiktlii
lMiiiMillj

zum sofortigen An¬
tritt gesucht . Angeb.
unter K F 722 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Zum 1 . Nov . wird

Mtig. MWen.
gesucht , welches gut
melken kann.

Anton Peters,
Jaderbollenhagen.

Suche zum 1 . De¬
zember oder früher
wegen Verheiratung
meines jetzigen ein

nicht unter 18 Jahr.
Frau W . Sturhahn,
Rodenkirchen i . Old.

Gesucht auf sofort
oder 1 . Novemb . ein

oder ein einfaches j.
Mädchen vom Lande
gegen Gehalt.

A . Addicks,
Bottwarden

bei Brake.

Gesucht zum 1 . No¬
vember

ein tüchtiges
älteres Mädchen,
das selbständ . kochen
kann , oder eine

MMniterin
für meinen großen
Geschästshausü . ge¬
gen hohen Lohn . Zu
melden abends nach
7 Uhr.

Frau E . Klaue,
Lange Straße 29-
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Dritter Oldenburger Bauerntag im „Ziegelhoft<
Große Tagung öss LanöbunKes Olömburg - Bremen - — Bedeutsame Kundgebung über die Notlage unserer Landwirtschaft.

Manche werden sich noch des ersten Banerntages er¬
innern , der vor sechs Jahren Tausende von Landwirten in
unserer Stadt vereinigte , sowie des zweiten , der vor drei
Jahren gleichfalls hier stattfand und mit seiner Fülle von
originellen Festwagen aus allen Gauen des Landes und mit
Reiiergruppen uns die verschiedenen landwirtschaftlichen
Produktionszweige unseres Landes in anschaulichster Weise
vor die Augen stellte . Die heutige Zeit , die der Landwirt¬
schaft so viele Mißerfolge brachte , rechtfertigt es nicht , den
einzelnen die Kosten , die mit solcher Art von Feiern ver¬
bunden sind , zuzumuten ; da aber nicht aus eine Zusammen¬
kunft verzichtet werden sollte , fand der dritte Bauer n-
tag, zu dem auf gestern eingeladen war , in einfachster
Form in den geräumigen Sälen des „Ziegelhofs " statt.

Vor dem Portal grüßte der folgende sinnige Spruch die
Ankommenden:

„ Heil ji Landlü von wid un sid!
Staht fast wi Eken in slimmer Tid!
Holt Witz tosamen , Mann vör Mann,
Dat nums us unnerkriegen kann !"

Um 2 .15 Uhr wurde mit lobenswerter Pünktlichkeit die
Tagung mit dem Fanfarenmarsch „Hie gut Brandenburg
allewege " eröffnet , mit Schneid gespielt von der Stahlhelm-
kapelle Oldenburg , unter persönlicher Leitung des Obermusik¬
meisters a . D . Holz Heuer. Musikalische Vorträge und
Chorgesänge umrahmten die ernsten Vorträge in anmutiger
Weise.

Der Besuch
war ein gewaltiger . Nicht nur waren beide Säle und die
Galerien Kopf an Kops besetzt, sondern Hunderte harrten
draußen , die keinen Einlaß finden konnten . Um ihnen ge¬
recht zu werden , wurde nach dem ersten gemeinschaftlichen
Liede unter freiem Himmel eine

Parallelversammlung
veranstaltet , in der dieselben Redner , wenn auch in anderer
Reihenfolge/sprachen . Nach zuverlässiger Schätzung werden
etwa 3000 Teilnehmer sich an der Tagung beteiligt haben.

Im Saale erösfnets nach einem von Hinr . Helms
aus Tweelbäke wirkungsvoll gesprochenen Prolog der
Vorsitzende des Landbundes , Hausmann I . H . Batter-
M a n n-Oberrege , mit herzlichen Worten die Versammlung
und begrüßte insbesondere die Vertreter des Staatsmini¬
steriums ( Staatsminister Dr . Driver und Ministerial¬
rat Hennings ) , des Landesfinanzamts und der Finanz¬
ämter , des Stadtmagistrats ( Oberbürgermeister Dr . Goer -

litz und Ratsherr N o a ck) , der Reichsbank , der drei
Kammern , der benachbarten Landbunde , des Oberkirchen¬
rats , der landwirtschaftlichen Genossenschaften , der Land¬
wirtschaftsschulen , der Züchtervereinigungen usw . Danach be¬
gründete er die einfache Form der diesmaligen Veranstal¬
tung , die man als

Notbauerntag
bezeichnen dürfe , und sprach eingehend von der wirtschaft¬
lichen Not unserer Landwirtschaft . Eigentlich sind keine Be¬

zirke verschont geblieben ; am schwersten aber sind Wohl die¬

jenigen betroffen , die auch früher schon immer am schwer¬
sten zu kämpfen hatten.

die kleinen Siedler und Torsbauern.
Wie diese Leute sich durch den Winter helfen wollen , ist ihnen
selbst und auch uns Wohl nicht klar . Wenn ihnen nicht ge¬
holfen wird , werden viele Existenzen zugrunde gehen müssen.
Der Landbund hat nichts unterlassen , zu helfen und die Not
zu lindern , und hat sich an Behörden und Finanzämter ge¬
wandt . Die Herren sind auch gekommen , haben sich selbst
überzeugt , und es steht zu hoffen , daß man weitgehend ent-
gegenkommen wird , sei es durch Ermäßigung der Steuer¬
lasten , sei es durch Ausschub .Auch hinsichtlich den Rentenbank¬
zinsen sind wir vorstellig geworden und glauben auf Erfolg
rechnen zu dürfen , umsomehr , da der Reichsfinanzminister an¬
deren Kreisen , denBeamten , ihreEinkünfte umeinBedeutendes
zu erhöhen , vorgeschlagen hat . Da wir uns im Landbunde
gegen die Erhöhung der Beamtengehälter ausgesprochen
haben , hat man uns als

Feinde der Beamtenschaft
hingestellt , Diesen Vorwurf müssen wir

aufs schärfste zurückweisen.
Mit Stoz haben wir Bauern auf unser Beamtentum ge¬
blickt, das wohl vorgebildet in Treue seine Pflicht erfüllt
und vorbildlich dasteht , wie Wohl kein zweites in der Welt.
Aber trotzdem müssen wir auch heute noch an unserer Er¬

klärung sesthalten , da unsere gesamte Wirtschaft , insbeson¬
dere rmsere Landwirtschaft , nicht in der Lage ist,
die vermehrten Kosten zu tragen. Es handelt
sich nicht allein um die Reichs - und Laudesbeamten , sondern
auch um die Kommunalbeamten . An die Beamtenschaft müs¬
sen wir die Forderung richten , an ihrem Teil mit dafür zu
sorgen , daß unsere Landwirtschaft

existenzfähig
bleibt . So lange ausländische Produkte ( Obst , Gemüse ) in
solchem Umfange eingesührt werden , und zwar Waren , die
von unseren eigenen Obst - und Gemüsebauern ebenso gut
produziert werden , so lange wird es der Landwirtschaft nicht
gut gehen können.

Von verschiedenen Seiten wird dem Landbund vor¬
geworfen , daß er sich nicht genügend rühre , daß er schlafe.
Das ist eine Unwahrheit . Wir haben getan , was wir konn¬
ten . Wenn nicht mehr erreicht ist , so liegt das an der Lau¬
heit und Flauheit , daß nicht alle sich uns anschließen , son¬
dern untätig zur Seite stehen . Nehmen wir uns ein Beispiel
an dem Manne , der an der Spitze des Reiches steht und
trotz seines hohen Alters in unerreichtem Pflichtbewußtsein
seines Amtes waltet . Nur wenn wir uns in gleicher Weise
ganz einsetzen , dann wird es besser werden .

"

Nachdem der starke Beifall verklungen war , intonierte
die Kapelle das Deutschlandlied , das von der gewaltigen
Menge der Zuhörer stehend und mit Begeisterung mit¬
gesungen wurde.

Dann nahm
Staatsminister Dr . Driver

das Wort und hielt folgende Ansprache:
Den beute hier in großer Zahl zusammeugekommenen , im

Landbunde organisierten olderwurgischen Landwirten möchte ich
die Grützedes S t a ats m i ni ste rium s »verbringen , und

möchte zugleich dem Wunsche Ausdruck geben , daß Ihren Ver¬
handlungen , getragen von dem festen Willen der tatkräftigen
Mitarbeit am Wiederaufbau unseres Vaterlandes , ein reicher
Erfolg beschicken sei.

Bedauerlicherweise entspringen die großen Versammlungen,
zu welchen sich die Landwirte in allen Teilen Deutschlands und
so auch hier zusammensinden , keiner erfreulichen Veranlassung.
Ernste Sorge ist es , die sie zusammenführt , ernste Sorge
um die Erhaltung ihres eigenen , um seinen Bestand ringenden
Berufsstandes und damit zugleich um die Zukunft unseres Vater¬
landes . Denn wie die Dinge nun einmal liegen , ist ohne eine
gesunde Landwirtschaft eine glückliche Vorwärts - und Aufwärts¬
entwicklung Deutschlands undenkbar . Nicht allein , daß der schwere
Druck der Ereignisse des Krieges und seiner Folgen , der immer
noch wie ein Alp aus der gesamten deutschen Wirtschaft lastet,
auch von ihr mitgetragen werden muß , wird die Landwirtschaft,
und zwar anscheinend in steigendem Matze durch widrige Natur¬
ereignisse , durch die Ausbreitung von Tierseuchen und Pflanzen¬
krankheiten , durch die ungünstige Entwicklung des Marktes für
manche ihrer Erzeugnisse , durch den erdrückenden Wettbewerb
der unter günstigeren Bedingungen wirtschaftenden ausländischen
Landwirtschaft in Bedrängnis gebracht . Ihre Besorgnisse er¬
scheinen daher wohl begründet.

Ich habe mich erst vor kurzem bei einer größeren Tagung
von Landwirten im L-üden unseres Landes in längeren . Aus¬
führungen mit der Lage unserer Land Wirtschaft
beschäftigt , und bei dieser Gelegenheit , wie auch früher schon
häufig , zum Ausdruck gebracht , daß die oldenburgische Staats¬
regierung , wie sich das für die Regierung eines Agrar -Staates
wie Oldenburg von selbst versteht, ihre Sorgen mit
empfindet und sich nach Kräften bemüht , ihr zu Helsen . Meine
damaligen Ausführungen sind durch die Presse in der Oesfent-
lichkeit verbreitet worden , und ich darf mir daher ersparen , sie
hier zu wiederholen.

Eine Bitte aber möchte ich hier noch aussprechen : Es ist
eine alte Erfahrung , daß gemeinsame Not die Menschen enger
verbindet . Bleiben Sie sich stets dessen bewußt , daß die Not¬
lage sich nicht auf die im Landbunde zusammengeschlossenen
Landwirte beschränkt , sondern auf die ganze deutsche
Landwirtschaft erstreckt, und nicht nur auf diese , son¬
dern auf die gesamte deutsche Wirtschaft , fast alle Stände,
unser ganzes Volk, das in seiner jetzigen Lage sich als
durch eine große , alle umfassende Notgemeinschaft verbunden
fühlen mutz , wenn es bessere Zeiten wieder erleben will.

Halten Sie sich stets vor Augen , mit welch ' heißem Be¬
mühen unser großer Führer , unser allverehrter Reichspräsident,
bei jeder sich ihm bietenden Gelegenheit versucht , das alte
Erbübel der Deutschen , sich gegenseitig zu bekämpfen , aus zu¬
rotten , und daß d'effen höchster ^ Herzenswunsch ' Erfüllt wäre,
wenn er es noch erleben dürfte , daß sich das deutsche Volk zu
einer von gegenseitigem Verständnis getragenen
Arbeitsgemeinschaft zusammensindet.

« «« MELL .
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Roman von Carl Traut.
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39. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Nun wurde es ihm aber doch zu bunt ! Das hörte sich
ja an , als hätte sie ihm seine Gedanken von der Stirn ge¬
lesen . Er versuchte zu lachen . Es mischte sich aber ein fal¬
scher Ton hinein.

„An wen soll ich gedacht haben ? "
Aus ihren tiefen Rätselaugen sah sie ihn an.
„Sie standen in dem Augenblick , als Sie das letzte

Spiel wagten , in engster Verbindung mit einer Person , die
es nicht dulden wollte , daß das Spiel seinen Fortgang
nahm . Sie trat aus dem Schatten des Zimmers heraus an
den Tisch , sah flehend zu Ihnen hin , beugte sich dann weit
über den Tisch und machte ein Zeichen , daß die Geldscheine
weggenommen werden sollten . Dann War sie wie ein
Schatten gegen das Licht verschwunden .

"

Erich lief es kalt über den Rücken . Aber er war in viel
zu freien Ansichten erzogen , er war zu sehr ein echtes Kind
des naturwissenschaftlichen Jahrhunderts , als daß der
Skeptizismus nicht im Augenblick wieder an die Oberfläche
gestiegen wäre.

„Es mag sein , schönes Kind, " sagte er spöttisch , „daß
da in Ihrer Phantasie sich wirklich etwas Derartiges , wie
Sie es mir erzählen , abgespielt hat . Ihre Befürchtung , daß
das Geld verloren ging und Sie alsdann um das erwartete
Geschenk kämen , hat Ihnen einen Spuk vorgezaubert .

"

,Zch wollte kein Geldgeschenk . Ich habe vor allem nicht
gefürchtet , etwas zu verlieren .

" Sie wandte sich ab . „ Sic
werden vielleicht doch noch einmal an das denken , was ich
Ihnen erzählt habe , Herr . "

Erich bereute seinen Spott . Er holte sie schnell ein
und bat:

„Verzeihen Sie mir ! Aber es klingt doch auch so son¬
derbar , was Sie da sagen . Es ist ein Geschehnis , das voll¬
kommen außerhalb menschlicher Erfahrung und menschlichen
Begreifens steht . Wir Europäer sind nun einmal aufgeklärt
und glauben nicht an Spuk . "

Sie lächelte spöttisch.
„Sie Europäer ! O ja , Sie bilden sich furchtbar viel aus

Ihre GelehrsaMeit ein und behaupten , Sie glaubten nicht
an Spuk . Und doch glauben gerade Sie daran . Was ich
Ihnen aber erzählt habe , ist kein Spuk . Es war das Ge¬
sicht eines Freundes oder irgendeines Menschen , der mit
Ihnen in engster geistiger Verbindung steht , und das über
Länder und Meere hinweg für diejenigen , die mehr als nur

0»

das schauen können , was auf Armlänge nahe ist, sichtbar
wurde .

"

Erich hatte einmal gehört , daß es in Asten Sekten der
Seher gäbe . Sie mußte Wohl einer solchen angehören . Er
fragte sie danach.

„Mir ist manches sichtbar , was anderen verborgen
bleibt ! "

Sie faßte seinen Arm . Ihr kindlich zartes Gesicht war
von tiefen Furchen des Leides durchzogen , die es um Jahre
älter machten.

„Furchtbar ist es , Herr , mit Hellen Augen in die Dwr-
kelheit schauen zu müssen ! Glauben Sie ja nicht , daß die
Erkenntnis des Verborgenen glücklich macht . O , wie oft —
mitten in der Freude — tritt ein Schatten in den Kreis mei¬
ner Augen . Unheil kündet sich an . Ich sehe eine erhobene
Faust über dem Scheitel der Freundin , brennende Häuser.
Diebstahl , Mord , im Seesturm treibende Schiffe mit jam¬
mernden Menschen . Krieg — Krieg — "

Sie schlug die feinen , zarten Hände vors Gesicht . Ihr
schlanker Körper erbebte wie unter einem starken seelischen
Schmerz.

Erich nahm vorsichtig und zart ihre Hände.

„Kommen Sie , mein Kind ! Jetzt mutz ich wissen , was
Wahres an der Sache ist. Nein , nein, " wehrte er ab , als sie
seine Worte als Zweifel deutete . „Aber um vollkommen
überzeugt zu sein , sollen Sie unter Photographien , die ich
bei mir trage , diejenige Person heraussuchen , die Ihnen am
Spieltisch erschienen ist . "

Sie folgte ihm.
Der Mond streute sein silberhelles Licht verschwenderisch

über Häuser und Straßen . Märchenhafter Zauber ging von
diesem Bilde aus . Er verschloß dem Wanderer , der in der
Fülle dieses Glanzes dahinging , den Mund , so daß die
Worte sich nach innen kehrten . Es war , als müsse man den
Silbersegen mit den Händen greifen , von den Blättern der
Bäume , die die breite Straße einsäumten , abstreifen . Wer
im Meer dieser Reinheit badete , von dem mußte aller Makel
abfallen.

Erich hatte die Hand des stillen japanischen Mädchens
in die seine genommen . So schritten sie durch die menschen¬
leeren Straßen , Wie zwei Kinder durch das Märchenland.

Es waren die Photographien seines Vaters , Eyelynes
und Alberts , die Erich in seinem Gepäck aufbewahrte . Er
bat die Japanerin , einen Augenblick im Vestibül des Hotels
Platz zu nehmen . Alles schlief bereits . Nur der Nachtportier
rieb sich ob des seltsamen späten Besuches die verschlafenen
Augen.

Eine eigenartige , fieberhafte Unruhe war über Erich
gekommen , , obwohl er sich mit aller Anspannung seiner

Sinne zur geistigen Klarheit zwang . Mit ein paar Sprün¬
gen nahm er die Treppe zum oberen Stockwerk , in dem sich
sein Zimmer befand . Mit zitternden Händen suchte er die
drei Photographien hervor . Er steckte sie, um jeder magne¬
tischen Beeinflussung oder Uebertragung vorzubeugen , in
einen Briefumschlag . Er wußte nicht einmal , in welcher
Reihenfolge sie lagen . Dann eilte er zurück.

Er legte die Bilder vor der Japanerin auf den Tisch
und bat sie, das Bild dessen , der ihr erschienen sei , auszu¬
wählen . Vielleicht , so hoffte Erich im stillen , war es gar
nicht bei diesen dreien . Aber nicht denken . Alle Gedanken
von diesem Geschehnis ablenken . Er stellte sich in die Hotel¬
tür und starrte in die langsam verrinnende Silberpracht.
Aber kaum zwei Sekunden mochten verstrichen sein , dann
stand die Japanerin neben ihm und hielt ihm Alberts Pho¬
tographie entgegen . „Das war er, Herr, " sagte sie einfach
und bescheiden.

Erich taumelte zurück. Seine Augen starrten entsetzt auf
das Bild . Er strich sich mit der Hand über die Augen . Er
faßte nach dem kleinen Karton . Ja , kein Trug , keine Täu¬
schung ! Wirklichkeit , an der nicht vorbeizukommen war . —
Seine Skeptik und seine moderne , naturwissenschaftlich be¬
gründete Anschauungsweise zu den Dingen außer ihm be¬
kamen einen argen Stoß . Erkenntnistheoretisch mochte er
das Geschehnis mit noch so scharfen Deduktionen abzuleng-
nen suchen , als Tatsache blieb es bestehen . Diese kleine Ja¬
panerin hatte Kenntnis von seinem leichtfertigen Spiel mit
dem Schicksal seines Freundes bekommen , obwohl nur seine
eigenen , allergeheimsten , inneren Gedankengänge daran be¬
teiligt gewesen waren.

Er nahm die Photographien an sich . Aber er konnte
jetzt nicht schlafen . Die Wände und Decken des weiten Hotel-
Vestibüls beengten ihn . Er glaubte , nicht atmen zu können.

Lust , Luft ! Es trieb ihn nach draußen . Wohin ? Einer¬
lei ! Nur den beengenden Druck des Raumes abstreisen ! —
Weit und in unbegrenzte Höhen sehen können . Dorthin den
Blick wenden , wo hinter luftdünnen Nebelbänken die Rät¬
sel der Ewigkeiten lauern . Klein sein , Winzig sein ! Wem - -
ger als Staubkorn sein im Allraum ! Vielleicht fände sein
Denken sich dann wieder zurecht!

Wie im Schlafe durchwanderte er die Straßen zum
Meere hin . Die Japanerin schweigend an seiner Seite.

Sie mochten Wohl eine Stunde in -der scharf einsetzen¬
den Morgenkühle herumgelausen sein . Keiner von beiden
hatte noch ein Wort gesprochen . Erich war mit seinen Ge¬
danken weit draußen aus der Erdgebundenheil überirdi¬
schen Lösungsmöglichkeiten mit immer wieder aufsteigen¬
den Zweifeln nachgegangen . - - '.

( Fortsetzung sowi .
'!
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' Lassen Sie sich auch bei Ihren heutigen Verhandlungen
Kon diesem Gedanken leiten, dann werden Sie das Wohl der
Landwirtschaft fördern und dem Wohle unseres ganzen Va¬
terlandes dienen.

Mit starkem Beifall dankte die Versammlung für diese
warmen Worte des verantwortlichen Ministers . Nachdem
dann noch Karelsdie Grüße des OstfriesischenLandbundes
übermittelt hatte , erhielt der

Reichslandbundpräsident Hepp - Berlin
das Wort zurFestrede und führte in anderthalbstündiger,
glänzender Rede etwa folgendes aus:

Ich freue mich , trotz der Schwere der Zeit vor einer so
überaus gut besuchten Versammlung sprechen zu können,
freue mich auch , daß wir in vollster Oeffenjlichkeit ver¬
handeln . Unsere Wirtschaft kann sich nicht auf einen Stand
allein stützen , etwa auf die Landwirtschaft , sondern sie kann
nur gedeihen bei einem

reibungslosen Zusammenarbeiten aller Stände.
Wir wollen gern jedem andern Stande das Recht zuerkennen,
für seine Interessen einzutreten , müssen aber als unser Recht
fordern , für unsere Interessen zu kämpfen. Unser Verhältnis
zu den Behörden ist nicht immer das beste gewesen; aber
manches ist doch besser geworden , und manche Ausfassung
über Wirtschaftsfragen , die erst bekämpft wurde , wird nun
als selbstverständlichanerkannt , und es setzt sich immer mehr
die Anschauung durch, daß eine gedeihliche Entwicklung nur
möglich ist, wenn der

Bauernstand leistungsfähig
erhalten bleibt und Mitwirken kann an der Gesetzgebung.
Man wollte uns das Recht zur Mitarbeit verweigern ; heute
aber sehen alle einsichtigen Kreise ein, daß für die Schaffung
eines sicheren Fundaments auch das Landvolk zur freiwilli¬
gen und freudigen Mitarbeit heranzuziehen ist ; insbesondere
dürfte bei der heutigen Staatsform die verständnisvolle Mit¬
arbeit der Landbevölkerung nicht zu entbehren sein.

Schlimmer als der Import fremder Waren , unter dem
unsere Wirtschaft leidet, ist der Einfluß

fremder Sitte und Kultur.
Es ist nicht allein damit getan , die Grundlagen für eine ge¬
sunde, wirtschaftliche Entwicklung zu schaffen , sondern wich¬
tiger noch ist die

Erhaltung der eigenen Kultur.
Sie ist bedroht . Das Landvolk aber ist der sichere Hort , Sitte
und Kultur zu pflegen . Das Wertvolle früherer Zeit bewußt
in die heutige Zeit hinüberzunehmen, das ist unsere Auf¬
gabe.

Unsere wirtschaftliche Grundlage ist , wenn auch die Zahl
der Arbeitslosen abgenommen hat , nichtals gesund an¬
zusehen. Man mag über Auslandskredite denken,
wie man will ; aber der Zustand

des Borgens und Pumpens
kann nicht als etwas Normales und Gesundes angesehen
werden . 5 Milliarden Goldmark schulden wir außer den
Reparationslasten dem Auslande . Die Folge davon ist,
daß mit dem Hereinströmen des fremden Geldes ein Herein¬
strömen fremder Waren verbunden ist.

Dem ausländischen Gelbe folgt die ausländische Ware,
und schließlich kommen wir auch noch in

politische Abhängigkeit.
In längeren sehr interessanten Ausführungen , auf die

wir leider nicht eingehsn können, sprach der Redner dann
von unserer passiven Handelsbilanz , von der Zoll¬
gesetzgebung und Steuerfragen. Wir können
nur einiges herausheben:

Für Freihandelspolitik ist bei uns kein Platz ! ( Sehr
richtig !) Wir können Schutzzölle nicht entbehren als Grund¬
lage für die Handelsvertra gsverhandlungen mit andern
Ländern , die sich samt und sonders durch Schutzzölle abzu¬
schließen suchen . Wichtig ist es, die

Kaufkraft der eigenen Bevölkerung
zu stärken. Mit der Pflege des Binnenmarktes hängt die
Stärkung der Kapitalkraft zusammen und letzten Endes auch
die Rentabilität der Landwirtschaft.

Mit Siedlung allein ist es auch nicht getan . Es ist
nicht genug, Existenzen irgendwohin zu verpflanzen , man
muß sie auch so stellen , daß sie leistungsfähig bleiben. Hin¬
sichtlich der Steuergesetzgebung ist vor allem

Vereinheitlichung und Vereinfachung
zu fordern . Die Einkommensteuer muß die Grundlage bil¬
den. Für uns kann nur eine Entwicklung in Frage kommen,
die mit einer

fühlbaren Senkung der Realsteuern
verbunden ist , die möglichstnur Kommunalzwcckenzu dienen
haben . Vor allem aber müssen wir statt der Undurchsichtig¬
keit Klarheit fordern.

Die landwirtschaftliche Verschuldung zeigt ein
Bild der Verschlechterung. Mit 12,7 Milliarden Mark ist die
Landwirtschaft belastet, und der ungebührlich hohe Zinssatz
macht die Last untragbar . Vor einer leichtfertigen Aus¬
nahme fremder Gelder kann nicht dringend genug gewarnt
werden.

Wir sind uns des Ernstes der Lage wohl bewußt , wol¬
len auch an unserem bescheidenenTeile mithelfen , daß unser
Volk aus der Notlage herauskommt , und sehen in der Per¬
son unseres Reichspräsidenten ein leuchtendes Vorbild . Die
Pflicht und das Gewissen sollen wie bei ihm auch
unser Leit- und Wahlspruch sein.

Der Rede , die den Höhepunkt der Tagung bildete, folgte
brausender Beifall . Der Vorsitzende gab dem Dank beredten
Ausdruck und kündigte eins

Pause
an , nach welcher Lang e- Moorweide . der Vorsitzende des
JunglandSundes , mit viel Wärme in einem Gedicht auf die
Aufgaben des Landbundes hinwies und zum Eintritt in
den Junglandbund ausforderte.

Arno Schli m p e r t-Lauenhein in Sachsen, der Vor¬
sitzende des Reichsjunglandbundes sprach mit jugendlicher
Frische über das Thema

„Der Reichsjunglandbund in seiner Bedeutung für den
Wiederaufbau Deutschlands ? "

Als Aufgaben des Junglandbundes , dem bereits
81 Verbände mit rund 2S0 060 Mitgliedern angeschlossen
sind, bezeichnet? er erstlich die Dort - und Weiterbildung im
Beruf , die Bekämpfung der Unsitten, die Pflege des nationa¬
len Gedankens sowie der deutschen Tugenden : Sparsamkeit,
Treue , Wahrheit , Offenheit und Biederkeit und Erhaltung
der sittlichen Reinheit.

Auch dieser Redner erntete starken Beifall . Nachdem
dann noch Lür T i e t j e n-Osterholz, der Vorsitzende des
Bremer Landbundes , in einem Schlußwort die Hauptpunkte,
auf die es ankommt, zusammengefatzt und zu einmütigem
Zusammenhalten ermahnt hatte , konnte die bedeutungsvolle

Tagung vom Vorsitzenden geschlossen werden . Die
meisten, namentlich die älteren Teilnehmer traten voll be¬
friedigt den Heimweg an , ein anderer , immerhin noch großer
Teil , blieb in gemütlicher Geselligkeit und Tanz noch zu¬
sammen.

HrmderLjKhefsiervon WilhelmHauffs
„Phantasien im Bremer Ratskeller " .

Den jahrhundertealten Ratskeller unserer Nachbarstadt
Bremen umschwebt seit Hauff ein literarischer Glanz . Ein
trockenes Literatur -Kuriosum könnte ihm das feine Interesse
niemals gegeben haben . In die Blume seiner herrlichen
Weine mischt sich ein leichter künstlerischer Duft , der ihre
Wunder noch erhöht : Phantasten im Bremer Ratskeller!
Einen glücklicheren Titel konnte der Dichter nicht wählen,
reizvoll für sein Werk und von besonderer Bedeutung für
die Stätte seines Entstehens . Was mehr zu dem Weltruf
des Kellers beitrug , die Güte feiner Weine und ihre klügliche
Verwendung durch den hohen Senat , die abenteuerliche Ge¬
schichte der edelsten Sorten , oder die romantische Glorie des
Dichterwerks, jedenfalls ist das alles seit langem eng mit¬
einander verbünden und schasst die Stimmung , die sowohl
die Bremer als auch ihre Nachbarn und die Besucher aus
der weiten Welt sich eigenartig Wohl fühlen läßt zwischen
den gewaltigen Fässern oder in den kleinen Priölken bei
den Gaben gerade dieses Kellers.

Und für diese Wirkung bewies besonders das neuere
Bremen einen feinen Sinn , die echte , vergeistigte Merlantili-
tät . Im Materiellen vermag kaum mehr geleistet zu werden,
ohne dem soliden Namen des Raumes Abbruch zu Inn . Die
künstlerische Seite indessen wurde mit den Jahrzehnten im¬
mer entschiedener betont und unterstrichen, lieber Slevogts
Fresken zu Hauffs phantastischer Schöpfung und ihre Weihe
konnten wir vor einiger Zeit bereits berichten. Von Danne-
rnann , einem Schüler Slevogts , ließ man den Bacchus-Keller
ausmalen , ganz im Geiste der Phantasien . Und am Sonn¬
abend veranstaltete der Senat ein regelrechtes Fest zur
Hundertjahresfeier des Hansischen Werkes, getreu der Tra¬
dition , nach der Bremens größter Bürgermeister Smidt
gewissermaßen Pate stand zu den Phantasien , jedenfalls
den jungen Dichter mit seiner Freundschaft stützte , und ihm
auch in seinem Schaffen mit Verständnis nahestand . Mit
dem Senat , an seiner Spitze der ehrwürdige Präsident
Bürgermeister Dr . Donandt, und Mitgliedern der Bür¬
gerschaft vereinigten sich Vertreter aller Kreise Bremens , be¬
sonders auch der Künstlerschaft und der einheimischen und
auswärtigen Presse, auch aus dem Schwabenlande , der
Heimat Hauffs . Es ist nicht ohne Reiz, zu betrachten, wie
hier eine ganze Stadt von ruhigem , gemessenem Charakter
festlich einlritt für einen Dichter und sein „ Geschenk für
Freunde des Wernes "

, für den Künstler, von dessen Volks¬
tümlichkeit man doch eigentlich nicht sprechen kann, und für
sein Werk , das nur mittelbar , auf dem Umwege über den
stolzgeachtetenWeinkeller, zu den Bremern redet.

Die Deputation für die Städtischen Werke zeichnet ver¬
antwortlich für das Fest, das sich in seinem ersten Teil in der
selten benutzten unteren Halle des alten Rathauses (unter
der Wandelhalle mit der Güldenkammer) abspielte. Die ver¬
witterten Wände und das altersbraune Gebälk sahen ver¬
wundert ans die große, elegante Gesellschaft , die den Raum
bis auf den letzten Platz füllte. Interessante Köpfe, sehr
sehenswerte Toiletten , auch solche , die die Geschlechts¬
zugehörigkeit ihrer Träger fraglich lassen!

Vier Solisten des Bremer Stadttheaters , die Herren
Jonßen , Kraus , Peißner und Lazer, erinnern durch
den Vortrag von „Steh ' ich in finstrer Mitternacht " und des
ergreifenden „Morgenrot " daran , daß Hauff auch eine Reihe
volkstümlicher Lieder schuf , die in das unverlierbare Eigen¬
tum der deutschen Nation übergingen . Leider vermögen die
Herren das gerade einsetzende Domgeläute nicht aus ihre
Tonart einzustimmen ! Durch die über den Marktplatz don¬
nernden und klingelnden Elektrischen und die Hupen der
Autos macht die Gegenwart ihr Recht geltend gegenüber dem
„Es war einmal "

, in das die Schauspielerin Marianne
Miersch durch den Prolog des Bremer Dichters Rudolf
Alexander Schröder zurückführt, dem Genius Hauffs
mit klassisch schöngeformten und innig vorgelebten Versen
huldigend.

Senatsshndikus Dr . Entholt, der treffliche Bremer
Historiker, gibt dem Abend den Kern durch seine den Dichter
nach allen Seiten und sein Werk beziehungsvoll würdigende
Festrede, der wir aus dem Bremen besonders betreffen¬
den Teil folgende Ausführungen entnehmen:

Am 27. August 1826 kam Hauff in Bremen an, in jenem
Bremen der alten Zeit , das zwar klein , kaum 40000 Einwohner,
verarmt , vielfach auch Verzagt , aber doch voller lebenskräftiger
Keime des Reuen war . Der Geist eines Johann Smidt , Bre¬
mens größten Bürgermeisters, des Gründers von Bremerhaven,
Waltete über der Stadt ; um ihn scharte sich eine Zahl tüchtiger,
mit großen Gaben ausgestatteter Männer . In diese Welt gefftt-
gen Adels fand Hauff sofort Zugang . Smtdts Söhne waren
seine Freunde , und Hermann Castendyl kannte er aus der
Tübinger Burschenschaft . Bald war der Jüngling im blauen
Biedermeierfrack und mit ebenso blauen, strahlenden Augen
der Mittelpunkt der Bremer Gesellschaft . Weit länger als be¬
absichtigt , dehnte sich Hauffs Aufenthalt in Bremen aus . Durch
den Bremer HistorikerH . Tidemann sind wir heute genau über
Hauffs Bremer Erlebnisse unterrichtet. Der Poet aus dem
Schwabenlande war häufiger Gast im Hause Smidts . Die Her¬
zen flogen ihm nur so zu , auch die der Frauen und Mädchen.
Nur eine blieb lalt , für ihn die Schönste von allen, eben die , für
die sein Herz entflammt war : Josephe Stolberg , die er bei
Senator Gildemeister kennen lernte.

Und nun seine Erlebnisse im Ratskeller? Jenem Wein¬
keller , in dem ein hoher Senat sich zu mancher Beratung zu¬
sammenfand und sich den Wein aufs Kerbholz schreiben
ließ . Wo der Reeder mit dem von stürmischer Fahrt heim-
gekehrten Schiffer abrechnete . Wo die Verlöbnisse nach altem
Brauch durch Wein bestätigt wurden. Wo zwischen mächtigen
Fässern, unter dem holzgeschnittenenBacchus in den Priölken
und in dem Zimmer der Bergenfahrerkompanie die Bürger,
hoch und niedrig , deutschen Wein tranken und dazu Neun¬
augen und RigaischenButt , Austern und Kastanien, Mettwurst
und Kringel aßen, und wenn sie satt waren, sich den Mund mit
Löfchpapierwischten — auch noch zur Zeit Hauffs . Kein Ge¬
ringerer als der Bürgermeister Smidt selbst in feiner Eigenschaft
als Weinherr des Senats , führte Hauff, vielleicht um ihm einen
Ehrentrunk reichen zu lasset!, persönlich dis Stufen zum alt-
berühmten Ratskeller herunter . Mehr als einmal mag Hauff
in den Keller — dieser „alten, wahrhaften Apotheke " — ein¬
gekehrt sein und nicht immer in Gesellschaft , wenn er auch
schwerlich eine ganze Nacht dort durchgezecht haben wird.
Ohnedies war es damals im Keller einsamer als heute, und

bei flackernden Kerzen mag Hauff dort stille Stunden verbracht
haben. Das waren ihm die Dichterstunden. Und aus dem duf¬
tenden, perlenden Trank, den er Glas um Glas schlürfte , stiegen
ihm empor die Erinnerungen an seine Jugend , an so manche,
die er geliebt und die vor ihm gegangen waren , an Frauen¬
schönheit und -glück. Und war denn nicht hier alles ein leib¬
haftiges Märchen, diese seltsamen Schmuckstücke und Namen, die
sich formten zu Gestalten, feinen altfränkischen, die die Zeit
jener wieder heraufführten, die da ganz nahe auf dem Lieb¬
frauenkirchhofschliefen , und zu närrischen Kontrasten, wie der
klein -hölzerne Weingott hier unten, der riesige , steinerne Recke,
der dort oben Wacht hielt ? Das war ja die echte Welt der
Geister, des Teufelssputs . Der Bacchus scheint ihm zuzunicken
und sich zu krümmen vor heimlichem Lachen . Fehlte noch , daß
seine Phantasie den gespenstischen KellermeisterBalthasar hin-
zufügte. So mischt er die Farven mit seherischer Sicherheit
zu einem einzigartigen Kunstwerk , in dem alles Platz hat, Ver¬
gangenheit und Gegenwart bis zu französischen Jesuiten und
dem Freiheitskampfe der Griechen, Zeitsatire und literarische
Notizen, zugleich mit der Lust des Gesanges, die dem deutschen
Zecher nicht fehlen darf. So konzipiert er schon hier im Keller
das reichste feiner Werke , jene „ Phantasien "

, dis er alsbald im
Reisewagen zu Papier brachte und in ihrem Hauptteil bereits
in Berlin vorlas . Es ist eine getfterfüllte Novelle geworden
und dabei eine Novelle ohne jede irdische Frauengestalt.

Es war der Dank des Genius an das gastliche Bremen.
Hatte er hier viel Freundschaft zum Geschenk erhalten, so ließ
er uns ein schöneres zurück . Vielleicht ist auch der Ratskeller,
den nüchterne Spießbürgerlichkeit zum Untergang verdammen
wollte, durch sein Werk gerettet worden. Denn nicht lange zu¬
vor hatte die Bürgerschaft beantragt , die Weine des Rats¬
kellers zu verkaufen, La er wenig mehr besucht wurde und der
Zeitgeschmack sich von den Rheinweinen abgewendet hatte.
Nach Hauffs Besuch folgte bald eine neue Blüte des Ratskel¬
lers . Er ist der einzige deutsche Ratskeller, der stets und bis
heute im Besitze des Staates geblieben ist . Manche Ehren¬
gabe ist aus seinen Schätzen gereicht worden, auch an die Höch¬
sten dieser Erde, in den letzten Tagen noch an dm Reichs¬
präsidenten. Manch ' frohes Wort ist in ihm erklungen, noch
mancher Dichter ist in ihm eingekehrt , wie Heinrich Heine, der
sich nach stürmischer Seefahrt geborgen fühlte im Ratskeller
zu Bremen.

Der Dichter Hauff aber zog seine Straße ; am 6 . Sept.
1827 fuhr er von Bremen weiter nach Hamburg, dann nach
Berlin und Dresden, überall gefeiert und überall geliebt. Und
als er nach Stuttgart heimgekehrt war , da gründete er den
häuslichen Herd und legte die letzte Hand an die „Phanta¬
sien"

, begann die Arbeit an einem neuen großen vaterländi¬
schen Roman, der den Aufstand der Tiroler von 1809 behan¬
deln sollte . AVer es war anders beschlossen . Noch im No¬
vember 1827 ist er gestorben . Die „Phantasten " sind das letzte
abgeschlossene Werk des allzu früh verstorbenen Dichters ge¬
blieben. .

Brausender Beifall lohnt den Redner ebenso wie das
bunte Tanzbild nach den HausfschenPhantasien von Graeb
mit der Musik von Steinmann, das unter Hermann
Kochs Spielleitung versucht, in buntem Wirbel die Figuren
Hauffs mit dem Dichter an der Spitze in loser Verbunden¬
heit über die Bühne huschen , sie im Sinne der Dichtung in
Tanz und Musik vor den Beschauern lebendig werden zu
lassen. Prof . Steiner gibt den Szenen ein echtes Rats¬
keller -Gewand , und Fanny Burgeau bringt die Kräfte
des Stadttheaters fast sämtlich tänzerisch in Form , zum gro¬
ßen Vergnügen der Bremer auch Ferdinand Ahnelt
als Bacchus und selbst die ernste Tragödin Josefa Flora
als Jungfer Rose unter dem Thhrsosstab vereinte . Adolf
Krienzl leitet die fröhliche Begleitmusik des Städtischen
Orchesters und beschließt die Vorführungen mit Mozarts
entzückender Kleiner Nacht- Musik.

Dann geht es in langem Zuge durch die Pompsäle des
Seidl -Baues in die Kellerräume , wo den geistigen Genüssen
die materiellen folgen. Oder darf man die Gaben des ehr¬
würdigen Raumes nach der anderen Seite zählen ? Die be¬
rühmten Rose- und Apostelvereme gewiß ; aber auch die
Tropfen , die gewöhnliche Sterbliche sich leisten können, be¬
weisen im Laufe des Festabends ihre Zugehörigkeit zu der
immateriellen Sphäre durch ihre beseligende Wirkung.

Aber auch in den zweifellos den irdischen Dingen an¬
gehörenden Küchenerzengnissen hafte die Rücksicht auf den
bodenständigen Charakter des Festes den Weserlachs und das
angestammte Bremer Küken-Ragout auf die Speisekarte setzen
lassen, daß man die Gesamtheit des Erlebens als ein ein¬
heitliches Kunstwerk empfinden sollte, mit all dem, was an
Rede und Gesang und anderem mehr noch geboten wurde.

So war es jedenfalls im Sinne des zu ehrenden Künst¬
lers und im Geiste seines berühmten Werkes. Bremen ist der
rechte Boden dafür , aus dieser nachzeitlichen Ehrung eines
frei Schaffenden, eines Künstlers , der das hohe Geschenk des
Genies in treuen Händen verwaltet , die zeitliche Folgerung
zu ziehen, in dieser für die Künstler bitterlichen Gegenwart
ihnen mit allen Kräften zu Helsen und sie nicht verkümmern
zu lassen, nun die Allgemeinheit für ihre Schöpfungen keine
großen Mittel auswenden kann. Dann entspringt den festlichen
Phantasten im Bremer Ratskeller eine Guttat , dis ihren Löhn
in sich selber trägt und das Festefeiern im Namen der Kunst
rechtfertigt. Dann können die Bremer mit gutem Gewissen
noch lange an ihr schönes Fest denken. v. L.
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Zu dem Artikel „Landapothele und Landwirtschaft"
in Nr . 273 der „ Nachrichten " .

Soweit sich der Verfasser des obigen Artikels mit der Ab¬
gabe von Arzneien durch Tierärzte beschäftigt , ist zur Richtig¬
stellung der Sachlage folgendes zu sagen : Es trifft nicht zu,
das; die Tierärzte das Recht der Abgabe von Arzneien an die
Besitzer ihrer Patienten fordern . Die Tierärzte in Preußen
und auch in anderen Ländern besitzen dieses Recht bereits
seit jeher . Es ist nach einer Gerichtsentscheidung als „ Ge¬
wohnheitsrecht " zu bezeichnen . Die Apotheker sind es , die
besonders in letzter Zeit eifrig den Tierärzten dieses Recht
streitig machen . Wenn die Tierärzte in einer Versammlung
zu dieser Frage Stellung nahmen , dann geschah dies nur zu
dem Zweck, um Slngrifse von seiten der Apotheker aus ihr Recht
der Arzneiabgabe (Dispensierrecht ) abzuweisen . Die wissen¬
schaftliche Ausbildung und Prüfung der Tierärzte befähigt
diese, bei dem Dispensieren der Arzneien sachgemäß zu ver¬
fahren . An dem Fortbestand des tierärztlichen Dispensier-
rcchtes hat die Landwirtschaft mindestens ein ebenso großes
Interesse wie die Tierärzte . Die Verhältnisse in der Menschen-
Medtzin sind nach dieser Richtung hin nicht mit denen der Tier¬
medizin zu vergleichen . Bet Tiererkrankungen handelt es sich
meist um sehr schnell verlaufende Krankheiten . Die Anwendung
von Arzneien bei den oft widerstrebenden Tieren kann sachgemäß
häufig nur durch den Tierarzt erfolgen . Wenn jedesmal die
Arzneien erst aus der Apotheke verschrieben werden müßten , würden
sie oft entweder zu spät zur Stelle sein oder in Abwesenheit des
Tierarztes dem kranken Tiere nicht immer richtig verabreicht
werden können . Stehen schon diese Gesichtspunkte dem Bezüge
der Tierarzneien aus Apotheken entgegen , so sprechen noch
andere finanzielle Ueberlegungen für den Fortbestand des tier¬
ärztlichen Dispensierrechtes . Dem Körpergewicht entsprechend
müssen bei kranken Tieren im allgemeinen hohe Arzneidosen
verabreicht werden . Wenn die Landwirte für die in Apotheken
hcrgestcllten Arzneien die hohen Taxpreise der Apotheken zahlen
müßten , würde aus naheliegenden Gründen in sehr vielen Fällen
eine Behandlung kranker Tiere zum Schaden der Landwirtschaft
überhaupt unmöglich werden . Der selbstdispensterende Tierarzt
vermag die Arzneien aus Grotzdrogenhandlungen verhältnismäßig
wohlseil zu beziehen und sie weit unter dem Taxpreis der
Apotheken in seiner Praxis abzugeben . Um seine Praxis zu
erhalten , gegebenenfalls auch zu vergrößern , hatderTierarzt selbst
das größte Interesse daran , nur solche Medikamente zu benutzen,
deren Güte und Wirksamkeit ihm bekannt sind , und deren Preis
von den Tierbesitzern getragen werden kann . Das Fortbestehen
der gegenwärtigen Arzneiabgabe durch den Tierarzt an die Be¬
sitzer seiner Patienten liegt also nicht etwa allein im Interesse
des praxistreibenden Tierarztes , sondern nicht weniger in der
Landwirtschaft . Eine Abschaffung dieses Dispensierrechtes würde
für diese beiden Bemfsgruppen große wirtschaftliche Schäden
zur Folge haben , fiir die wenigen Landapotheken aber gar keinen
oder nur unwesentlichen Nutzen bringen . Ok.

A . M ., Berne . Einstellungen in die Marine
oder Polizei werden nur nach dem 17 . Lebens¬
jahre vorgeuommen. Die Formulare können z . B . bei
der Schiffsstammdivision der Nordsee in Wilhelmshaven ein¬
gefordert werden . Ein Aufrücken in höhere Stellungen ist
jedem Eintretenden möglich , doch ist die Aussicht bei dem unge¬

heuren Andrang von Abiturienten für einen solchen , der das
Einjährigenzeugnis besitzt, sehr gering . Wenn Ihr Sohn zur
See fahren will , so ist es zweckmäßig , wenn er zuerst als Junge
auf ein Segelschulschiff eintritt . Die Lloydschulschiffe bestehen
nicht mehr , vielmehr hat der Deutsche Schulschifsverein nun¬
mehr zwei Schulschiffe . Die Einstellungen können dort vom
15. Lebensjahre an vollzogen werden . Die Bedingungen sind
von der Geschäftsstelle des Schulschiffvereins , Bremen , Herrlich¬
keit 5, einzuholen . Rechtzeitige Meldung ist bei dem großen
Andrang auch hier erforderlich.

K. D . Ohne genauere Kenntnis Ihrer Wünsche und Ab¬
sichten läßt sich Ihre Anfrage nicht ausführlich beantworten.
Wenn Sie die Absicht haben , ohne Fachkenntnisse Maurer-
und Zimmerarbeiten selbst auszuführen , so können wir
Sie nur warnen! Gerade diese Gewerbe erfordern eine der¬
artige Schulung , daß Sie an Ihrem „ Bau " kaum Freude
haben würden . Haben Sic hingegen nur kleine Reparatur-
arbeiten , etwa am Stall oder dergl . , vor , so liegt die Sache
schon anders . Immerhin leistet Ihnen auch da die Hinzu¬
ziehung eines Praktikers unbezahlbare Dienste . Sollten Sie
sich dagegen gründlich einarbeiten wollen , so ist eine praktische
Lehre notwendig . Zu ihrer Ergänzung gibt es natürlich zahl¬
reiche Lehrbücher . Wir nennen Ihnen aus der Fülle nur:
„ Frick L Küvel . Baukonstruktionslehre "

, 1,50—2,00 erschie¬
nen bei B . G - Teubner , Leipzig und Berlin , 2 Teile . Schmidt:
Handbuch des Hochbaues , 25—30 Zk , Opderbecke : Der Maurer,
7,50 Kretz : Der Zimmerer , 16—20 Friedrich : Tabellen¬
buch für Baugewerbe , 1,50 Sie bekommen die Werke in
jeder Buchhandlung am Orte . Ehe Sie weitere Schritte un¬
ternehmen , raten wir Ihnen , sich gründlich bet Fachleuten zu
erkundigen . Gehen Sie beispielsweise einmal zur Städti¬
schen Gewerbeschule, Oldenburg , Blumenstratze 6/7.
Die Herren Gewerbeoberlehrer Bunt es und Wiemken
sind für das Baufach zuständig und zu jeder unverbindlichen
Auskunft täglich nachmittags gern bereit.
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Die Nordmeerdepression hat sich weiter vertieft . Aus ihrer
Südseite dringt über die Ostsee Warmluft vor , so daß eine Er¬
weiterung der Depression nach Südosten bevorsteht . Das atlantische
Hochdruckgebiet hat sich unter dem Einfluß der vom Ozean vor¬
dringenden Warmluft südwärts verschoben . Die auf seiner Nord-
seits vordringende Westströmung entwickelt bet Island neue
Depressionen . Der hinter der Nordmeerdepresston vordringende
Kaltluftstrom bleibt daher nur schwach, so daß unser Gebiet nur
gestreift wird . Ueber der Nordsee sich entwickelnde Teilwirbel
werden mit westlichen Luftströmungen stärkere Bewölkung und
leichte Niederschläge bringen.

Aussichten für den 18. Oktober : Mäßige rückdrehende Winde,
Zeitweise stärker ausklarend , strichweise Morgennebel , Temperatur
tags stärker ansteigend.

Aussichten für den 18. Oktober : Zunehmende südwestliche
Winde , wolkig , etwas wärmer , strichweise Regensälle.

Rrmvfrmk-Progr. Hamburg, Bremen , Hannover, Kiel
Hamburg 394.7 . — Bremen 400. — Hannover 297. — Kiel 254,2.

Dienstag , 18. Ott . 10 .25 : Hamburg lalle Noragsender) : Dr.
Lorsnzen : Betriebsstörung durch die Maschine. G 16. 15 : nur
Bremen : Unterhaltungskonzert . CI . Schmaisttch u . Otto Kockert.
S 16.15 : nur Hannover : Lieder und Arien , ges . von Nu sy Magnus,
mitw. das Norag -Orch. Am Flügel : I . Ehrlich. G 16.15 : Klei.
Hamburg : Unterhaltungskonzert . S 17: Hamburg (alle . Noragsender) :
Bürgerlich-romantische Schauspielkunst: Boguiml Darvnon , Friedrich
Haase, Döring und Emii Devnent . Vortr . Dr . Eerdes . « 17K0:
Hannover lalle Noragsender ) : Land . mach . Schröder : Sturmsahrt im
Faltboot über den Kanal nach London . « 17.40 : Hamburg (alle
Noragsender) : Steuer . » 19: Bremen lalle Norag >ender) : K . Ekler¬
mann : Mast oder Zucht des Schweines. « 19,25 : Hamburg (alle
Noragsender ) : Der Einfluß der Frau auf die Entwicklung der
Lichtbildknnst. G 20 .15 : Hamburg (alle Noragsender) : Zum 150.
Geburtstag Heinrich o . Kleists : „Die Hermannsschlacht" . Drama m
fünf Aufzügen. S 22.30 : Hamburg lalle Noragsender) : Dis aktuelle

Rundfunk -Programm Laugeuberg (Welle 468,8 ) , Müuster
(Welle 241,8 ). Dortmund (Wells 283 ) aus den Seude-
räume « Köln , Düsseldorf , Münster , Dortmund . Elberfeld.
Es bedeutet : La : Langenberg , Mü : Münster , Do : Dortmund , El:
Elberfeld. Der Sendeort ist ausgeschrieben: zuerst in der Klammer
wird der Sender genannt.

Dienstag , 13. Ott . 13.10 : Dortmund lDo , La , Mü ) : Konzert.
» 14.30 : Köln <La , Mü , Do ) : Wie bleibe ich gesund? « 15 .30:
Köln <La, Mü , Do ) : Kinderfunk. G 16 : Köln lLa , Mü , Do ) :
Zum 1KK50 . Geburtstags Heinrich v . Kleist. Kleist-Gedenkstunde.
Sprecher : Pros . Gregor !, Berlin . Hebbel: Kleist. — Liliencron:
An Heinrich v . Kleist. — Kleistsche Werke. « 17: Köln <La,
Mü , Do ) : Tesmusik. Leit . : R . Ringnalda . G 18 : Köln <La , Mü,
Do ) : A . Stecher: Basteifunk. S 18.30 : Dortmund (Do . La , Mü ) :
Naturwissenschaftliche Plaudereien . Dr . Hochreuthsr: Die Grund¬
lagen der Vererbung . « 19.15 : Düsseldorf <La , Mü , Do ) : Syndikus
Dr . Wilden : Deutschlands Verhältnis zur Weltwirtschaft . « 19.45:
Köln lLa . Mü , Do ) : F . Eorbahn : Das Euiskard -Problem als
tragisches Erundproblem des Kleistschen Lebens . « 20 .20 : Köln
lLa , Mü , Do ) : Zum 150. Geburtstage Heinrichs v . Kleist. Fragment
aus dem Trauerspiel „Robert Euiskard " . Herzog der Normänner.
Mitw . : A . Beierle (Berlin ) als East , A. Oettershagen , R . Rieth,
Martha Walter , Else Legband -Lefebore, F . Eregori (Berlin ) als
East . Im Lager der Normänner vor Konstantmopel . Im Hinter-
grnnd die Flotte . — Anschi . : Köln (La , Mü , Do) : Orchesterkonzert.
Dritte Sinfonie (Eroica ) . — Anschl . : Köln (La. Mü , Do ) : Letzte
Meldungen und Sportbericht.
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Im Auftrags habe ich ein an der Karl¬

straße belesenes , neueres,

herrsch . Wohnhaus
Preiswert zu verkaufen .. Eine schöne Woh¬
nung wird frei . Anzahlung mäßig.
_ Nadorst . D . G . Dierks , amtl . Aukt.

in der Markthalle

liefert Zuverlässig

Suis
SlumenLviedekn

für cksn S s r t s n , kür
Iöpks unck SIässr

Lssoncksrs empfehlens¬
wert tolgsncis Lortlmsn-
tsckurch postnsohnshms

ü . kur rlS5 Zimmer : k!r. 1 Zusammen so Stück hivarlnth . , lulpsn,
disrmsssn , Krokus , beste leilsortsn , extra starke 2wlshsln kür
10 dlk . — Kr . Z Zusammen SO Ltück cksrsslbsn Lortsn , mittel¬
stark , aber alle blülibsr , tür 7 .S0 dckk. — Kr. Z bis l-lälfts von
dir. 1 tür Z 54k. — Kr 4 bis dislkts von dir. 2 tür 3 .90 fvlk . —
6. üen gurten : kir. 5 Zusammen 100 starke Zwiebeln von
i-l^srinthsn , lulpsn , disrrlsssn , Krokus , Lila , Lchrissglöckohsn,
iris , Ksnunksiri unck -Anemonen In nur guten Lortsn , alle blüh-
bsr , tür 10 ftlk . — Kr . § bis lisitte von dir. S tür S dckk. — —

Lüg mit Komen Î aiis Sie sinrsins bestimmte
Sorten haben wollen , verlangen Lls bitte Preisliste

Zu verkaufen neues

Wohnhaus
mit Werkstätte und 18 Sch . - S . Ländereien,
mit beliebigem Antritt.

Bezugssrei , auch von auswärts.
Nadorst . D . G . Dierks . amtl . Aukt.

Landwirte , d . ver¬
kaufen , Geld an - od.
umleihen wll . , wen¬
den sich an Güterag.
W. Döscher , Specken-

büttel - Lehe.

Lllk » MM
gebe ich an Herren aller Berufe

Enorme Auswahl — Niedrige Preise

Elegante Matzansertiguug
in eigener Werkstatt

Bequeme Ratenzahlung

Oldenburg , Staulinie 17
Spezialgeschäft für Herrengarderobe

oek oeuiZcfte
18/50 ?8

Poursnvsgsn und
innsnientzsr mit
4 — 3 bequemen 5ilrsu

Oer ickesle Oebiaucfts-
wegen in gediegenster
Ausstellung ru unvsr-
glsickiicknieckrig . Preis

Ickeierung such gegen
dequemelsilrsklungsn
ru tzonllurrcnrlos vor"
testhstlsn Lsckmguo ^ sn

d-r ^

MM 12/55 k»8
Dourenvagsu uack
? ulIman - s-imousinen
mit 6- 7 bsqusm. 8 itLsa

Vis cken kleineren 1/zrp,
so lcsnnrsicknsn such,
ckiesen Leräumigiceit,
Liegsnr . Lsckiegenhsit

Unsere tẑ ogSn rählsn
ru clsn pr eisvrsrtssksn
<tes tzllsltmsrtztes . Kilts
verlangen äis Angebot k
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Eine nochmalige Schauung

»er Wasserzüge im Bezirk des Geschworenen
Schütte, Tweelbäke , findet am 24. d. M.
itatt.

Die Anlieger werden ausgefordert , bis zu
nesem Termin dis Wasserzüge bestickmäßig
»ufzuräumen und in schausreien Zustand zu
setzen . Säumige werden gebrücht und die
Mangelpüste auf ihre Kosten ausverdungen.

Oldenburg , den 14 . Oktober 1927.
Mücke.

kumMler verlatscht
Die diesjährige Herbstichauung findet statt

am Freitag , dem 28 . Oktober . Bis dahin
sind sämtliche Grüppen , Gräben und Wasser¬
züge, welche unter diese Schauung fallen,
ordnungsmäßig zu reinigen und in bestick-
mähigen Stand zu bringen . Alsdann Vor¬
gefundene Mängel werden gebrücht und auf
Kosten der Säumigen ausverdungen

Gecrkeu , Geschworener

Amt Elsfleth
Die Gemeinbestrabe in Großenmeer

oon Salzendeich bis zur Oldenburg - Braker
Landstraße ist wegen Umpflasterung bis
auf weiteres für den Berkehr für Lastfuhr¬
werke erschwert

Elsfleth , den 12. Oktober 1927
Willms

Am Mittwoch , 19 . Oktbr < 1927,
werde ich in d . „ Ersten Oldenb . AuktianShalle"

IMkkMeer Arche 68
Anfang 3 Uhr nachm .,

folgende Sachen , als : Stubeneinrichtungen,
Bettzimmereiitrichtung , Sofas , Chaijelong .,
dito Decke, Tische , Stühle , Spiegel -Kom¬
mode , 1- und 2tür . Kleiderschrünke , Küchen¬
schränke , Vertikos mit Spiegel , Bettstellen
mit und ohne Stahlm . u . Ausl ., Waschtische
mit und ohne Marmorpl ., dito Nachtschränke,
Dipl .-Schreibtisch , dito Sessel , Bücherregale
mit Schrank , Garderobenständer , Anrichte,
2 Trittnähmaschinen , Kinderwagen , Gas¬
herde , Stubenofen , Teppiche , eiektr . Be¬
leuchtungen , Waschmaschine , Waschtrog,
Buttermaich . m . Hand - u . eiektr . Betrieb,
versch .Sessel,Bilder,Oelgemälde , Geweihe,
1 Ecksofa wass. für Wirtschaft ), 1 fast neue
Grude . Haus - und Küchengeräte , Glas -,
Porzellan - u . Nippsachen , Herrengard . usw .,

ferner folgd . Mahagoni -Möbel : 3 Sekretäre,
: 1 Kommode , 1 Glasschrank , 1 Bücherschrank,

2 Kaffeetische , 1 Eckschrank, 1 Vertiko , 1
Nähtisch , 1 ovaler Ttich , 1 kl. 2tür . Kleider¬
schrank , Stühle , 1 Sofa und 12 Stühle , 1
Sofa , 1 Tisch und 4 Stühle , 2 Spiegel , 1
Spiegelschrank mit Spiegel,

folgd . eichene Möbel : 2 Glasschränke , 2 Flur¬
garderoben mit Spiegel , 1 Rauchtisch , 1
kl. Waschtisch, 2 gr . und 2 kleine Spiegel
mit Goldrahmen,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
leotl . Zahlungsfrist ), verkaufen.

N . AM« U
Kontor : Donnerschwee ? Str . 68.

Fernruf 1529.

Mmodllverkauf
Strückhausen . Die Erben des Kaufmanns

Gustav S ch tm m e lp e nn i n g zu Varel
beabsichtigen , die ihnen gehörendenzu Norder-
frieschenmoor belesenen

zur Größe von 1 ha 29 a 49 <zm mit sofortigem
Antritt öffentlich meistbietend zu verkaufen

Verkaufstermin ist angesetzt auf

SMOM. 22. WSer1827.
nachmittags 8 Uhr,

in Haases Gasthaus zu Frieschenmoor
Kaufliebhaber ladet freundlichste ein

Byl , amtlicher Auktionator

Ein nahe der Stadt und Bahnhof be¬
lesenes herrschaftliches , großes

Einfamilienhaus
mit 1 Hektar Gartenland , habe ich bei maß.
Anzahlung zu verkaufen.

Das Wohnhaus ist sehr geräumig und
enthält Wasserleitung , Zentralheizung und
elektr . Lichtanlage.

Nadorst . D . G . Dierks , amtl . Aukt.

Ausverkauf
AI MM « U

nahe des Verschiebebahnhofs und
Bahnstation Sandkrug.

Meyer und Gloystein lassen am

MM . ik« 18. Sk»Kr 1827.
nachmittags 1 Uhr anfangend,

auf ihrer Landstelle in Streekermoor , Gut
Herdeblume:

IS ZDk . MZ . Mts,

2 MM,
12 mMMMZ Mß KMZ WZ,

1 WZ W,

1 OchlZki,

8 Vit kZckZlN,

Ä kMMMM,

8 kks ^ i , m . 8 WschU M,

lZ . W » Uk , 12 WM,

1. Absaat
2 Ackerwagen , 1 Erdwüppe , 1 neue Hark-
maschine , 1 Flügelegge , 1 Dreschmaschine,
1 Staubmühle . 1 Saategge , 1 Quecken¬
egge , 2 Pflüge , 1 Janchetrog . 1 Jauche-
pumpe . 1 Häckselmaschine , 1 Kreissäge,
Pferdegeschirre , Forken , Harken , Spaten,
Reepe , 2 Küchenschränke . Tische , Stühle,
Betten , 1 Zentrifuge , 1 Wäscherolle , 1
Etnkochapparat , 1 Schreibtisch , 1 Näh¬
maschine,

ferner : Heu , Stroh , Kartoffeln , Roggen,
Hafer und andere Sachen,

öffentlich meistbietend auf geraume Zah¬
lungsfrist verkaufen.

D. Gloystein , AM ., Wardenburg.

lnclanttiren-
kÄrdersi u.

Plissse - Lremierel

Ssm» MW»
glllsvimrg, Lrrrvieüstr . 11

l?srnsl >rscüsr 713.

Bloh . Landwirt Wilh . Garrels , Kat
hauserseld , beabsichtigt , seine das . belesene

bette LanÄttelle
groß ca . 8 Hektar , teils Acker- u . teils Wei¬
deland , mit den kompl . neuen Gebäuden,
mit Antritt zum 1 . Mai 1928 auf längere
Jahre zu verpachten . Antritt der Acker- u.
Grünländereten sofort.

Oesfentlicher Verpachtungstermin ist an¬
gesetzt auf

öonnadend , den 22 . Sdtober.
nachmittags 5 Uhr,

in G . Bölts Wirtschaft in Petersfehn-
Mittellinie.

Pachtliebhaber ladet sreundl . ein

8 » . UUm , » MM.

Letzter Aufsatz.
Rastede . Landwirt Hermann Gerdes.

Wehnerfeld, . beabsichtigt , wegen anderwei¬
tigen Unternehmens seine daselbst belesene

besteLandstelle
groß ca . 48 Hektar , mit den kompletten Ge¬
bäuden , zum Antritt 1 . Mai 1928 zu ver¬
kaufen.

Das Land ist bester Bonität und gut in
Kultur , es besteht aus Acker- und Weide¬
land und 10 Hektar Wischland.

Die Stelle kommt im ganzen und auch
plackenweis zum Aufsatz . Ein großer Teil
des Kaufpreises kann stehen bleiben.

Letzter Verkaufstermin ist angesetzt aus
MittWM. den 13 . MMr d. Z ..

nachmittags 8 Uhr,
in Gustav Polleis Wirtschaft in Wester¬
holtsfelde.

Auskunft erteilt auch Herrn . Oeltjm,
Auktionator in Bloh.

Kaufliebhaber ladet freundlichst ein
I . Degen , amtl . Aukt.
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Spielkarten
in la Qualitäten

Lange Straße 48 beim RaihauS

ksnkgkseksit,
Pslspllon ' !>lr. 1880 nvä 1587.

AZrvsIrme von Spsr - erAßAgM
Ansen naeü VsrsindarnnA je nactr

Lünckignuxstrist . D

( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger austrtd .,
wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose / Patentamt ! , ge¬
schützte Dermatogen-
Ernrcibung . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personen¬
zahl angeben . Ver¬
sand g. Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
in Ovelgönne (Old .)

Zu verkaufen

zwei Geigen und
eine Laute,

ein klein , wtz. Spar¬
herd und eine Ab¬
wäsche . Zu besehen
morgens von 9 bis
11 , nachm , von 3 bis
4 Uhr Hmrtesttaße 3.

SMlWMMkN
Auch Sie sind zufrieden , wenn Sie Ihre
Uhr kaufen oder reparieren lassen bei

Seorg WIK Lwaren MlMls . 8

ab Lager Osternburg abzugeben.

Baustosfgrotzhandlung,
Oldenburg i. O . , Kl . Bahnhosstratze 10,

Fernsprecher 1426.

in allen Preislagen

kÄvvSrre vreme»
Grünenstratze 113 Roland 1699
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Plattdeutsche Volksrätsel.

Wer unsere heutige Zeit mit der vor fünfzig Jahren ver¬
gleicht , wird zugeben müssen, daß sich seitdem vieles geändert
hat . Von den alten Sitten , Bräuchen , Einrichtungen und
Überlieferungen ist nur noch wenig vorhanden . Das Volk
ist nach Anschauung und Lebensart , nach Bildung und Auf¬
treten ein anderes geworden . Dis Entwickelung der gewerb¬
lichen Verhältnisse, soziale und politische Umwälzungen tra¬
gen neben anderen Ursachen dazu bei, die Eigenart eines
Volkes zu verwischen und lassen ein Stück Heimatkultur und
Heimalgeschichtenach dem anderen verloren gehen. Selbst
in unserem niedersächsischen Stamme , von dem mit Recht ein
zähes Festhalten an alten bewährten Einrichtungen gerühmt
wird , sind bereits manche aus der Vorzeit stammende Be¬
sonderheiten und Ueberlieferungen verschwunden. Die Liebe
zu unserer Heimat muß uns veranlassen, das alles zu sam¬

meln und auszubewahren , was noch an altem Volksgut vor¬
handen ist, in dem sich die Volksseele und ihr Wesen offen¬
bart . Als ein Stück Volkspoesiekann man auch unsere platt¬
deutschen Rätselreime bezeichnen, die immer mehr im Ver¬
schwinden begriffen sind . Ich erinnere , in meiner Kindheit
häufiger diesen Rätselfragen begegnet zu sein. Heute hält es
schon schwer , eine Sammlung davon zusammenzustellen.
Was ich noch selbst im Gedächtnis habe und auch bei unserer
Landbevölkerung sammelte, soll hier Platz finden . Zu be¬
grüßen wäre , wenn die Reihe und Auswahl dieser Rätsel
noch von anderer Seite eine Bereicherung und Ergänzung
erführe . Bei der Wiedergabe dieser Volksrätsel mag darauf
hingewiesen sein, daß manche derselben hier und da nach
den verschiedenen Dörfern und Gegenden eine veränderte
Fassung und Abweichung aufweisen.

Ruhe , ruhe , relle — Ick was emal da in Haberlaja , Vorne liitjet un hinnen grot,
Veier ruhe Felle , Da was en klein Hündjen , Veeler Fründ na sinen Dod,
Snurjebltel un Klappsack, Klein Hündjen sin Name bei was vergetten Dem Esel up sinen Koppe gliek,
Rae mal : Wat is dal ? Ick hevvt all dreimal seggt , sast't doch noch Dem Päre in sinen Lope gliek,

( Knecht mit vier Pferden .) nich wetten . (Der H. hieß „Was ".) Von Kurage keine Spur,
Et gift allerhand Lüe up 'r Welt,
De eine hat den Büdel , de anner 't Geld.
Wo hälft du't denn mit?

( Mit der Hand .)
( Schnee .) Hinner usen Huse

Ploigt Vader Kruse
Ohne Plaug un ohne Rad,
Rae mal : Wer is wol dat?

Et kämm en Mann von Himmel
Mit 'n Witten Schimmel,
Woll de ganze Welt bedecken,
Kann nich ower de Elbe recken.

( Hase.)
Wat is dat vor 'ne Kreatur?

Vorne fritt et Hawern,
Fn 'er Midde is et dot,
Hin 'n fritt et Brot.

( Ein pflügender Bauer .)
Hemtelemtemp lopt über dat Feld,

, Hat keiner mehr Beine as Hemtelemtemp.( Maulwurf . ) ( Egge .)
Krimmel , wimmel dorch den Tun,- Hat kein Haar un is doch ruh.

(Glucke mit Küken.)
(Der Siebmacher .) Et hat keinen Stock un kann doch slan,

._ . Ick wohne up 'n Barge , Et hat keine Beine un kann doch gähn.
(Der Sarg .) hebbe Fäule un gahe nich, ( Die Uhr .)

Rund , kugelrund , S « hebbe Fittjen un sleige nich, Wie hett dat Dings da an 'e Wand,Hat keen Näs ' un hat keen Mund , ( Windmühle .) Dat sleit un hett doch keifte Hand,Hat keen Fleisch un hat keen Blaut , In Sommer kickst'e mick nich an , Et hängt un geiht doch ümmerfort,Smeüt doch allen Lüen gaut . In Winter bin ick de beste Mann . Et geiht un kummt doch nich von Ort.
(Ofen .) ( Die Uhr .)

In anderer Form.
Da kämm en Keerl von Staken
Mit ein grot wittet Laken,
De woll de ganse Welt bedecken,
Kann nich mal öwert Water recken.

De et maket, de will et nich,
De et dräggt , behult et nich,
De et kosst, de brukt et nich.
De et brukt, de wett et nich.

De Bur feuert mit Tweien,
De Edelmann mit Vetren,
De König mit Sössen.
Wer feuert mit Seven?

( Der Käse.)
Von den ungereimten Rätseln — sogenannten Rätsel¬

sragen — seien hier folgende noch angeführt:
Wunneer sangt de jungen Anten an tau swemmen ? ( Wenn

sie ins Wasser kommen .) — Wecke Ring is nich rund ? ( Der
Hering . ) — Warum könnt de Frunslüe nich barbiert weren?
( Weil sie den Mund nicht so lange halten können .) — In
Wecken Monat itt de Minsche am wenigsten ? ( Im Februar,
Weil der nur 28 Tage hat .) — Wat hat 'n Schimmel vor Haare?
( Pferdehaare .) — Wo liggt de Hase am wärmsten ? ( In der
Bratpfanne .) — Wat is swarer : en Pund Blt oder en Pund
Feddern ? ( Beides gleich schwer.) — Wecke Haut hat de meisten
Löcker ? (Der Fingerhut . ) — Wer hat Sporn un kann
nich rien ? ( Der Hahn .) — Wecke Lichte brennt länger ; Wachs¬
lichts oder Talglichte ? ( Sie brennen alle kürzer. ) — Et geiht
an 'r Wand un kummt nich von 'r Stee ? ( Die Uhr .) — Wer hat
dat meiste Recht in 'r Karle ? (Die Fliege , sie darf sich sogar
dem Pastor aus die Nase setzen.) — Wat geiht up de Wische
un backt Pannkauken ? ( Die Kuh .) — Ick smiet Wat Witt 's upt
Dack , Wat Gäles kummt weer runner ? ( Ei .) — Wat flüggt
öwert Hus un hat weder Liew noch Seele ? ( Das Laubblatt .)

— Wann hat de Hase de meisten Löcker unnern Buke ? ( Wenn
er über ein Stoppelfeld läuft . ) — Warum lopt de Hase obern
Barg ? ( Weil er nicht hindurchkömmen kann.) — Wiewiet loptde Hase in 'n Wald ? ( Bis zur Mitte — dann läuft er wieder
heraus .) — Wat schriet in Holte un is in Dörpe ? (Das Kind
in der Wiege .) — Wer geiht up 'n Koppe na 'r Karle ? ( Der
Schuhnagel .) — Wat geiht verquer in de Karke? ( Der Täuf¬ling .) — Wer hat veel Ogen un kann doch nich kieken? ( Die
Kartoffel .) — Et is min eigen , aber anner Lüe brukt et mehras ick ? ( Mein Name .)

Eine „Allgemeine Sammlung niederdeutscher Rätsel"
schrieb Rudolf Eckart, Leipzig. Auch von Karl Simrock gibtes viele im „Deutschen Rätselbuch" .

Während in früheren Zeiten an den langen Winter¬
abenden die Familienglieder sich um das Licht des „Krüsels"
scharten und sich jung und alt an der Lösung dieser Rätsel
beteiligte, kennt unsere heutige junge Generation kaum nochein Stück dieser Volkspoesie. H . Denecke.

Künengrab und Ehrenmal.
Von Friedrich Jrps , Heidmühle.

Der breite Geesttücken , welcher das ostfriestsche Hochmoor
von der im Norden und Osten vorgelagerten Marsch trennt,
und dessen spitzer Ausläufer sich über Jever bis Sillenstede
erstreckt , ist reich an geschichtlichen Plätzen und Altertümern.
Man denke nur an die Stadt Jever mit ihren reichen Kunst¬
schätzen aus dem späten Mittelalter . Reepsholt mit seiner
alten Turmruine erinnert auch an frühere Zeiten . Die Söld¬
ner der Gräfin Theda von Aurich haben im Jahre 1474 den
Turm zerstört; seitdem starren seine grasbewachsenen
Mauerreste wie anklagend zum Himmel . Von den Kämpfen
zwischenden Oldenburgern und Ostfriesen wissen Friedeburg
und Neuenbürg zu erzählen. Während die Friedeburg längst
geschleift wurde , schaut das vom Grafen Gerd von Olden¬
burg in Neuenburg erbaute Bollwerk noch heute trutzig in
die Welt.

Die zum Teil sehr alten Häuser in diesem schönen Land¬
strich mögen auch Wohl noch manchen Kunstschatz bergen . In
einer kleinen Gastwirtschaft in Hesel bei Friedeburg zeigte
uns die freundliche Wirtin ein kleines Museum von Alter¬
tümern . Altes Porzellan , Zinngeräte aus der Zeit von 1750
und anderes mehr wird hier sorgfältig und ehrfürchtig ge¬
hütet . Das schönste Stück ist ein Schrank mit folgender
Inschrift:

Elisabet Graphoren 1684 D . 25 . M . geboren. Dieses
und was hierin ist Hat mir mein Vater geben Gott gebe ihm
.ein gesundes Leben d . 20 . Febro 1689 . —^

Aber in dieser Gegend werden nicht allein Erinnerun¬
gen aus geschichtlicher Zeit lebendig ; sie birgt auch Denkmale
aus grauer Vorzeit. Bei Ripsel, hart an der Landstraße
Wtttmund —Reepsholt , liegen drei mäßig hohe Hügel. Es
sind Hünengräber , wenn auch die Findlinge , welche sie einst
gekrönt haben werden , nicht mehr vorhanden sind . Ein
typisches Hünengrab mit einem von kleinen Steinen getrage¬
nen großen Findling finden wir in Stapelstein bei Friede¬
burg . Aus einem kleinen Hügel an der Landstraße , eingebettet
in einen Hain aus älteren Bäumen , ist es recht malerisch ge¬
legen . Die Hünengräber sind jetzt erfreulicherweise unter
Denkmalschutzgestellt . Daß man die Findlinge in Stapelstein
weiß gekalkt hat , heißt die Pietät doch wahrhaftig zu weit
getrieben . Es handelt sich um ein Naturdenkmal!

Da in dieser Gegend aber auch häufig große Findlinge
im Boden gefunden werden , haben verschiedene Ortschaften
solche benutzt, um ihren im Weltkriege gefallenen Söhnen
ein würdiges Ehrenmal zu türmen . In Sillenstede, in
Neuenburg , Wiesedermeer usw . finden wir solche aus ge¬
waltigen Findlingen errichtete Denkmale. Schöner und wür¬
diger ist das Andenken an die gefallenen Krieger wohl nicht
wachzuhalten. Wie einst der Völkerstamm, der vor Jahr¬
tausenden den heimischen Boden bewohnte, seine Edlen und
Helden in Hünengräbern bestattete, den kommenden Ge¬
schlechtern zum ewigen Gedenken, so werden diese neuzeit¬
lichen Ehrenmale für die fernen Jahrhunderte die Erinne¬
rung an die eiserne Zeit des Weltkrieges wachhalten. Von
heimischen Findlingen aus Dankbarkeit den Gefallenen er¬
richtet, die ihre Liebe und Treue zur Heimat mit dem Tode
besiegelten.

Also stehen hier auf engbegrenztem Raum in trauter
NachbarschaftDenkmale aus grauem Altertum und der Neu¬
zeit , in der Form fast einander gleichend . Als habe sich die
Weltgeschichte wiederholt, oder als seien Jahrtausende weg¬
gewischt aus der Geschichte ! Was wollen auch .1000 Jahre
bedeuten für die Mutter Erde ? Der Acker , die Scholle,
bleiben stets dieselben, unwandelbar im Laufe der Zeiten.
Und so trägt der ewig gleiche Boden der Heimatscholledie
Erinnerungen — Hünengrab und Ehrenmal.

Kosentaschen.
Von Anna Kufferath.

Welche Wonne ist es doch für die Knirpse unter den
Jungs , wenn sie in ihrer Hose die ersten Taschen entdecken!
Und werden die Bürschlein größer , so wären 's keine echten
Jungs , wenn sie ihre Hosentaschennicht mit allerlei Brauch¬
barem und vielem Unbrauchbaren belasteten. JungstascheN,
in denen nur ein saubergefaltetes Taschentuchruht , vielleicht
auch eine Schachtel Zigaretten und ein Etui mit Spiegel,
Kamm und Bürste, um den Scheitel gerade ziehen zu können,
haben keinen Reiz für mich . Die gehören einer späteren
Epoche an . Aber oft zeichnet eine solche Hosentasche mit
großer Genauigkeit ein Zukunftsbild seines Trägers . Ihr
lieben Mütter , habt ihr schon mal die Hosentaschen eurer
Jungs eines Blicks gewürdigt ? Habt ihr sie visitiert?

Ich kannte zwei liebe Jungs ; Vettern waren sie , der
eine ein Ortsansässiger , der andere ein Rheinländer , der
zum Besuch hier war und bald heraus hatte ( vielleicht hatte
der vetterliche Freund es auch verraten ) , daß die jungs-
sreundliche Tante gerne hals , Hosenböden und Winkelhaken
zu flicken , wenn es galt , daß die Mutter es nicht merken
sollte , wo man sich etwa die Zerrissene holte . Ich ging mit
den Jungs durch dick und dünn und freute mich , wenn es
mir gelang , das Strafgericht von ihnen abzuwenden . Das
Wußten die beiden Kerle.

Eines Tages kam mein kleiner Rheinländer mit arg be-
döppertem Gesicht zu mir . Ein scheuer , flehentlicher Blick
auf mich und seine Hose , und ich wußte , was die Glocke ge¬
schlagen hatte . „Herunter vom Leder, Junge , schnell "

, rief
ich ihm zu, und schon stand er in seiner knabenhaften Schöne
vor mir . Schnell ging ich an die Arbeit ; bald war der Scha¬
den ausgebessert, und strahlend meinte das Bürschlein:
„Jetzt merkt die Mutter nichts, und abends lege ich die Hose
schön zusammengesaltet auf den Stuhl vor meinem Bett (er
wird 's wahrscheinlichsonst nicht getan haben ) , dann sieht die
Mutter gar nichts. " Es ist auch wochenlang gut gegangen,
die Genugtuung hatten er und ich . Da mir die Taschen so
dick und vollgepfropft erschienen, erlaubte ich mir eine ganz
kleine Entdeckungsreise. Man muß doch seine Kenntnisse er¬
weitern ! Also ein Auge dran riskiert ! Nein , was kam da
alles zutage ! Mein kleiner Rheinländer hatte entschieden
Sinn für das Materielle . Die eine Tasche enthielt neben
einer arg fetten Aalpelle vier Apfelgekröse, eine klebrige
Tüte mit roten Bonbons , ein Stückchen kaum mehr zu er¬
kennender Schokolade, etliche Zwetschensteine, von deren
Früchten ich annehmen konnte, daß sie noch unreif in den
Magen des Jungen wanderten und in meinem Garten
wuchsen . Auch eine Brotrinde fand sich, die er , wie so
manches Kind , Wohl nicht mochte , und die er so schön in der
Tiefe der Tasche verschwinden lassen konnte. Der Rest waren
Krümel von einstmals gewesenem Kuchen . Eine ganze Fa¬
milie Mäuse wäre satt geworden von all diesen Genüssen.
Die andere Tasche ? Ja , da staunte ich Bauklötze! Es kam
ein bunt gewürfeltes Taschentuch ( der Junge nannte es
„kuriert"

) zum Vorschein, mit dem er sich ausgiebig die Nase
und die Stiefel geputzt hatte , und das man nur mit der
Feuerzange anfassen konnte. Aber , aber ! Es strömte einen
Dust ans , gegen den SchirahS balsamischer nicht sein konnte!
Und aris diesem Grunde trug cr das Kleinod, getränkt mit
dem allergewöhnlichsten Parfüm schon wochenlang bei sich,
und konnte sich nicht von ihm trennen

Und das andere Bürschlein, dem ich bald darauf das
Hinterteil seiner Hose flickte , das er sich an einem Stachel¬
draht beim Klettern „verletzt" hatte ? Auch er hatte zwei
Hosentaschen. Auch hier ging ich auf Entdeckungsreisen, denn
man muß sich doch orientieren . O , wie unergründlich ist doch
so eine Tasche ! Was birgt sie eigentlich nicht? Ich fand in
der linken Tasche ganz viel „Segelband "

, „das man nämlichimmer bei sich haben muß "
, einen Zollstock , Nägel in allen

Größen und ein Messer , auch eine Streichholzschachtel, ge¬
spickt mit Fliegen , die er für seinen Laubfrosch sing, und die
bei meinem neugierigen Oeffnen mir surrend ins Gesicht
schwirrten, und im traulichen Verein mit diesen Herrlich¬
keiten Zucker für den Kanarienvogel und ein großes Stück
Kaugummi . Knorke, nicht wahr ? Die rechte Tasche zeigte mir
eine für einen Jungen ganz gewiß große Seltenheit , die
mir besonders wohltuend war : ein reines Taschentuch. Ein
Portemonnaie aus alten Zeiten mit vier blanken Pfennigen
und fünf Hosenknöpfen vervollständigte ihren Inhalt.

Jetzt sind die beiden fast schon große Herren . Aber merk¬
würdig , bei dem einen ist die Vorliebe für Kaugummi nun
nicht, wie man annehmen könnte, ins Priemen übergegan¬
gen, aber eine großes Interesse für Tiere und ihre Fütterung
ist ihm geblieben. In erster Linie aber ist es die praktische
Ader, die ihn damals schon veranlaßte , alles möglich« Nütz¬
liche in seiner Tasche aufzuspeichern. Der andere hat die
Empfänglichkeit für Näscherei behalten , wenngleich sie etwas
anders aussehen wird als vor Jahren . Und auch die Lieb¬
haberei für Parfüm ist ihm treu geblieben, nur mit dem
Unterschied, daß er nun damit umzugehen weiß, indem er
es nur tropfenweise benutzt und sich — und das ist das
Wesentliche — jetzt nur ausgesucht „feines " leistet.

Jungs , wenn ich damals nicht eure Hosm flickte , so
hätte ich ja gar nicht über all das Schöne, was sie bargen,
erzählen können! So hat ihr Zerreißen auch etwas Gutes für
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* Moorriem.
Von Hinrich Wulff.

diesen Namen trägt heute die Elsfleth er Marsch. Die
ältesten Bezeichnungen für dieses Gebiet im mittelalterlichen
Schrifttum lauten : Lhnebroc ( 1063) , zu dem über
hundert Jahre später ( 1190) weitere Flurnamen treten:
Nortbroc , Nigenbroc , Oldenbroc ( — Nord-, Reuen- und
Altenbruch) , Coldewurde und die terra uppen Menen ; also
Bruchstrecken ( paludes ) bzw. Siedlungen oder Ortschaften
(villae ) , die den zentralen Linebroch geripher umlagerten.
Gleichzeitig (1190) in derselben Urkunde wird die Marsch
nördlich der Hunte auch als Stedincgia bezeichnet und
in den Rastedter Annalen vom Anfänge des 14 . Jahrhunderts
als Stedtngi ultra (jens eits ) Huntam. Die Rat¬
mannen und Richter des Elsslether (niederstcdingischen)
Deichverbandes, die consules et judices führten gegen 1300
in ihrem Siegel die Umschrift: Sigillmn (8 ) Stadinghorum
Irans Huntam (— Siegel der Stedingcr jenseits der Hunte) .

Die Bezeichnung Moorriem , die heute fraglos ein
weiteres Gebiet umfaßt als die sich selbst kaum genau decken¬
den hochmittelalterlichen Benennungen , tritt bedeutend später
sus , und zwar chronikalisch zuerst zum Jahre 1407

Vnde branden den Morr hm wente vor Olden-
Lorch —" ) in der bremischen Chronik von Rynesberch und
Schene aus dem Anfänge des 15 . Jahrhundert , urkund-
lich zuerst am 27 . LI . 1453 ( „— yn den Morrym —" )
in einer ungedruckten Urkunde des Adelsarchivs Giesing (Ur¬
kundenaussteller ist Hinrich Addix zu Lienen) im Landes-
« rchiv zu Oldenburg (Duplikat im handschriftlichen Codex der
Privaturkunden , S . 399) . Der Name wird sich von dem
Niederungsgebiet links der Niederhunte , dem südlichen
( „ älteren "

) Moorriem , das auch zuerst besiedelt worden ist,
nach Norden über den eigentlichen Linebroch, dem „jüngeren"
Moorriem , ausgebreitet haben . Bemerkenswert mag sein,
daß Sumpfstrecken bei Elsfleth noch 1339 in einer unge¬
druckten Urkunde des . Klosters Hude im Landes -Archiv . (Ur¬
kundenaussteller Graf Conrad in Oldenburg ) nur „ Moor"
benannt werden ( „ cum areis pascuis et paludibus dictis
Mor. . . " ) .

Das Kompositum „Moorriem " ( Moor -RieM) tritt in
folgenden Schreibformen auf ( laut „ Geographischer Index"
des L.-Archivs) : im Morhme ( 1476 ) , in den Morrime ( 1476 ) ,in den Mor Rymen ( 1478) , in den Morryme ( 1505 ) , dat
land Morrhmes ( 1506 ) , in den More reime ( 1611 ) , Morimb
( 1566) , Morrim ( 1567) , Morimme ( 1567) , Morhme ( 1621)
u . s. f . Das erste Glied ( „ Moor " ) ist eine allgemein ge¬
läufige und verständliche Bezeichnung von Sumpf , Sumps-
land , Niederung , morastigem Land ( „Mudde , Mudder , Made,
Mae "

) und ist gleichbedeutend mit „brok "
(Broch, Bruch) ,

daher werden in lateinischen Dokumenten beide mit der Vo¬
kabel „palus " wiedergegeben (Oldenburg . Urkunde von 1333:
palus sive ( oder) mor sive broch ) .

Unbekannter ist die zweite Silbe „r i em "
(rym , reim) ;

von dieser etwa über „Riemen " ( — schmaler Lederstreifen)
oder „Riemen " (— Bootsruder ) auf die Bedeutung von
„schmaler Landstreifen"

( also Moorstreifen , Moorrand ) zu
schließen, ist abwegig ; denn „Riemen " hieß im Mittelnieder¬
deutschen reme (Streifen ) , rem (Ruder ) . Es wird in dem
Worte „ Moorriem " friesischer (niederländischer) Einschlag
stecken ; denn das niederländische rijm , friesisch rym , dessen
Ursprung unsicher ist („hun vorsprong is onzeker " i . Woor-
denboek d . Nederl . Taal 1914) , bezeichnet den dunstigen Nie¬
derschlag bei nebligem Weiter , sowie den gefrorenen Tau an
den Bäumen , Gräsern . In Südholland wird noch unter¬
schieden : waterrijm und rouwrijm (— Wasserriem und
Rauhriem ) . Im Mittelniederdeutschen hieß „riem" auch
der Schaum des eingeschenkten Bieres und auch der dünne
(faulige ) Ueberzug, der sich auf stehendem Wasser bildet. '

Lütt Rudi un sin Goarn.
Von H . Rahmeyer, Bremerhaven.

„ Karl ! — Karrellü ! To , to , kumm doch fix mal eben
her ! " Dunnerweg , Wat har min Fro denn för 'n Wichtigkeit,
dat weer ja mehr son Hülpropen . Jn 'n Galopp weer ick bi
ehr in de Wahnstuv. Se wiesde ut 't Finster herut . „To , to,
lop doch . Seh ick dat recht , is dat «ich unse lüttje Rudi ? Dat
regent buten , as wenn 't mit Mollen geten deiht, un de arme
Jung sitt dor unnern siegen Himmel midden in unsen Goarn
un rippt un rügt sick nich . O Gott , o Gott , wenn he dat würk-
lich is , denn . . .

" Wieder Hörde ick nich , as ick mi öwertügt
har , dat min lewe Fro sick nicht versöhn har , d a gung mi ok
all 'n Licht up , un ick nehm min beiden Been 'n in de Hand
un susde los . Richtig, dor fest de lütte Bengel warraftig in 'n
dicksten Regen un lachde öwer 't ganze Gesicht as 'n Pund
Votier . „Hudi dar nich naß is , Papa, " rep he mi all in de
Möt , „meine Laube is danz fein ." Gottsfidori , Watt wer
dat lütte Minschenkind natt ! Dat blanke Water kem em
Laben ut de lütten Schoh. „ Nein , mein Jung, " sä ick, „wie
soll man in deiner schönen Laube auch wohl naß werden."
Und dormit nehm ick den rieklich fiesjährigen klöternatten
Klumpen Unglück up 'n Arm un leep mit em los unner Dack.
Wat schull ick dat Kind denn ob glieks de Jnbildung ver¬
darben , dat sin „ Laube" just so goot waterdicht weer , as unse
grote dor in de Eck. De poor Twiege mit Loos, de he sick
dor bi sin Bank in 'n Grund stäken har , de muffen enfach j
datsulvge dohn as min groten Linnenböm '

; un dat de Plün-
nen , de he dor up 'n poor Stöcke as „Zeltdach" über sinen
Kopp utspanut har , dat de cm dat Water direkt von baben
in 'n Kragen gaten Harn, dal weer eenfach nich wohr . Dorüm
har he ok ganz recht , wenn he sin Moder all von Wieden
toropen deh : „ Mama , Hudi aber danz, danz trocken is , Papa
hat das auch besagt, nich Papa ? Ich bin auch danz in mich
hineingekriecht. " Min vertwiefelte Fro holde dat nu ok för
dat Richtigste, man up jede Gegenräd to verzichten un ehren
lütten Pluck man stillswiegens mit allerlei „Oh , oh " un
Koppschüddeln fix dröget Tüch autotrecken. Dorför kreg ick
abern poor Ogen , de kicks anners seggen de 'n as : „Du büst
de Slimmste .

" Dat is ja nu enmal so.
Och ja , Rudi un sin Goarn ! Vörn poor Wäken har de

lütte Fennt mi so lang tribeleert , bitt ick eni von minen lütten
Mietgoarn son twee Quadratmeter afstreden deh , Wiel he ok
„selbst 'n Darten " hemmen wull . He har dat ewige Arbei 'n
bi „armer Lü" — dat heet, bi mi —, jawoll , satt . „ Na," dach
ick so , „lat em , denn steit he di ok nich immer unner de Föten
herum , un wenn ick em dat Stück ümgraben un son bäten
mit Wuddel- oder Salatsaat beseien doh, denn Hess wi dor
ja beide Profit von .

" Jawoll , proste Mahltied , dor har ick
mi aber bannig snäden. Min poor Quadratmeter weer ick

Im Neuhochdeutschenentspricht „Niem" der allgemeinen
Vokabel „ Reis" und ( der dialektischen) „Reim "

, elftere
bezeichnet den gefrorenen Tau ( „Rauhriem "

) , letztere zu¬
nächst den kalten Nebeldunst ( „ Wasserriem" ) . Demzufolge
bedeutet also „Moorriem " oder wie es nur genannt wird,
„i m Moorriem " — im Moornebel , im Moordünst , somit be¬
zeichnet es ein Gebiet nebeliger Dünste und moorigen Was¬
sers ( Morast ) . Diesen Moorriem oder Moordunst schildert
Annette von Droste-Hülshosf in ihrem wundervollen Gedichte:
„Der Heidemann "

(— Heide- oder Moornebel ) :
„ Ihr Kinder, bleibt am Hofe dicht!
Seht , wie die feuchte Nebelschicht
schon an des Pförtchens Klinke reicht;
am Grunde schwimmt ein falsches Licht,
der Heidemann steigt ! - —
Nun strecken nur der Föhren Wipfel
noch aus dem Dunste grüne Gipfel,
wie übern Schnee Wacholderbüsche;
ein leises Brodeln quillt im Moor,
ein schwaches Schrillen, ein Gezische
dringt aus der Niederung hervor.

"

Eine alle LeichenpredigL auf einen
Oldenburger.

In früheren Jahrhunderten , als die Zeitungen noch
nicht allgemeines Nachrichtenmittel waren , pflegte man beim
Ableben bekannter und beliebter Personen einen Nachruf
zur Verteilung an Verwandte und Freunde drucken zu lassen,
der meist mit der Trauerpredigt des Pfarres begann , und
dann nicht nur aus das Leben und Wirken des Verstorbenen,
sondern auch auf die Geschichte seiner Familie und Vorfahren
näher einging . Daher sind diese Predigten als samilien-
geschichtliche Quellen sehr geschätzt und von vielen öffent¬
lichen und privaten Bibliotheken gesammelt worden . So
ruhen in der gräfl . Stolbergschen Bibliothek allein über
40 000 solcher „Mineralien " .

Eine solche Leichenprcdigt, die im Jahre 1697 auf einen
gebürtigen Jeveraner gehalten wurde , tauchte kürzlich in
Berlin auf . Aus ihrem Inhalt sei einiges mitgeteilt , das
aus allgemeines Interesse rechnen darf.

Die Einteilung des etwa 30 Seiten starken Heftchens
ist die, daß zuerst ein „Eingang " einige allgemeine Sen¬
tenzen über die christliche Musik und Singekunst bringt , dann
der Leichentext über Psalm 13 , 6/7 , folgt , der den größten
Teil des Werkes umfaßt ; schließlich das „Ehrengedächtnis"
den uns Heutige nur noch interessierenden Inhalt darbietet,
nämlich Leben und Herkunft des Verstorbenen, des ehr¬
würdigen Kantors an der Nicolaikirche zu Berlin , Hermann
Koch.

„Was nun des selig. Herrn Hermann Kochs , bey hie¬
siger St . Nicolai Kirchen und Gymnasto wohlverdienten
und treulich gewesenen Cantorius , ehrliche Abkunst, Christ¬
lichen Lebenslaufs und seligen Abschied autz dieser Welt be¬
trifft , so verhält sich's damit so : Es ist derselbe im Jahr
Christi 1638 den 3 . Oktober in der Stadt Jever in Ost-
Frießland von christlichen Eltern aufs diese Welt gebohren.
Sein Vatter ist gewesen Hr . Gerhard Koch , vornehmer Han¬
delsmann und Weißbeckerin Jever . Die Mutter ist gewesen
Fr . Wemme Silckenstädtin. Der Großvater von Vatters Sei¬
ten hat geheißen Hr . Gerhard Koch , vornehmer Chirurgus
in Jever . Die Großmutter vom Vatter ist gewesen Fr.
Thom Eversen , des Graffen von Oldenburg Bau - und
Mühlenmeisters eheleibliche Tochter. Der Aeltervatier vom
Vatter war Hr . Johann Koch , bey der HochgräfflichcnFräu¬
lein von Oldenburg wolbestalter Mund -Koch . Die Aelter-
mutter vom Vatter war Fr . Johanna Eversen ." Solcherart
sind also die drei vorangehenden Generationen des Ver¬
blichenen dargestellt. Folgt nunmehr der Lebenslauf selbst,

los , aber gründlich! Ick dörfdc dor nich mal mit 'n Spa 'n
oder Harke hennwiesen . Dat erste weer, dat min lütte Miets¬
mann sin Grundstück „ einbruchssicher" malen deh . Uem dat
ganze wurde so 'n Rieg körte Stück stecken un dorn Band an
längs bünzelt. Un dat schull up Hochdütsch heeten: „Unbe¬
fugten Zutritt streng verboten ! " Un denn gung dat Wege-
anleggen los , nich to knapp. Dat schull woll son Ort „Irr¬
garten " vörstelln. Wenn aber 'n Groten — de över tein Johr
kemen öwerhaupt nich in Betracht — mal de Ehr har , em in
sinen Goarn to besöken , denn gnade em Gott , wenn he nich
Toll för Toll de Hauptwege respekteern deh . Up de ganz
lütten Wege kunnen blot „Deideis " verkehrn. Dat he mit dat
Anleggen von sin „Laube" 'n „ Grenzverletzung" begahn har,
Hess ick man stillswiegens goot heeten, denn de „ oberste In¬
stanz" — min Fro — smet sick doch enfach up de Siet von
de „ lütten Lü " .

Un nu keem de Bestelleree an de Rieg . Watt de lewe
Gott man Gröns Waffen laten har , dat muß in Rudis Goarn
herin : Veilchen un lütte Eekbööm,

'n Dannenboom , Hun-
nenblomen un Kohl, un sogar 'n Stück von 'n Hcideftruß muß
dar an globen. Wenn he 't halt har , ick glöw warraftig , he
har dor ok'n Blom von Moders Sömmerhoot an wagt . Aber
Wiel he nu so „viele, viele Beete" har , blef dor ok noch Land
över, dat he Spinat un Peterfillje un Gott weet Watt seien,
un sogar 'n richtige Kantuffel planten kunn. Dat ganze weer
dat War ! von enen Dag . Ja , ja , wenn de Minsch för sinen
egen Profil arbeit 'n deit ! Bit 't Middageten har em sin Mud¬
der binah anbmnen mußt , 'n annern Morgen stunn uns'
lütte Bur aber mit 'n ganz unglückelt Gesicht vör sin Grund¬
stück. He har ja nicks mehr to dohn , un „Papa " har doch
immer Arbeit . Wat nu ? Aha , he wuß Bescheed . Sin
Plägkinner de muffen doch ok begoten weern . Un dat be¬
sorgte he nu up 'n ganz gründliche Ort un Wies'

. Mit sin
lütte Geetkann geef he ehr so väl Water up 'n Kopp, dat he
üm siene Plantasch ok noch 'n Diek anleggen muß . Un wenn
de slimmste Flock versackt weer, denn wecr 't ok all wedder
„viel zu locken "

, un denn gunk 't wedder von Frischen los.
De Grund muß ganz fürchterlich wat sinken könen. Un doch
Harn se noch nich genog. Bi Papa richten se sick gliks piel
un stolt in 'n Enn 'n un disse de leten erst de Köpp hangen un
denn lä 'n sick wecke sogar platt dahl . Herut dormit . De
muffen Nahfolgers hebben, de nich so utverschamt weern un
mit dit Quantum utkamen kunnen. Dat den lütten Pluck-
steert aber bi sin Waterkunst de Dreck den ganzen Puckel herup
bitt in de Hoor krapen weer, dat weer gewiß nich sin Schuld.
„Dat Mark hangt an, " seggt dat Spräkwort , un överhopt,
weer dat ok ja Mama ehr Angelägenheit , un Rudi wuß ok
all, dat man sick in Fronsangelägenheiten nich inmengen
schall.

Mit dat Saat har Rudi aber bestimmt Mallör . Dat
weer'n annern Dag ja noch nich mal grön . Un wenn he all

der genügend kulturhistorischInteressantes bietet , um wenig --
stens einen kurzen Auszug zu rechtfertigen.

Hermann erhielt fleißig Unterricht, nicht nur in der
Schule, sondern auch noch zu Hause. Da er aber ein „fähi¬
ges loKsoioio" hatte , schickten die Eltern ihn mit 17 Fahren
nach Hamburg , daß er daselbst seine stoäia fortsetze. Da er
dort keinen geeigneten Aufenthalt fand , reifte er weiter gen
Wismar und blieb dort an die fünf Jahre . Dann zog er,
von seinen Lehrern reichlich belobt, nach Hildesheim , wo er
bei den Lutheranern ein halbes , bei den Jesuiten aber ein
ganzes Jahr der hohen Wissenschaftoblag . Dann setzte er
seine Wanderjahre fort , kam nach Bremen und Minden , wo
er aber nicht cmkommcn konnte, so daß er durch Westfalen und
das Sauerland weiter nach Köln zog . Auch dort saß er im
Jesuitenkolleg ein viertel Jahr lang , wanderte dann den
Rhein aufwärts nach Koblenz, das ihm aber wenig gefiel,
so daß er bald nach Köln zurückkehrte . Seinen Vater in
Jever aber wurmte es, daß sein Nettester solange zu Füßen,
der schwarzen Väter saß ; er schrieb ihm einen an sein Seelen¬
heil mahnenden Brief , der zur Folge hatte , daß Hermann
sich nach Berlin wandte und beim Gymnasium eine Stellung
als Musik - und Singmeister erhielt . Er setzte jedoch seine
Studien auch hier fort , hatte daneben noch genügend Zeit,
die hochwohlgeborenen Töchter des Herrn v. Canstein , Exz. ,
drei Jahre lang zu unterweisen . Dem Drängen seiner
Eltern , Lehrer und Freunde nachgebend, begab er sich — nun
schon ein „bemoostes Haupt " — nach Leipzig, um seine
wissenschaftlichen Studien zu vollenden. Auch hier fand
er Zeit , zwischendurchdas hochgeborene gräfliche Fräulein
von Mansfeld in Gottesfurcht und Musik zu unterrichten.
Schließlich kam beim Studieren doch nicht der gewünschte
Effekt herstir, und Hermann glaubte vielleicht selbst nicht
mehr an seine Berufung zu höheren wissenschaftlichen
Weihen. So war er Wohl ganz froh , als ihm ein wohl¬
edler und Hochweiser Rat der Haupt - und Residenzstadt
Berlin das Kantorat an der Nicolaikirche nebst -gymnastum
anbot , „welche function er dann auch mit großer Sorgfältig¬
keit und redlichem Fleiße fast in die 30 Jahr her getreulich
verwaltet und durch des Herren Gnade und Segen manch
Subjectum zum Dienste Gottes und des gemeinen Wesens
zubereiten helffen." Seine „hertzgeliebten Herrn Collegcn"
und die ganze Gemeinde zeugen für das segensreiche Wirken
des Verblichenen, der „ alles vorgekommene Ungemach in
Christlicher Gelassenheit überwunden .

"

„ Seinen Ehestand betreffend hat er Anno 1669 mit der
damaligen Witwe Frau Maria Schadebrodts , sei . Herrn
Jacob Dahmes , gewesenen churfürstlichen Mühlenschmiedes,
nachgelasseneWitwe , sich ehelich vertrauen lassen, mit welcher
er noch nicht ein Jahr im Ehestande gelebt, sondern durch
den zeitlichen Tödt bald wieder getrennet worden . Anno
1671 hatt er übermalen sich zu verheyrathen entschlossen
und eine eheliche Affection aufs die damalen Viel-Ehr und
Tugendsahme Jungfer Louisa Söllin , des Wol Ehrendesten
Vor -Achtbahren und Wolbenannten Herrn Simon Söllers,
Weil . Churs . Brandend . Hofs- Sattlers eheleibliche Tochter,
geworffcn und durch priesterliche Coprrlation mit derselben
sich trauen lassen und eine friedliche und glückliche Ehe sieben
und ein halb Jahr gehabt . . . " Aus dieser Ehe stammten
vier Kinder, wovon ein Knabe und ein Mädchen bereits ver¬
storben waren , ein Sohn , Simon Hermann , auswärts die
Chirurgie erlernte und eine Tochter Louisa Margaretha,
„ welche mit betrübten und jammervollen Hertzen ihren sei.
Herrn Vatter zur Ruhstatt begleiten helffen"

, den Verstor¬
benen aufopfernd gepflegt hatte ; „biß er endlich folgenden
Freytage , war der 5 . Februarii , Mittags um halb 12 Uhr,
bey guter Vernunft und Verstände sansst und stille . . . in
die unzweiffelhaste ewige Himmels -Freude der Seelen ver¬
setzet worden , nachdem er in dieser mühseligen Welt gelebet
58 Jahr 4 Monath und 3 Tag , im Kirchen- und Schulamt
30 Jahr . " > L. Koch.

de Bestellungen up Salat un Wuddeln un Röben , de he sick
von Unkels und Tanten un Frün 'n tosammenhalt har , ok
würklich „erledigen" wull , denn muß he nochmal nahfüllen.
Dat deh he denn ok jeden Dag , bitt dat dat endlich helpen
deh . Junge , Junge , dat letzte Saat dat muß woll richtig so 'n
Vermehrungswut in sick hebben. Sin Papa meent, he har
woll son Ort von gröne Plünsdeck to stan 'n brocht. Ens
Dag 's füllt em aber in , dat he bi all sin Planteree de arme
Kantuffel dor unnen ja ganz un gor vergüten har . Up d e
Stä har he all längst 'n poor Plummsteen 'n inkuhlt. Na,
Wat schadt dat ok, dach Rudi , söte Plummßopp is doch noch
ganz anners Watt as Bratkantusfels . De „rode Junker " leet
sick aber doch dör 'n poor dode Plnmmstee 'n nich stören. He
flok so väl Water , as eh man jichens verknusen kunn, stick
nah 'n poor Wäken mit 'n Mal den krusen Kopp ut -n Grund
un weer bald 'n poor Toll öwer de Eer , wenn he in Rudi
sin Ogen in de erste Tid ok man för 'n gemeeneit Plumm-
boom gelln deh . Ganz gewiß har he 't ok noch to 'n rejellen
stolten Junkerstamm brocht, wenn de lütte Bur nich up den
Unglückelken Jnfall kamen weer, dat he jüst so as Papa ok'n
Jauchetünn in 'n Grund hebben muß . Dorüm wurd em ens
Dags binah de ganze Eer unner de Föten wegreten un in dat
Lock wurd n lange Konservendos' inbuddelt . Siet de Lied
weer unsen Junker de Moot verzahn , un he har man Arbeit,
dat dat dösige Vergißmeinnicht up sin NahbarskoPP , de dat
väle Water so recht to Paß kamen deh , em man nich unner-
kreg . Un doch hett ok disse elennige Junkerstamm noch 'n
ehrenvullen Dot hatt . As de Kaßbeernarnt vörbi weer —
sin Papa har em ens Morgens 'n paar an sinen Dannenboom
hangen — un as sin Vader de ersten Fröhkantuffels utkriegen
deh , do muß disse Kröpel dor ok an globen. Aber , wat weer
dat ! Kum har lütt Rudi de erste Schupp bull Sand bisiet
schafft , do kemen dor denn doch 'n rieklich söftein Stück Kan-
tuffels to 'n Vorschien, van de jede tom minnsten so groot
weer as 'n Mannsfust ! Alle muffen se herkomen to bewun-
nern , un Rudi smeet sick in sin lütte Bost, as wenn he seggen
wull : „ Son Kerl bin ick . " As he aber vor Vergnügen her¬
umspringen deh as son wahnschapen Kakerlattje, do smeet
min Fro mi mal stillkens Weddern Blick to . Un de heetde
ditmal : „Du Bedreeger. "

Rudi hett bi sin Burkeree ene Erfohrung matt , in de Le
grottste Bur em biplichten mutt . Ick meen de , dat dat faken-
tieds doch ganz anners kamen deit, as man sick datt dacht hett.
As aber midderwiel de Novembermaant herankamen weer,
un de ersten Sneeflockenvon 'n Himmel dahlfisselden, do stunn
ens Dags unse lütte Fründ in sinen Goarn to sweeten un
schierwarken. He beplantde sin ganzet Riddergoot mit Kan-
tufsels — ick glow sogar , datt weern Pellkantuffels , de von
rechtswegen de Hühner hebben schnlln — denn mit Kan-
tuffels har he doch am mesten Glück hatt . Nn wat kiimmerde
Rudi de Winter.
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